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Telegraphiſche Depeſchen.

Brüſſel, d. 20. Juli. Se. K. K. Hoheit der
Kronprinz wird morgen früh um 11 Uhr von Oſtende
aus hier erwartet und am Bahnhofe von dem Könige
von Belgien und einer Ehrenwache empfangen werden.
Der Kronprinz wird Mittags dem Tedeum beiwohnen,
welches zum Gedächtniß der Thronbeſteigung Leopold I.
in der Kathedrale abgehalten werden ſoll. Nachher findet
ein Galadiner ſtatt; die Rückfahrt des Kronprinzen nach
Oſtende erfolgt Nachmittags um 3 Uhr.

Paris, d. 21. Juli. (Poſt.) Der Gaulois, bisher
einer der eifrigſten Vertheidiger der Koalition des 16. Mai
bringt einen Leitartikel, worin er der Regierung die Unter-
ſtützung der Bonapartiſten aufkündigt, wenn dieſe fortfahren
ſollte, einen neutralen Macmahonismus zu vertreten und
die Bonapartiſten heimlich zu bekämpfen. Der drohend
und energiſch geſchriebene Artikel gilt als vom bongpar-
tiſtiſchen Wahlcomité veranlaßt, um einen Druck auf das
Miniſterium auszuüben und macht ziemliches Aufſehen.

Bern, d. 21. Juli. Jn Colombier (Kanton Neuen-
burg) hat ſich in einer Weinbergsparzelle die Reblaus ge
zeigt. Die fragliche Parzelle iſt ſofort unter Sequeſter
geſtellt. Vom Departement des Jnnern des Bundesraths
wurden unverweilt zwei Sachverſtändige an Ort und Stelle
geſendet.

Tunis, d. 21. Juli. Der Premierminiſter und
Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten, General Khe-
reddin, hat ſeine Entlaſſung genommen. Zum Miniſter
der auswärtigen Angelegenheiten iſt Kasnadar, zum Pre-
mierminiſter der Marineminiſter, General Muſtapha Ben
Jsmaün, ernannt worden.

New-York, d. 21. Juli. Seit mehreren Tagen
ſtrikten die Beamten und Maſchiniſten der Eiſenbahn Bal-
timoreOhio. Der Verkehr der Züge war völlig eingeſtellt.
Von Martinsburg trafen darauf Bundestruppen ein, wel
che die Ordnung wiederherſtellten und die Führer der Stri-
kenden verhafteten. Seitdem hat ſich aber der Strike
überall im Lande verbreitet und hat ſich eine allgemeine
geheime Verbindung der Eiſenbahnbeamten herausgeſtellt.
Der Eiſenbahnverkehr in Penſylvanien und Ohio iſt zur
Zeit geſtört. Mehrere Regimenter Miliztruppen ſind nun
zum Schutze der Eiſenbahnlinien herbeigeholt worden.
Geſtern Abend griff in Baltimore eine Volksmenge von
ungefähr 5000 Mann die Truppen an und verwundete

Die Truppen gaben Feuer, wobei 10
Der Bahn-

hof und das Telegraphenbüreau wurde von dem Pöbel
zerſtört.

Orientaliſche Angelegenheiten.
Wien, d. 21. Juli. (Poſt.) Die Gerüchte von einer blattes“.

Mediation werden offiziös dementirt. Jn Konſtantinopel
herrſcht eine kriegeriſche Stimmung, Klapka iſt von dem
Sultan auf einen hohen Armeepoſten berufen worden. Jn
Ruſſenkreiſen glaubt man, daß Konſtantinopel gegen Ende
Auguſt erreicht werden könne.

Wien, d. 22. Juli. (Poſt.) Aus Peſth wird ge
meldet, die Pforte habe bedingungsweiſe in die Beſetzung
Gallipolis durch die Engländer gewilligt. England werde
25,000 Mann nach dem Mittelmeer entſenden, davon
18,000 Mann direkt nach Gallipoli, 7000 nach Gibraltar
und Malta. Die engliſche Regierung werde den Mächten
auseinanderſetzen, daß die Beſetzung von Gallipoli keinen
Neutralitätsbruch involvire.

Wien, d. 21. Juli. Die „pPolit. Correſp.“ ver
öffentlicht ein Telegramm aus Bukareſt vom heutigen
Tage, wonach das Corps des Großfürſten Thronfolger
Ruſtſchuk belagert. Die Beſchießung der Feſtung werde
unverzüglich beginnen. Das 9. ruſſiſche Armeecorps be
findet ſich auf dem Vormarſche gegen Widdin. Dem aus
der Dobrudſcha vorrückenden ruſſiſchen Corps wird ſchweres
Belagerungsgeſchütz nachgeſchickt. Die Donau iſt von
Hirſova bis zur Mündung frei und wird von den Ruſſen
zum Transport von Kranken und von Munition benutzt.

Einem Telegramm der genannten Correſpondenz aus
Belgrad vom heutigen Tage zufolge hat die Skupſchtina die
Regierung zu allen durch die Verhältniſſe gebotenen
Schritten ermächtigt. Der Kaiſer Alexander hat, wie
daſſelbe Organ meldet den Fürſten von Serbien zu der
von ihm beobachteten reſervirten Haltung beglückwünſcht.
Dem Miniſterpräſidenten Riſtics ſei ein Schreiben gleichen
Sinnes von dem Fürſten Gortſchakoff zugegangen.

Wien, 21. Juli. Telegramme der Morgenblätter.
Aus Orſova von geſtern: Jn Widdin hegt man lebhafte
Beſorgniſſe, daß die Kommandanten der im Kanal von
Matſchin durch Torpedos abgeſperrten und nur für kurze
Zeit verproviantirten türkiſchen Kriegsſchiffe noch vor Ende
dieſes Monats gezwungen ſein würtden, ihre Fahrzeuge in
den Grund zu bohren oder dem Feinde zu überliefern.
Aus Konſtantinopel von geſtern: Wie verlautet, würde
Achmed Ejub Paſcha an Stelle des von ſeinem Poſten
entlaſſenen Abdul Kerim Paſcha das Kommando in Bul-
garien, Suleiman Paſcha aber den Schutz von Adrianopel
und das Kommando der Armee in Rumelien übernehmen.

Telegramm der „Deutſchen Zeitung“ aus Simnitza
vom 18.: Das Hauptquartier des Kaiſers Alexander und
des Großfürſten Thronfolgers befindet ſich in Pavlo. Die
Ruſſen haben bei Nikopolis ſtarke Verluſte erlitten. Der
Uebergang über die Brücke bei Siſtowa iſt heute abermals
unterbrochen.

h

Wien, 22. Juli. Telegramme des „N. W. Tage
Schumla, 20. d.: Geſtern fand bei Kakidoi

zwiſchen Sliwno und Jeni Zagra ein Gefecht ſtatt. Die
Ruſſen ſollen Sliwno beſetzt und dann wieder geräumt
haben. Krajova, 21. d. Große ruſſiſche Truppenmaſſen
marſchirten durch Slatina nach Widdin, um dieſe Feſtung
zu belagern. Die Türken verſtärken deshalb die Be
feſtigungswerke von Widdin auf der Landſeite. Bukareſt,
21. d. Seit vorgeſtern findet ein lebhaftes Geſchützfeuer
aus Kalaraſchi gegen Siliſtria ſtatt.

Wien, d. 21. Juli. Telegramm der „Preſſe“ aus
Konſtantinopel: Die Feſtungen in Bulgarien und Ru-
melien, ſelbſt Adrianopel, ſind nicht vertheidigungsfähig.
Auf den Wällen von Adrianopel fehlt es an Kanonen.
Die für Adrianopel beſtimmten Geſchütze ſtehen noch auf
verſchiedenen Bahnhöfen. Die Türken arbeiten mit großer
Anſtrengung, um das Verſäumte nachzuholen.

Belgrad, d. 21. Juli. Die Skupſchting hat in
ihrer geſtrigen Sitzung der Regierung wegen ſämmtlicher
während des Krieges mit der Türkei angeordneten Maß-
regeln und Ausgaben ein Abſolutorium ertheilt. Die
Seſſion der Skupſchtina ſoll am 1. k. Mts. geſchloſſen
werden.

Petersburg, d. 21. Juli. Dem „Golos“ wird
aus Kürükdara vom 19. d. gemeldet: Geſtern wurde das
Wladikawkaſche Kavallerie- Regiment durch an Zahl über
legene türkiſche Kavallerie bei Subotan cernirt, ſchlug ſich
aber muthig durch, wobei etwa 100 Türken fielen. Ge-
rüchtweiſe verlautet, unter den Gefallenen befinde ſich auch
der bekannte Kurdenanführer Muſſa Paſcha Konduchoff.
Durch das Vorrücken der ruſſiſchen Avantgarde von Baſch
Kadyk Lar her wurden die Türken zum Rückzuge gezwun
gen. Die ruſſiſchen Truppen hatten 10 Todte und 20
Verwundete. Die Front der Türken nimmt gegenwär-
tig eine Ausdehnung von 20 Werſt ein und iſt ſorgfältig
befeſtigt. Die rechte Flanke der Türken ſteht auf den
Höhen von Aladſcha und reicht bis zum Dorfe Gülübſcha.

Petersburg, d. 2t. Juli. Das „Journal de St.
Petersbourg“ bemerkt, daß man im engliſchen Parlamente
hinſichtlich der vermeintlichen ruſſiſchen Grauſamkeiten doch
auf das Urtheil des Generals Kemball appelliren ſollte,
der ja die Türken neben den Ruſſen vor ſich habe.

Petersburg, 22. Juli. Offizielles Telegramm
aus Tirnowa vom 19. d. Dgr Schipkapaß iſt heute ge
nommen und durch das Orldw'ſche Regiment und zwei
Geſchütze beſetzt worden. Am 17. d. kämpfte das
Orlow'ſche Regiment mit außerordentlicher Bravour gegen
14 Tabors; es verlor dabei 100 todte und 100 verwundete
Soldaten und 2 todte und 5 verwundete Offiziere. An
demſelben Tage beſetzte General Gurko Kaſanlyk und das
Dorf Schipka. Am 19. d. nahm das Orlow'ſche Regiment
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Der Eremit auf den ſchwarzen Bergen.
Von Leon Lewis.

Jns Deutſche übertragen von Weſt.

(Fortſetzung.)

Man wird ſich erinnern, daß nach der Flucht der beiden
Mädchen Max und ſeine Freunde ein kleines Scharmützel
mit den Wilden beſtanden, welche die Flüchtigen verfolgt
hatten und alle bis auf fünf tödteten, von denen drei ver-
wundet wurden.

Dieſe fünf waren entflohen.
Max war mit ſeinen Freunden vorwärts geeilt, und die

Wilden kehrten zurück, um in Eile ihre gefallenen Brüder
zu begraben und dann zu ihrem verabredeten Stelldichein
mit ihren Kameraden an den Salzſee zu reiten. Einer der
Verwundeten ſtarb noch auf dieſer Reiſe.

Die Ueberlebenden hatten ihn begraben und waren
dann weiter geritten. Sie kamen nun an ihr Ziel düſter
und niedergedrückt von ihren Erfahrungen. Als ſie ins Lager
traten, warf einer von ihnen einen Bündel trockenes Heu
auf das erſterbende Feuer. Es flackerte wieder hell auf und
beleuchtete mit ſeinem rothen Scheine die beiden blaſſen Frauen
geſtalten.

Die Neuangekommenen ſtarrten in Ueberraſchung und
Wuth auf die ihnen bekannten Flüchtlinge. Einer von ihnen
ſprang auf Stella zu, hielt ihr die Fauſt vor das Geſicht
und brach in ein wahres Wuthgebrüll aus. Ein anderer trat
vor Daiſy hin und ſprach ſeinen Haß in gleicher Weiſe aus.
Die beiden Mädchen bewegten ſich nicht, ſie ſagten ſich, daß
ihre Stunde nun gekommen ſei, ſie wollten noch ein Gebet
ſprechen, aber ſie konnten die Worte nicht finden,

Nun drängten ſich alle Neuangekommenen zu den Mädchen

hin und erzählten in ihrer Sprache, wie ſich Alles zugetragen.
Sie erzählten, daß ſie ihrer zwölf und alle brave Krieger

dieſe Gefangenen in feſtem Gewahrſam gehabt hätten. Daß
ſie die Mädchen zu Bloodhunter ſelbſt haben bringen wollen.
Daß der ſchwarzäugige kleine Teufel ſich und ihre Gefährtin
frei gemacht, ihnen noch ihre beſten Pferde geſtohlen hätten
und auf dieſen entkommen ſeien. Daß ſie die Flüchtigen
verfolgt, aber nicht erreicht und nun in ein Scharmützel mit
einem Trupp weißer Männer gekommen wären, die ihnen
den „weißen Bär“, den „gehörnten Elk“, den „Pferdeſchenker,“
„Einauge“ und andere Brave getödtet hätten. Sie ſelbſt
hätten ſich durch die Flucht gerettet, wären aber wiederge-
kommen, um die Todten zu begraben und hätten da auch
noch den „Praieriehund“ und „Rehfuß“ als Leichen gefunden.

All dies Unglück ginge von dieſen beiden verdammten
Squaws aus. Jndem er dies ſagte, ballte er abermals die
Fauſt vor Stellas Geſicht mit einem furchtbaren Fluch und
ſetzte hinzu: „Es iſt nicht zu viel, wenn ich das Leben dieſer
Beiden verlange als Entſchädigung für Alles, was wir durch
ſie gelitten und für das Leben unſerer gefallenen Brüder.“

„Big Beur ſpricht gut,“ ſagte Two Talk, der Dol-
metſcher. „Die Squaws haben ſich wie Männer benommen,
laßt ſie auch wie Männer ſterben.“

„Erſt wollen wir noch die Tortur anwenden!“ ſchrie Big
Bear, der auch verwundet und durch ſeine Schmerzen noch
grauſamer wie gewöhnlich war. „Die Squaws haben gewiß
über unſer Unglück noch gelacht und ihretwegen liegen unſere
braven Männer verſcharrt in der Erde, wir haben ihretwillen
unſere Pferde und Waffen verloren, und kehren nun nur
wenige, und dieſe elend und niedergeſchlagen und mit leeren
Händen zum großen Häuptling zurück. Was wird er dazu
ſagen, wie werden uns die Frauen verſpotten!“

Die Uebrigen, die nun hinzugekommen, ſtimmten mit in

Daiſy zitterte vor Entſetzen.
„Was wollen dieſe Drohungen ſagen?“ fragte ſie, „o

Stella, ſie wollen uns gewiß tödten.“
„Still!“ ſagte Stella ruhig. „Laß nicht merken, liebe

Daiſy, daß Du in Angſt biſt. Das würde ihre Wuth nur
noch ſteigern. Jch bin überzeugt, daß ſie die Abſicht haben,
uns zu tödten.“

Ein leiſer Schrei tönte von Daiſys Lippen, aber er ver
lor ſich in dem allgemeinen Lärm, den die Wilden bei ihren
Ueberlegungen verurſachten.

„Daiſy,“ ſagte Stella ſanft, „wir können doch nur ein-
mal ſterben. Es iſt ja hart zu ſterben, denn das Leben iſt
ſüß, ach ſo ſüß, ich war es mir bis heute gar nicht ſo bewußt!
Aber der Uebergang iſt wenigſtens raſch. Sie können unſern
Körper zerſtören, aber unſeren Seelen können ſie nichts an-
haben. Wenn ſie uns noch quälen wollen ſo laß uns an
unſern Heiland denken, und wir werden bei Jhm im Himmel

ſein
Sie ſah zu dem bleichen Nachthimmel empor, über den

leichte Wolken hinzogen und auf Augenblicke das Mondlicht
verdunkelten, und ihre klugen und guten Augen ſahen in
tiefem Ernſte in die Weite.

Die arme Daiſy, die von der Natur nicht mit einem ſo
muthigen Herzen ausgeſtattet war, fühlte ſich ganz muthlos.
So zu ſterben! War denn keine Hülfe, o Himmel, hab Er-
barmen! Eine unendliche Schwachheit kam über ſie, ſie
brach förmlich zuſammen. Und Stella? ſie wünſchte ſich ſehn
lich den Tod auf der Stelle, um allen weitern Qualen zu
entgehen. Nur um Daiſys willen fühlte ſie noch eine Pflicht
ihr Leben zu wünſchen.

Das Geheul der Wilden ſtörte ſie in ihrem Gebete.
Sie ſtürzten hin und her in wilder Aufregung und

trugen Holz auf das lodernde Feuer. Einige ſchnitten große
Weiden ab, und Stella ſah mit Beben dieſe Vorbereitungen,

dieſen Ruf ein und von den andern Jndianern ſahen auch denn ſie ahnte, wohin das führen ſolle.
einige mit wüthenden Blicken auf die Mädchen. Jetzt ſtellten ſich alle Jndianer um das Feuer herum

ne



die Offenſive wieder auf. Die Türken ergriffen aber die
Flucht in weſtlicher Richtung, ohne es zum Kampfe
kommen zu laſſen. Sie hinterließen 3 Fahnen, 8 Ge-
ſchütze und eine beträchtliche Zahl von Waffen.

Petersburg, 22. Juli. Offizielles Telegramm
aus Tirnowa vom 21. d. Mts.: Am 17. d. ſtießen eine
Schwadron Gardekoſaken, vier Sotnien Jnfanterie und
eine Abtheilung des Wladikawkaſchen Regiments mit 2 Ge-
ſchützen unter dem Befehl Scherebkoff's jenſeits Selvi auf
einen Trupp Tſcherkeſſen, Baſchibozuks und türkiſcher Jn
fanterie, welche im Ganzen etwa 1500 Mann zählten.
Die Türken wurden nach einem heftigen Gefecht zurück
geſchlagen. Daſſelbe endete mit der Beſetzung der Stadt
Lowatz durch die ruſſiſchen Truppen. Die Türken ver-
loren 50 Todte. Auf ruſſiſcher Seite waren 3 Koſaken
verwundet.

Bukareſt, d. 21. Juli. Die ruſſiſche Avantgarde
bei Jeni Zagra hat eine Verſtärkung von 2 Bataillonen
erhalten und mit dieſen nach einem ſiegreichen Gefechte
das türkiſche Lager beſetzt. Die Stellung des Groß-
fürſten Nicolaus in Tirnowa iſt durch eingetroffene Ver
ſtärkungen geſichert worden. Fünf in Nikopolis erbeu-
tete türkiſche Fahnen ſind hierher gebracht worden.

Konſtantinopel, d. 21. Juli. Ein Telegramm
Moukhtar Paſchas vom 19. d. meldet: Ruſſiſche Truppen
rückten aus ihrem Lager bei Terkdighi von Kavallerie
unterſtützt gegen den rechten türkiſchen Flügel bei Kediter
vor, wurden aber nach einem hartnäckigen Kampfe von
den türkiſchen Truppen zum Rückzuge gezwungen und bis
zu ihrem Lager verfolgt. Die Ruſſen ließen 250 Todte
auf dem Kampfplatze zurück. Die Verluſte der türkiſchen
Truppen betrugen 35 Todte und 58 Verwundete. Das
Lager Moukhtar Paſchas wurde danach 1/, Stunde weiter
nach vorwärts verlegt. Eine Depeſche Jsmail Paſchas
vom 18. d. berichtet über ein wenig erhebliches Gefecht
an der ruſſiſchen Grenze.

Konſtantinopel, d. 21. Juli. Hier eingegangenen
Nachrichten zufolge iſt Suleiman Paſcha geſtern in Dede
Aghatſch gelandet.

Konſtantinopel, 22. Juli. Nach einer Meldung
der hieſigen „Agence Havas“ vom kleinaſiatiſchen Kriegs
ſchauplatz hat Moukhtar Paſcha die Höhen von Akbunar
beſetzt. Vom europäiſchen Kriegsſchauplatze wird der-
ſelben Agentur gemeldet: Das in der Richtung auf
Philippopel marſchirende ruſſiſche Korps iſt von den
Türken bei Kalifer aufgehalten worden woſelbſt ſich ein
Kampf entſpann. Mehemet Ali Paſcha iſt nach Schumla

abgereiſt. ßPera, d. 21. Juli. Der Miniſter des Auswärtigen
hat an die Vertreter der Pforte im Auslande nachſtehende
Mittheilung ergehen laſſen: „IJch glaube Jhnen den Text
eines Protokolls mittheilen zu müſſen, welches in Schumla
durch die Vertreter nachbenannter Zeitungen aufgeſetzt und
unterzeichnet worden iſt. Die Zeitungen ſind: Mancheſter
Guardian“, „Kölniſche Zeitung“, „Standard“, „Frankfur-
ter Zeitung“, „Journal des Debats“, „Morning Poſt“, „Ré
publique françaiſe“, „Peſther Lloyd“, „Wiener Tageblatt“,
„Jlluſtrated London News“, „Neue freie Preſſe“, „Times“,
„Morning Advertiſer“, „New York Herald“, „Scotsman“,
„Graphic“, „Wiener Vorſtadtzeitung“, „Daily Telegraph“
und „Mancheſter Examiner“. Der Text lautet: „Die
unterzeichneten in Schumla vereinigten Vertreter der aus
wärtigen Preſſe glauben die Berichte, welche ſie an ihre
reſpectiven Zeitungen über die in Bulgarien gegen die
wehrloſe muſelmänniſche Bevölkerung begangenen Akte
von Grauſamkeiten geſandt haben, gemeinſam zuſammen-
faſſen und durch ihre Unterſchriften bekräftigen zu müſſen.
Sie erklären, mit ihren eigenen Augen in Rasgrad wie
Schumla Kinder, Frauen und Greiſe geſehen und perſön
lich geſprochen zu haben, welche durch Lanzenftiche und
Säbelhiebe verwundet waren, gar nicht der durch Feuer-
waffen verurſachten Verwundungen zu gedenken, welche
den Zufällen eines regelrechten Kampfes zugeſchrieben
werden können. Dieſe Ledte machen entſetzliche Mitthei
lungen von der Behandlung, welche die ruſſiſchen Truppen
und einige Male auch die Bulgaren den fliehenden Muſel-
männern zu Theil werden ließen. Nach dieſen Berichten
wäre die ganze muſelmänniſche Bevölkerung mehrerer
Ortſchaften ermordet worden, ſei es auf den Wegen, oder
in den Ortſchaften, welche der Plünderung preisgegeben
wurden. Jeden Tag kommen neue Verwundete an.

und hielten einen Rath. Big Bear trat noch einmal hervor,
um ſeine Anklagen gegen die Gefangenen mit neuen Wuth-
ausbrüchen zu wiederholen.

„Brüder,“ ſagte er, „ich habe Euch meine Geſchichte er
zählt, ſoll der Tod unſerer Kameraden nicht gerächt werden
Wollen wir dieſe Squaws leben laſſen, damit ſie ſich noch
ihrer Thaten rühmen können? Nein!“ ſchrie er mit einer
raſenden Wuth, wie nur ein Jndianer ſie äußern kann, „ich
verlange Gerechtigkeit! Hier iſt das Feuer, und dort ſind
die Pfähle, an die wir ſie binden können!“

Aller Augen flogen in Zornesflammen und aufgeregter
Leidenſchaft zu den Gefangenen hin, und einige eilten die
Pfähle in der Erde zu befeſtigen. Einige andere holten noch
größere Stücken Holz herbei um die Feuerſtätte zu erweitern.

„Nun iſt alles vorbei,“ flüſterte Stella, „Daiſy laß uns
dieſe Tortur mit Muth aushalten, Gott wird uns ja ein
baldiges, gnädiges Ende ſchicken!“

Capitel XIV.
Wandelbarkeit des Glückes.

Die Ankunft der zweiten Abtheilung Jndianer erſchreckte
Max und ſeine Freunde aufs Höchſte.

Es waren nun der Feinde fünfunddreißig und ſie waren
nur ihrer vier. Anzugreifen bei dieſer Ueberzahl wäre eine
reine Tollheit geweſen. Aber wegzugehen und Frau Morris
und Frau Ward in den Händen der Wilden zurück zu laſſen,
war unmöglich.

Sie krochen leiſe wieder in einige Entfernung und hielten
eine Berathung.

„Jch denke,“ ſagte Max, „wir warten, bis die Jndianer
ſchlafen. Einen offenen Kampf können wir nicht kämpfen;
nur durch Liſt können wir zum Ziele kommen.

(Fortſetzung folgt.)

S

Die Unterzeichneten konſtatiren, daß die meiſten dieſer
Opfer Frauen und Kinder ſind und daß die Verwundun-
gen von Lanzenſtichen herrühren. Schumla, 20. Juli
1877.“ Folgen die Unterſchriften. Dieſes Dokument
hat wegen des Charakters der Unterzeichneten, deren Wahr
heitsliebe nicht in Zweifel gezogen werden kann, einen
hohen Werth.“

Pera, d. 21. Juli. Der Miniſter der auswärtigen
Angelegenheiten hat den Vertretern der Pforte im Aus-
lande folgende Mittheilung zugehen laſſen: Der Komman-
dant von Widdin, Osman Paſcha, meldet uns von Plevna,
daß der Feind am Donnerſtag nach einem heftigen ſieben
ſtündigen Gefechte geſchlagen wurde und dabei große Ver-
luſte erlitt. Am folgenden Tage griffen die Ruſſen in be
trächtlicher Anzahl von Neuem in mehreren Kolonnen die
kaiſerlichen Truppen an, mußten aber in Folge eines kräf-
tigen Gegenangriffs unſerer Truppen bald in großer Un-
ordnung und unter ſehr bedeutenden Verluſten die Flucht
ergreifen. Eine große Menge Waffen und Munition und
3 Munitionswagen blieben in den Händen der Unſrigen.

Augsburg, d. 21. Juli. Nach einer Meldung der
„Allgemeinen Zeitung“ aus Konſtantinopel ging dort das
Gerücht, daß Osman Paſcha an Stelle des von ſeinem
Poſten enthobenen Redif Paſcha zum Kriegsminiſter er
nannt werden ſolle.

Köln, 22. Juli. Einem Telegramm der „Kölniſchen
Zeitung“ aus Konſtantinopel vom 21. d. zufolge hat Os-
man Paſcha Widdin nach Zurücklaſſung einer geringen Be
Wenn verlaſſen, um über Niſch nach Sofia zu marſchiren.

ondon, d. 21. Juli. Die Arſenalbehörde in
Portsmouth hat, wie die heutigen Morgenblätter berichten,
den Befehl erhalten, die Truppen-Transportſchiffe „Croco-
dile“, „Malabar“ und „Euphrates“ zum 25. d. ſegelfertig zu
halten die Beſtimmung der Schiffe ſei nicht bekannt.
Der „Daily Telegraph“ giebt wiederholt dem Gerüchte
Raum, die Regierung ſei gewillt, Gallipoli zu beſetzen.

Dem Pariſer „Figaro“ telegraphirt ſein Kriegskorre-
ſpondent Jwan de Woeſtyne aus Jtzkani vom 19. Juli:

Jch habe Jhnen geſtern der größeren Sicherheit halber durch
zwei Expreſſe folgende Depeſche geſchickt: „Vorgeſtern hat der Czar
den Perſonen ſeiner näheren Umgebung plötzlich die Abſicht zu er
kennen gegeben, dem Kriege Einhalt zu thun und ſich wegen der
Feſtſtellung der Friedensbedingungen an Europa zu wenden. Fürſt
Gortſchakoff iſt hiervon ſofort in Kenntniß geſetzt worden.“ Dazu
kann ich aus eigener Wiſſenſchaft noch Folgendes hinzufügen: Man
ſagt, daß der Großfürſt Nikolaus, als er den Entſchluß des
Kaiſers erfuhr, ſich ſo weit vergeſſen hätte, auszurufen: „Nun,
dann werden wir ohne ihn nach Konſtantinopel gehen!“ Uebrigens
waren im Hauptquartier ſchon ſeit einigen Tagen die friedliche und
die kriegeriſche Stimmung hart an einander gerathen, zuerſt nach den
Schlappen der r Armee. Schon damals ſprach der Kaiſer
von Frieden und Herr Petrowo, der ehemalige ruſſiſche General
conſul in Konſtantinopel, der im Hauptquartier weilte, wettete eine
bedeutende Summe, daß er ſich vor dem 1. October wieder auf
ſeinem Poſten am Bosporus befinden würde. Ferner ſoll das kürz-
lich in Bukareſt angekommene 4. Corps die Donau nicht überſchreiten,
ſondern in Giurgewo Stellung nehmen und von dort der Einnahme
von Ruſtſchuk, deſſen naher Fall das Ende des Kriegs bezeichnen
würde, zuſehen. Es wäre dies das letzte Zugeſtändniß, welches derCzar feinen Truppen machte. Das 4. Corps würde dann nach Ruß-
land zurückkehren und auch anderen Corps ſoll ihre baldige Rückkehr
nach der Heimath ſchon angekündigt ſein. Das iſt wahrſcheinlich
eine erſte Genugthuung, geboten durch die Lage, wie ſie dem Kaiſer
in den letzten Briefen des Fürſten Gortſchakoff dargeſtellt worden iſt.
Herr Cogalniceau, der rumäniſche Miniſter des Aeußeren, geht in
drei Tagen in einer beſonderen Miſſion nach Wien, der Senator
Stephan Bellis wird ihn begleiten. Jn Bukareſt haben wir bemerkt,
daß die diplomatiſchen Agenten Deutſchlands und ehe die
ſich ſeit einiger Zeit beinahe gar nicht mehr ſahen, häufige Unter
redungen haben.

Bis jetzt haben dieſe Meldungen allerdings noch von
keiner glaubhaften Seite eine Beſtätigung erhalten, aber
man kann in ihnen immerhin einen beachtenswerthen Re
flex der im ruſſiſchen Hauptquartier herrſchenden Jdeen er-
blicken.

Kriegsſchauplatz.
Das große Ereigniß der vorigen Woche war der

Balkanübergang der Ruſſen, der unter dem Ober-
befehl des Generals Gurko auf einen von den Türken
mit unverantwortlichem Leichtſinn unbeſetzt gelaſſenen Wege
in der Nähe des befeſtigten Paſſes von Schipka erfolgte,
und die Ruſſen in das Thal der Tundſcha führte, von wo
aus ſie jetzt den Schipkapaß im Rücken bedrohen. Daß
die weiteren Operationen ſüdlich vom Balkan kräftig fort
geſetzt werden, ergiebt ſich jetzt ſelbſt aus den Mittheilungen
aus Konſtantinopel. Nach einem Telegramm aus Bukareſt
hat General Gurko bereits einen glänzenden Sieg über
Reuf Paſcha, der die Stellung der Ruſſen durchbrechen
wollte, davongetragen. Beinahe gleichzeitig mit dem
Balkanübergang wurde Nikopolis angegriffen und nach
einem heftigen Kampfe, bei dem den Ruſſen 6000 Ge-
fangene, darunter zwei Paſchas und 40 Kanonen in die
Hände fielen, erobert. Fernere große Erfolge der Ruſſen
ſind das Vorbrechen des Korps des Generals Zimmermann
aus der Dobrudſcha durch Ueberſchreiten der Linie von
Czernawoda-Küſtendſche, ihr Marſch gegen Siliſtria, das
Verbrennen der Schiffe im Hafen von Siliſtria, die Unter
brechung faſt aller Eiſenbahnverbindungen durch ruſſiſche
Streifkorps.

Weitere Mittheilungen über erhebliche Ereigniſſe
liegen bis jetzt nicht vor. Von Ruſtſchuk ſind wohl die
erſten wichtigen Nachrichten zu erwarten. Das Korps
des Großfürſten- Thronfolgers belagert bereits Ruſtſchuk,
deſſen Beſchießung unverzüglich beginnen wird. Das
9. ruſſiſche Armeekorps iſt von Nikopolis in Lom-Palanka
eingetroffen, von wo es gegen Widdin vorrückt. Einer
Meldung des Kommandanten von Widdin (ſ. Telegramm
aus Pera) zufolge haben am Donnerſtag und Freitag bei
Plewna für die Türken ſiegreiche Gefechte ſtattgefunden,
und ſollen dabei die Ruſſen angeblich große Verluſte er-
litten haben. Dem in der Dobrudſcha operirenden
ruſſiſchen Armeekorps wird ſchweres Belagerungsgeſchütz
nachgeſchickt. Da die Donau von Hirſowa bis zur
Mündung frei iſt, befördern die Ruſſen ihre Kranken und
die Munition auf dem Waſſerwege.

Wie „L. H. T. B.“ meldet, ſind die in der euro
päiſchen Türkei ſtehenden türkiſchen Truppen in drei
Armeen getheilt worden: die Südarmee ſteht unter
Suleiman Paſcha, die Oſtarmee unter Achmed Ejub
Paſcha und die Weſtarmee kommandirt Mehemed Ali.
Ob die Oberleitung Mehemed Ali oder Suleiman Paſcha

anvertraut worden, iſt noch nicht ganz klar.

Ueber die Erſtürmung von Nikopolis liegen
jetzt endlich folgende intereſſante Detailmittheilungen
Engliſcher Blätter vor.

Am Morgen des 15., gegen 5 Uhr, befahl Baron Krüdener,
zu ſtürmen. Jn zwei Abtheilungen von ungefähr gleicher Stärke
Engen die Rufſen vor, die eine ſollte die auf der Oſtſeite gelegenen
Erdwerke nehmen, die andere ſich der baſtionirten Zitadelle auf der
Weſtſeite die über trockene Gräben von 30 Fuß Breite
und ein Kommandement von annährend 20 Fuß verfügte. Das
iemlich gleichförmig anſteigende Vorterrain war mit Weingärten,
aumgruppen und Getreidefeldern beſtanden, im Uebrigen aber gänz-

lich offen, ſo daß die ſtürmenden Ruſſen bis zu den Mündungen der
Feſtungsgeſchütze einen Weg von mehreren Kilometern zurü
hatten, auf dem ſie ſchutzlos der Wirkung des feindlichen Gewehr-
und Geſchützfeuers ausgeſetzt waren. So kam es, daß die Ruſſen erſt
gegen das Ende des Tages in geſchloſſenen Maſſen, zu Anfang aber
nur vermittelſt aufgelöſter Tirailleurketten Terrain zu gewinnen ſuch-ten. Die Berichterſtatter der „Times“ und der „Daily News“, welche

dieſem Kampfe beiwohnten, ſchildern das Türkiſche Feuer als wahr
haft vernichtend und behaupten, daß der Sturm den Ruſſen niemals
geglückt wäre, wenn die Wirkung des Artilleriefeuers von Jslaz und
Flamunda her ſie nicht ſo vortrefflich unterſtützt hätte. Schon gegen
9 Uhr Morgens brach ein wüthender Brand in Nikopolis aus, der
mühſam gelöſcht wurde. Gegen Mittag flogen zwei Pulvermagazinein die u am Nachmittage hatte bereits eine ganze Anzahl Batte-

rien ihr Feuer eingeſtellt, weil kein Artilleriſt mehr in ihnen am
Leben war. Mittlerweile ließen ſich auch die ruſſiſchen Sturmcolonnen
durch das immer ſchwächer werdende Feuer nicht mehr zurücktreiben.
Sie drangen in die Gräben, ſie kletterten in die Wälle hinan, mit Bajon-
net trieb man ſie zurück, aber ſie kamen wieder und immer wieder; die
Gräben füllten ſich mit Türkiſchen undRuſſiſchenLeichen in buntemDurch-
einander; dennoch hielten die Türken den Wall bis gegen 9 Uhr am Abend.
Als es aber zu dunkeln begann, führte Baron Krüdener ſeine Reſer-
ven ins Feuer, und ein letzter allgemeiner Sturmlauf entſchied das
Schickſal von Nikopolis. Noch aber hielten die Türken in der inne
ren Stadt. Es ſchien, als ob fie den Ruſſen nur Trümmer und
nichts als Trümmer überlaſſen wollten. Ein großer Theil der von
den Ruſſen vorgefundenen Munition, der Gewehre und Kanonen war
vorher unbrauchbar gemacht worden. Endlich gegen 5 Uhr Morgens
am 16. d. M. ſtreckte auch der letzte Reſt der Türkiſchen Beſatzung
die Waffen. 6000 Gefangene, 2 Generale, 40 Kanonen und 2 Pan-
zerſchiffe fielen in die Hände der Rufſſen. Wie hoch ſich die Verluſte
auf beiden Seiten belaufen, hat einſtweilen noch nicht einmal an-
nähernd feſtgeſtellt werden können. Man ſchätzt die der Türken min-
deſtens 1000 Mann an Todten und Verwundeten, die der Ruſſen auf
wenig mehr. Als die genannten Berichterſtatter am 16. d. in dieStadt einritten, fanden ſie dieſelbe von den Einwohnern gänzlich ver

laſſen und eine Fläche von 2 bis 2, Hectaren mit Trümmern und
Aſche bedeckt. Das Bild der Zerſtörung, welches die Straßen dar
boten, ſoll ein grauenhaftes geweſen ſein. Verſchüttetes Getreide,
Kanonenrohre, zerbrochene Waffen, Monturſtücke Leichen und Ver-
wundete lagen allenthalben umher. Die Gefangenen aber, bronce-
farbige Geſtalten die ſich mit fataliſtiſchem Ernſte in ihr Schickſal
u finden ſchienen, und die als phyſiſch ihren Gegnern überlegen ge-ſchildert werden, wurden längs des Fluſſes zuſammengetrieben, um

bei der nächſten Gelegenheit nach der Rumäniſchen Seite hinüberge-
ſchafft zu werden. An Lebensmitteln, Kriegsmaterial und ſelbſt an
Pferden iſt in Nikopolis augenſcheinlich kein Mangel geweſen. Der
Czar ließ ſich die beiden in Nikopolis gefangenen Paſchas vorſtellen.
Dieſelben werden in Orel, die gefangene Beſatzung in Abtheilungenzu zehn Mann im Jnnern Rußlands internirt. Die bei Nikopolis
eroberten Monitors, welche von den Türken verlaſſen waren, werden
mit nie Equipage bemannt die Mannſchaft hierzu wurde aus
Kronſtadt telegraphiſch berufen. t

Auf dem aſiatiſchen Kriegsſchauplatze iſt ein
gewiſſer Stillſtand eingetreten. Die Ruſſen concentriren
und verſtärken ſich bei Kars und bei Bajazet, während
Moukhtar Paſcha bis jetzt die unweit dieſer Feſtung von
ihm eingenommenen Stellungen zu verſchanzen, offenſiv
gegen die Ruſſen vorzugehen aber keineswegs bemüht
ſchien. Nach einem Telegramm aus Konſtantinopel vom
19. d. (ſ. tel. Dep.) hätte ein Angriff der Ruſſen auf den
rechten türkiſchen Flügel ſtattgefunden, wäre aber von
den Türken ſiegreich zurückgeſchlagen worden.

Jnfolge der Gerüchte über angebliche Grauſam-
keiten der ruſſiſchen Truppen, hat (wie ſchon tele-
graphiſch gemeldet) Großfürſt Nicolaus die im Haupt-
quartier der Südarmee befindlichen fremden Militair-
Attachés aufgefordert, ſich perſönlich an die Thatorte
zu begeben und von der Unwahrheit der fraglichen Ge-
rüchte zu überzeugen. Hoffentlich wird dieſer Aufforderung
entſprochen werden und dadurch Berichte wie die folgenden
ihre Widerlegung finden.

Aus Schumla berichtet der dortige Correſpondent des Daily
Telegraph über eine Maſſen-Hinſchlachtung von Türkiſchen Flücht-
lingen durch die Koſaken. Er ſelbſt ſah die dem Gemetzel entronne-
nen, aber ſchwer verwundeten Flüchtlinge und erhielt den Bericht
über den Vorgang von zwei Augenzeugen, Namens Ahmed und Su-
leiman aus Sidlikiöi. Die Einwohner dieſes Ortes und anderer
Dörfer ſuchten in einem langen Zuge von Wagen, in deren jedem
ſich etwa vier Perſonen befanden, die Flucht zu bewerkſtelligen. Bald
aber waren ſie von Koſaken und umringt, welche auf die
Weiber und Kinder einzuhauen begannen und ſchließlich ſogar ſchoſſen.
Ein Kind von etwa drei Monaten wurde von einem Koſaken mit
der Lanze durchſtoßen und aufgeſpießt engeren Dieſes Blut-
bad fand am 11. d. zwiſchen Tſchairi und Vailichlav ſtatt. Ueber
60 verwundete mahomedaniſche Landleute fanden in Goladan bei
Schumla eine Zuflucht. Der Correſpondent fand in dem erſten Hauſe,
das er betrat, ein Weib mit Wunden von Säbelhieben über Kopf
und Schultern, von zwei Lanzenſtichen im Schenkel und einem Stich
in die linke Bruſt. Neben ihr lag ihr etwa ſechsfjähriges Kind mit
einem Loch von einem Lanzenſtich im Schädel. Jn einem zweiten
Hauſe lag ein ſchöner Knabe von etwa acht oder neun Jahren, deſſen
r mit einer Lanze durchbohrt worden waren, im Sterben.
Ein Weib trug mehr als vierzehn Spuren und Wunden von Lanzen-
ſtichen am Körper; außerdem hatte ſie einen Säbelhieb über die
linke Hand davongetragen. Einem andern Weibe waren Bruſt und
die Arme durch Lanzenſtiche zerfleiſcht worden. Ein Knabe neben
ihr war von rückwärts an der Schulter durchbohrt worden. Ein

dann, der geſehen hatte, wie ſeine Töchter getödtet wurden und
ſelbſt verwundet worden war, pflegte nun eine kleine Enkelin von 4
Jahren, deren Rücken offene Wunden von Säbelhieben trug. Jm
Ganzen fand der Correſpondent 21 Verwundete, von denen die meiſten
ſchon im Sterben lagen.

Der Correſpondent des „Daily Telegraph“ ſuchte ſie daſelbſt auf,
ſah ihre Verwundungen und hörte ihre Erzählung. Die Koſgken-
ſchaar, von der ſie angegriffen wurden, war etwa 600 Mann ſtark.
Es wurden mehrere hundert Männer, Weiber und Kinder getödtet,
denn die Koſaken ſtellten, nachdem ſie des Schlachtens mit Säbel
und Lanze müde waren, drei Feldgeſchütze auf und feuerten in die
dichtgedrängte Maſſe. Jn der Verwirrung, die bei dem Erſcheinen
der Koſaken entſtand, gelang es einigen Flüchtlingen, rechtzeitig zu
entkommen. Dieſelben kehrten dann, nachdem die Koſaken ſich wieder
entfernt hatten, zurück und zogen die wenigen, noch am Leben ge
bliebenen Verwundeten aus den Leichenhaufen.

Auch der Correſpondent des „Standard“ ſuchte von Schumla
aus ſ Verwundeten auf und ſchildert den Zuſtand derſelben ganz
übereinſtimmend mit dem voranſtehenden Berichte. Nur hat er 32
Verwundete in den verſchiedenen e des Ortes aufgefunden und
mehrere ſollen fich noch auf dem Transport befunden haben.

Aus Schumla telegrapyirt der SpezialCorreſpondent der
„Times“ unterm 17. d.: „Einem Kreuzverhöre mit ſechs verwundeten
FrauenOpfern der Barbarei von Koſacken in der Nähe von Siſtowa,
entnehme ich, daß Frauen und Kinder hingeſchlachtet worden. Jch
zweifelte lange an der Wahrheit der Berichte von ſolch ſinnloſer
Barbarei aber nun finde ich, daß ſie nur zu wahr ſind.“

Aus Konſtantinopel vom 20. d. wird dem „L.
H. T. B.“ gemeldet: Hier und in den anderen türkiſchen
Städten herrſcht wegen angeblicher, durch die Ruſſen und
Bulgaren verübten Türkenmaſſacres eine fürchterliche Auf
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regung, und ſind ſtündlich Exceſſe gegen die chriſtlichen
Einwohner zu befürchten.

Dentſches Reich.
Berlin d. 22. Juli. Se. Majeſtät der Kaiſer

haben geruht, den bisherigen ſtändigen Hülfsarbeiter beim
Reichs Eiſenbahn Amte, Regierungs Rath Dr. jur. von
der Leyen, zum Geheimen Regierungs-Rath und vor-
tragenden Rath bei dieſer Behörde zu ernennen, ſowie
die Wahl des Geheimen Regierungs Raths Hitzig zu Berlin
zum Präſidenten der Königlichen Akademie der Künſte da
ſelbſt für das Jahr vom 1. October 1877 bis dahin 1878

zu beſtätigen. t ßUeber die Ankunft Sr. Majeſtät des Kaiſers in
Gaſtein wird der „K. Z.“ folgendes mitgetheilt: „Der
Kaiſer iſt geſtern (18.) Abend um 6 Uhr 40 Minuten in
offener Extrapoſt angekommen. Bei ſeiner Ankunft wurde
die preußiſche Nationalhymne geſpielt. Es empfingen den
hohen Herrn am Fuße der Freitreppe ſeines Hotels (Ba-
deſchloß) der Statthalter von Salzburg, der Prinz von
Württemberg, Graf zu Münſter, Unterſtaatsſekretär Sydow,
einige öſterreichiſche Offiziere in großer Uniform. Der
Kaiſer begrüßte jeden Einzelnen der hohen Herrſchaften
durch einige Worte und herzlichen Händedruck, und zwar
bei entblößtem Haupte, worauf er ohne jegliche Stütze
mit feſtem Schritte, den Statthalter und den Prinzen
von Württemberg zur Seite, die hohe Freitreppe zur
Hotel-Terraſſe hina ufſtieg und dort von einem glänzenden
Damenflor mit großen Bouquets von Kornblumen, Edel-
weiß und Alpenroſen beſchenkt wurde. Nachdem er jeder
holden Schönen einige Worte des Dankes geſagt, zog er
ſich in das Jnnere zurück. Das Badeſchloß-Hotel und
das gegenüberliegende Hotel Straubinger prangen in
prachtvollem grünen Schmucke und in Fahnenzier. Ganz
Gaſtein hat geflaggt. Die geſammte Badewelt hatte
ſich auf dem Straubinger Platz verſammelt; die Hoch-
rufe wollten kein Ende nehmen. Abends leuchteten
Freudenfeuer auf den umliegenden Bergen und Feuer
werk auf dem beliebten Ausflugspunkte, dem Café zur
ſchwarzen Lisl.

Aus der Provinz Sachſen
und ihrer Umgebung.

4 Bernburg, d. 20. Juli. Wie gemeldet, haben
nun auch unſre 3 Stadträthe ihr Mandat niedergelegt.
Die Motive dieſes Schrittes ſind die nämlichen, die die
Stadtverordneten zu demſelben beſtimmt haben. Die in
Ausſicht genommene proviſoriſche Weiterführung der Aemter
iſt aber um ſo nothwendiger, als die Formalien einer
Neuwahl viel Zeit erfordern. Sechs Wochen allein müſſen
die Liſten ausliegen, dann muß vor allen Dingen die
Herzogl. Regierung erſt ihre Entſcheidung da wir jetzt
keinen Gemeinderath haben über die Zuläſſigkeit der
Gründe der Mandats-Niederlegung ausſprechen. So wird
der October als Wahltermin wohl herankommen, und dann
müſſen wir im November ſchon wieder wählen, weil von
den Gewählten wiederum 8 Ende dieſes Jahres ausſchei-
den. Momentan beſteht unſer Gemeinderath aus dem
Oberbürgermeiſter, jenen drei interimiſtiſchen Stadträthen
und einem Stadtverordneten

88 Mühlhauſen i/Th. Die hieſige Gewerbe-
Ausſtellung dürfte noch bis zum 29. Juli verlängert
werden. Die im Mühlhäuſer Anzeiger, der Thüringer
Zeitung (Erfurt), der Nordhäuſer Zeitung c. mit offen-
barer Sachkenntniß, bezugsweiſe von eigens nach hier ge
ſandten Mitarbeitern geſchriebenen Beſprechungen des Un-
ternehmens zollen den Leiſtungen unſerer Gewerke und

Jnduſtrie die lebhafteſte Anerkennung und beleben ebenſo
das ganze Arrangement der Ausſtellung, insbeſondere auch
die gärtneriſchen Darbietungen. Hiermit Hand in Hand
gehend, wächſt der auswärtige Beſuch der Ausſtellung von
Tag zu Tag und der Verkauf der Lotterielooſe 3 M.)
geſtaltet ſich fort und fort günſtiger. Die für die Ver-
looſung beſtimmten Gegenſtände ſind zu einem Theile höchſt
werthvolle. Die Koſten des Unternehmens ſind durch die
Einnahme bereits gedeckt und eine zur Beurtheilung der
Ausſtellungsgegenſtände niedergeſetzte Sachverſtändigen-
Commiſſion wird den einzelnen Ausſtellern demnächſt litho
graphirte Briefe zugehen laſſen, in welchen die Beurthei
lung der kunſtgerecht, gut und ſolid gearbeitet befundenen
Gegenſtände nach drei Kategorien (a. gut und tadellos,
aa. ſehr gut und lobwürdig, aaa. vorzüglich gut und
rühmlichſt zu erwähnen) in kürzeſter, ſachgemäßeſter Form
erfolgen wird.

D Eckartsberga, d. 20. Juli. Ueber eine grauen-
volle Blutthat, die vorgeſtern in unſerem Nachbardorfe
Reisdorf ſich zugetragen hat, ſind wir in der Lage
folgende Einzelnheiten mittheilen zu können. Mit dem
Ackergutsbeſitzer Dietſch daſelbſt, der bis vor etwa 1
Jahren auf einem Dorfe nahe bei Halle wohnte, lebte
gleichzeitig ſeine Stiefmutter zuſammen. Zur Erwerbung
des Reisdorfer Ackergütchens hatte dieſe ihrem Stiefſohne

(Dietſch) die Summe von 3000 geliehen, welche an
geblich zur erſten Stelle hypothekariſch eingetragen ge-
weſen ſind. Jn der Abſicht zum zweiten Male zu heirathen,
verlangte die alte 62jährige Frau dieſes Darlehen zurück.
Dietſch, der die Summe nicht beſchaffen konnte, auch
Gegenanſprüche erhob, befriedigte das Verlangen der Alten
nicht, in Folge deſſen dieſelbe die gerichtliche Beitreibung
des Geldes androhte. Jn Ausführung dieſer Drohung
machte ſich die Frau am 18. Morgens 5 Uhr auf den
Weg zum Gerichts-Amt in Apolda (Reisdorf iſt Weimariſch).
Jn ſeiner Seelenangſt um den Verlauf der Sache, eilt
Dietſch ihr voraus, verſteckt ſich im Saatfelde und da
der vermuthlich nochmals angeſtellte Verſuch, die Stief-
mutter von ihrem Beginnen abzuhalten, mißlingt, ſchlägt
er dieſe zu Boden. egen 6 Uhr Morgens wurde die
Frau röchelnd und im Blute ſchwimmend aufgefunden.
Mit unzähligen, tiefgehenden Axthieben im Kopfe, Halſe
und Rücken bedeckt, verſchied die Frau ſchon auf dem
Transporte. Obgleich Dietſch als ein rechtſchaffener gut-
müthiger Mann allgemein bekannt war, ſo ſtieg doch,
mit Rückſicht auf den im Orte überall bekannten Sach-
verhalt die Vermuthung auf, daß er bei dem Morde
irgendwie betheiligt ſein könne. Dietſch, Böſes ahnend,
verläßt Nachmittags ſein Heim, um nie wieder zurück
zu kehren. Jn geringer Entfernung vom Schauplatze der
blutigen That fand man ihn in den Nachmittagsſtunden

mit zertrümmertem Schädel todt vor, neben ihm ein
Piſtol und eine Axt liegend. Der Mann hinterläßt eine
brave Frau und 3 Kinder.

Weimar, d. 21. Juli. Ein entſetzliches Feuer
wüthete geſtern im Dorfe Taubach bei Weimar; von den
110 Wohnhäuſern ſind 38 der größten Bauernhöfe ſammt
Stallungen und Scheunen mit reichlichem Futter und
Rapsernte ein Raub der Flammen geworden. Sr. königl.
Hoheit dem Großherzog, welcher vom nahen Belvedere
herbeigeeilt war, brannte der Regenſchirm in der Hand an
von der Hitze; ſämmtliche Gemeindebücher und die
Gemeindekaſſe ſind zu Grunde gegangen.

Aus Oſtrau am Petersberge wird uns folgen
der Fall berichtet, der lebhaft an die vergangenen Zeiten
der Grenzpfähle und Schlagbäume erinnert. Das dortige
Rittergutsgeſpann hat den Namen ſeines Beſitzers auf
einer Blechtafel mit wohl leſerlicher Schrift auf der rechten
Seite des Wagens befeſtigt, womit den Vorſchriften des
Bitterfelder Kreiſes genügt war. Als vor nicht langer
Zeit dieſe Geſpanne die nahe anhaltiniſche Grenze über
ſchritten, wurden dieſelben angehalten und der Beſitzer
derſelben wurde beſtraft, weil die qu. Aufſchrift nicht nach
anhaltiniſchem Brauch auf der linken Seite befeſtigt war.
Als kurze Zeit darauf die Geſpanne von Neuem dieſe
Grenze überſchritten, ließ der Beſitzer auch an der linken
Seite des Wagens mit dicker leſerlicher Kreideſchrift ſeinen
Namen anſchreiben. Die Wagen wurden wiederum an
gehalten und der Beſitzer mit 36 Mark Ordnungsſtrafe
belegt. Gegenüber ſolchen Unzuträglichkeiten iſt der
Wunſch wohl berechtigt, daß auch hierin einheitliche
Beſtimmungen getroffen werden, umſomehr, als auch
andern Orts ſchon mehrfach über ähnliche Vorkommniſſe
geklagt worden iſt. Möchten dieſe Zeilen eine indirekte
Veranlaſſung ſein, daß Abhilfe ſobald als möglich ge
ſchafft wird.

[Eingeſandt.]) Den 15. Juli. Gerade heute
vor einem Jahre feierte ich als Gaſt in Spickendorf
das Jubelfeſt der 50jährigen Amtsführung des würdigen
und väterlichen Geiſtlichen mit. Am Schluſſe des Feſt-
mahles, welches nach vollendeter kirchlicher Feier der Ju
bilar uns Gäſten und den Vätern der Kirchfahrt im gaſt
lichen Pfarrhauſe gab, wurde in die Hände des Herrn
Ortsſchulzen von einigen Gemeindegliedern eine pp. Sum
me niedergelegt als Anfang für eine neue Kirchenbeklei-
dung Tauffſtein, Altar und Kanzel. Willig und gern
haben wohl alle Gemeindeglieder beigeſteuert, bis die Be
kleidung beſchafft werden konnte. Dieſelbe wurde heute,
als am Jahrestage, zum erſten Male aufgelegt. Wie zier-
lich und nett das freundliche Kirchlein damit ausſah!
Trotz Einfachheit iſt das Ganze echt und ſolid und höchſt
geſchmackvoll. Wie wir hören, hat die Gemeinde es ſich
eine Freude ſein laſſen, ihr Gotteshaus ſo ſchön zu
ſchmücken. Möge Gottes Segen ihr dafür werden und
möge dieſe Gemeinde viele Nachfolger finden.

D

Der Reichs und Staats-Anzeiger“ enthält folgenden
kaiſerl. Erlaß an das Staatsminiſterium:

Nachdem die Thüringiſche Eiſenbahngeſellſchaft in der
Generalverſammlung vom 31. Auguſt 1876 beſchloſſen r ihr Unter
nehmen auf den Bau und Betrieb einer Zweigbahn von Arn-
ſtadt nach Jlmenau nach Maßgabe des mit der ßegfherog tig
ne der herzoglich ſachſen-koburg-gothaiſchen derürſtlich ſchwalgovtgrudolſtsgliſchen Staatsregierung unter dem

19. December 1876 abgeſchloſſenen r auszudehnen, will Jch
dieſem Beſchluſſe und dem anliegenden Statutennachtrage hierdurch
Meine Genehmigung ertheilen. Der gegenwärtige Erlaß iſt nebſt
dem Statutennachtrage und dem Vertrage vom 19. December 1876
durch das „Amtsblatt“ der Regierung zu Erfurt zu veröffentlichen
und eine Anzeige, daß dies geſchehen, in die Geſetzſammlung aufzu
nehmen.

Dem für die am 24. d. M. ſtattfindende General-
verſammlung der Naumburger Braunkohlen Actien-
Geſellſchaft ausgegebenen Geſchäftsberichte entnehmen
wir folgende Mittheilungen

Die gegenwärtige Lage der BraunkohlenJnduſtrie wird eingehend
geſchildert und die Urſachen ſind nachgewieſen, aus denen die erheb-
lichen Frachtermäßigungen der Thüringiſchen Bahn, welche den Be-zug des billigſten Vepeiengomatetjege den Conſumenten weſentlich

erleichtern, den auf den Bahndebit angewieſenen Braunkohlenwerken
bisher die erhofften Vortheile nicht habe bringen können. Die Preiſe
für Braunkohlen, Preßſteine und Briquettes find immer weiter herun-
tergegangen. Bei ſolchen abnormen Zuſtänden hält die Verwaltung
ein maßvolles Verhalten allgemein geboten. Die vorjährige General-
verſammlung hatte einſtimmig 120,000 bewilligt, von denen indeß
die Verwaltung keinen Gebrauch gemacht hat. An Grubenfeldern
beſitzt die Geſellſchaft 27 Hectar 32 Ar 4 DMeter, welche nach Ab-
zug der nicht abbaubaren Kohlen (Sicherheitspfeiler, und Abbauver-uſth und der bisherigen Förderung circa 35 Millionen Hectoliter

Kohlen in der Erde enthalten. Das Hectoliter Kohlen in der Erde
koſtet der Geſellſchaft 0,44 Jm verfloſſenen Jahre ſind 732,165
Hectoliter Kohlen gefördert worden, demnach 59,355 Hectoliter mehr
als im Vorjahr, und Dampfpreßſteine wurden 12,718,890 Stück ge-
fertigt, demnach 588,540 Stück mehr als im vorigen Jahr. Dieſe
Dampfpreßſteine ſind das billigſte Stuben-Heizungsmittel. Trotz dem
vergangenen ſehr milden Winter mußte die Naumburger Geſellſchaft
den ganzen Winter hindurch Preßſteine fertigen laſſen, wozu eine
beſondere Anlage für künſtliche Trocknung dient. Das Werk hat das
ganze Jahr hindurch mit faſt immer vollen Tag und Nachtſchichten
gearbeitet. Eine am Schluſſe des Berichts befindliche Zuſammen-
ſtellung der Reſultate der letzten vier Betriebsjahre läßt die von Jahr
u Jahr ſteigende Mehrleiſtüng erkennen (eine größere Entwickelung

iſt bei der jetzigen Anlage nicht zu erwarten). Wir heben daraus
folgende Zahlen hervor:

Es wurden befördert:
Vom 1. April 1873 bis 31. März 1874 439,061 Hectoliter.

1874 31. 1675 567405
m u 1875 31. I876 672,810

11876 31. 1877 732, I65 tAn Preßſteinen wurden gfertigt.
Vom 1. April 1873 bis 31. März 1874 4,078,880 Stück.

m 1. „13875 10,164,810l. 1576 12,130 350I. 1876 31. 1877 12,718,890
Der Bruttogewinn nach Abzug der Unkoſten belief ſich noch

etwas höher als im Vorjahr und zwar auf ca. 148, pCt., von denen
ur Amortiſation und Abſchreibung 39051 35 zum Reſerveſonds 3176 verwandt werden und eine Dividende von 5 pCt. zur

Vertheilung vorgeſchlagen wird. Ein Vergleich der Gewinnreſultate
mit den Leiſtungen der letzten vier Betriebsjahre ergiebt, daß eine
weſentlich höhere Rentabilität hätte erreicht werden müſſen, wenn die
früher viele Jahre hindurch beſtandenen normalen Preife nicht ſo
erheblich zurückgegangen wären.

t Bei Dommitzſch wurde am 14. d. M. beim
Niedertäufen eines Kohlenſchachtes in einer Tiefe von 45
Fuß ein Bernſteinſtück von ſeltener Größe gefunden,
welches leider von den Arbeitern zerſchlagen und dadurch
eines bedeutenden Theils ſeines Werthes beraubt wurde.

Der von dem landwirthſchaftlichen Verein zu
Hettſtedt veranſtaltete Saatmarkt ſindet Sonnabend
den 28. Juli ſtatt.

1874 31.

Börſennachrichten.
Berlin, d. 21. Juli. Die Fonds und Actienbörſe eröffnete

heute noch in feſter Haltung und wurde in dieſer Beziehung durch
die vorliegenden Notirungen der fremden Börſenplätze geſtützt. Sehr
bald griff aber in Folge weiterer auswärtiger Meldungen eine ſtarke
W der Spekulation Platz und bei ſehr regem Verkehr er
ſipren die Courſe auf internationalem Gebiet durchſchnittlich erheb
liche Reduktionen. Unter dem Einfluß dieſes Stimmungswechſels
mußten auch die Spekulationspapiere des lokalen Marktes etwas
nachgeben, ohne jedoch lebhafteres Geſchäft für fich zu haben. Gegen
Schluß der Börſe ließ ſich eine Beruhigung der Stimmung und et-
was feſtere Haltung beobachten. Der Kapitalsmarkt wies wie

für inländiſche Anlagen eine feſte Haltung auf, während
remde Papiere dieſer Haltung den Bewegungen auf ſpekulativem

Gebiet folgend, zumeiſt matter ſchließen. Die Caſſawerthe der üb-
rigen Geſchäftszweige wurden e wenig beachtet und waren
auch in den Courſen wenig verändert. Der Geldſtand erhält ſich
flüſſig; im, Privatwechſelverkehr wurden feinſte Briefe zu 2
diskontirt. Auf internationalem Gebiet ſtanden Kreditaktien und
Franzoſen im Vordergrunde des Verkehrs und wurden mit Schwan-
knngen, die bis zu 6 Mark gegen geſtrigen Schluß differiren, ſehr
lebhaft; Lombarden blieben ruhig bei r matterer Rotiz. S
Von fremden Fonds büßten Ruſſiſche Anleihen ca. 1 Oeſterreichiſche
Renten und Italiener geren nicht unerheblich ein bei mäßigen Um
ſätzen Deutſche und preußiſche Staatsfonds ſowie landſchaftliche
Pfand und Rentenbriefe hatten zu faſt unveränderten Courſen ruhi-
es Geſchäft für fich. 49 ſteigend und lebhaft.
on Prioritäten waren Preußiſche feſt, ne und Oeſterreichiſche

behauptet und wenig lebhaft. Jn Eiſenbahnaktien entwickelte ſich
für einige inländiſche Hauptdeviſen etwas regerer Verkehr; RheiniſchWeſtfaältſche Deviſen erſcheinen etwas ſchwächer, Berlin-Anhalt und

Rechte Oderuferbahn matt; ferner mußten Berlin -Potsdam, Mag-
deburg-Halberſtadt, W eag Südbahn, Galizier
etwas naggeben; etwas höher wurden Görlitzer, Halle-Sorau-Guben,
Märkiſch-Poſener, Oeſterreichiſche Nordweſtbahn c. notirt. Bank-
aktien und Jnduſtriepapiere blieben behauptet und ſtill; deren ſpe
kulative Deviſen matter und mäßig lebhaft. Kreisobligationen
50) 102,50 e 99,50, 490 92,75.

Deutſche Reichs Anleihe 4 95,90 Bf. Conſolidirte Anleihe
4 104,10 Bf. Conſol. Anleihe de 1876 4 95,40 bz. Staats-
Anleihe 4 95,75 bz. Staats- Anleihe 1850 4 97,50 bz. 1852

bz. Staats-Schuldſcheine 3 92,60 bz.
Magdeburger Börſe, d. 21. Juli. Amſterdam kurze Sich t

169,00 Gd. do. 2 Monat Paris 8 Tage London
8 Tage 20,43,5 Bf. do. 3 Monat Eonſolidirte Preuß. Staats
Anleihe 4 104,10 Bf. Damppfſchifff.“Stamm-Actien 4 75,00
Bf. do. Prioritäts-Actien 59/0 100,75 Gd. Magdeburg Halberſtädter
Eiſenb.-Actien 4 102,00 Bf. Magdeburg-Halberſt. Stamm-Prio
ritäten Lit. B. 3 Magdeb.-Halberſt. Stamm-Priorit. Lit. C.
5 96,10 Bf. Magdeb.-Halberſt. 4 Oblig. pr. 1851 4 91,00
Gd. Magdeburg-Halberſtädter 4 Oblig. 1. Emiſſ. 4Magdeb. Halberſt. 4 Obl. 2. Emifſ. 47, 98,50 Gd. Mag
deburg Halberſt. 4 Oblig. 3. Emifſ. 4 Magdeburg-
Leipziger neue Oblig. 4 100,50 Bf. Magdeburg Leipziger neue
Oblig. 4 86,50 Bf. Magdeb.Wittenb.-Stamm-Actien 3 74,50 Bf
Magdeburg-Wittenb. Priorit.Actien 4 98,50 Gd. Hannov.Altenb.
Priorit.-Oblig. 3. Emiſſ. 4 92,80 Bf. Magdeb. Stadt Oblig.
4 o 101,00 Bf. Magdeburger Allgem. Verſ.Actien 285,00 Bf.
Magdeb. Feuerverſ.-Actien 2255,00 Bf. Magdeb. Hagelverſ. Actien
295,00 Gd. Magdeburger Lebensverſ.-Actien Magdeburger Rück
verſ.-Actien Magdeburger WafſerAfſecur.-Actien Magde-
durger Gas-Actien 4 Magdeb. Allg. Gas-Actien 4 92,00 Bf.
Magdeburger Bankverein -Actien 4 79,00 Gd. Magdeb. Privat
bank-Actien 4 106,50 Gd. Magdeb. Baubank-Actien 4 51,50 Bf.
Magdeburger Bergwerk-Actien 4 Magdeburger Bergwerk
Stamm Prioritäts Actien 4 Magdeburger SpritActien 4
17,50 Gd. Magdeburger Theater-Actien 3 71,00 Gd. Magde-
burger Bade- u. W.-A. Actien 4 45,00 Gd. Neuſt. A.-Brauerei-
Actien 4 130,50 Gd. Beuchel u. Co.-Actien 4 Caxol.,
conſ. Bergwerk-Actien 4 40,00 Bf. Chem. Fabrik BuckauActien
4 170,00 Gd. Deſſauer Gas-Actien 4 165,50 Bf. r
Nienb.Actien 4 Marie, conſ. Bergwerk-Actien 4 57,25 bz.
Sudenburger Maſchinenf.Actien 4 68,00 Bf. Sped. Comt. Frit-
ſcheActien

Leipziger Börſe vom 21. Juli. Deutſche Reichs Anleihe v.
1877 v. 5000-—-1000 4 95,90 bz. do. v. 500 200 4
95,95 bz. Königl. ſächſ. RentenAnl. v. 1876 v. 5000 1000 .4 3
72,39 bz. do. v. 500 .4 3 73 bz. do. ſächſ. Staats Anleihe v.
1830 v. 1000 u. 500 3 95 G. do. kleinere 3 95,10 G., do. v,
1855 v. 100 3 83,50 bz. u. P. do. v. 1847 v. 500 4 97,25
G., do. v. 1852-—-1868 v. 500 4 97,25 bz. u. P. do. v. 1869
v. 500 4 97,25 bz. u. P. do. v. 1852 1868 v. 100 4
97,60 bz., do. v. 1869 v. 100 4 97,60 bz. do. v. 1869 v. 50 u.
25 4 97,50 G. do. v. 1870 v. 100 u. 50 4 97,60 G
do. v. 500 5 104,50 P. do. v. 100 5 104,70 P. do.
LöbauZittauer Lit. A. 3 88 G., do. Löbau-Zittauer Lit. B.
4 96,75 G.

Markktberichte.
Magdeburg, d. 21. Juli. Weizen 215 255 Roggen

160--195 Gerſte 150--190 afer 150--166 pr. 1
Kilo. Magdeburger Börſe, d. 21. Juli. Kartoffelſpiritus loco
ohne Faß 52,00

Nordhauſen d. 21. Jult. (Pro 100 Kilogr.) Weizen 22
94 bis 21 76 X. Roggen 20 24 A bis 19 5
v 18 67 X bis 17 33 Hafer 18 A bis

Leipziger Productenbörſe vom 21. Juli. Weizen ver
1000 Ko. netto loco 240 265 bz. u. Bf. ſtill. Roggen per
1000 Ko. netto loco 190-—198 .4 bz. u. Bf., ruſſiſcher 157-—-169 bz.,
galiziſcher 150 160 Bf.; ſtill. Gerſte per 1000 Ko. netto
loco 170--190 .4& nominell, Futterwaare 130 150 Bf. Hafer
per 1000 Ko. netto loco 165 175 bz. fremder 130 140
Bf. Mais per 1000 Ko. netto loco 134 Bf. Raps per 1000 Ko.
netto loco 315--330 nach Qualität bz. Rüböl per 100 Ko. netto
loco 72 bz., per Juli Aug. 72 bz. pr. Sept. Oct. 73 Bf.;
unverändert. Spiritus per 10,000 Liter Proc. ohne Faß loco Gd.

Liverpool, d. 21. Juli. Baum wolle (Schlußbericht): Um
8000 Ballen, davon für Spekulation und Export 1000 Ballen.

eſt,

Petroleum. (Berlin, d. 21. Juli): Loco 28,5 bz. pr.
Juli 27,0--0 bz., pr. Juli Aug. pr. Sept. Oct. 27,326,700 bz.
pr. Nov. Dec. 29--27,70 bz. Gek. Barrels. Kündigungspreis

A. Hamburg: Flau, Standard white loco 12,30 Bf.,
12,00 Gd. pr. Aug. Dec. 12,50 Gd. Bremen weichend. (Schlup-
bericht.) Standard white loco 12,00, pr. Aug. 12,00, pr. Septbr.
12,20, pr. Octbr. 12,40, pr. Nov. Dec. 12,60. Antwerpen
(Schlußbericht). Raffinirtes, Type weiß, loco 31 bz. u. Bf., pr.
Juli 31 Bf., pr. Aug. 30 bz., 30 Bf. pr. Sept. 30 bz. 31 Bj.,
pr. Sept. Dec. 31 bz., 31 Bf. Weichend. New-Yort (d. 21.
Juli): Petroleum in NewYork 13 do. in Philadelphia 13
Wechſel auf London in Gold 4 D. 86 C. Goldagio 5,

Waſſerſtand der Saale bei Halle (an der Königl. Schiff
ſchleuſe bei Trotha) am 22. Juli Abends am neuen Unterhaupt 1,88,
am 23. Juli Morgens am neuen Unterhaupt 1,88 Meter.

Waſſerſtand der Saale bei Bernburg am 21. Juli Vor
mitteg 1,04 Meter.

aſſerſtand der Unſtrut am Brückenpegel bei Strauß-
furt am 21. Juli Nachmittags 5 Uhr 0,93 Meter, am 22. Juli
0,92 Meter über 0.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg am 21. Juli, Am
Pegel 0,88 Meter über 0.

Waſſerſtand der Elbe bei Dresden am 21. Juli 114 Cen-
timeter unter 0.

Verzeichnißder mittelſt der Kettenſchifffahrt nach Magdeburg beförderten und
durch die Elbbrücke daſelbſt paſſirten Kähne.

Neuſtadt- Buckau. Am 20. Juli. Wiene, Kohlen, v. Stet
tin n. Schönebeck. Richter, Roheiſen, v. Hamburg n. Deſſau.
Stute, Roheiſen, v. Magdeburg n. Schönebeck, Brieſt, Holz, von
Niegripp n. Schönebeck. Meſſer, leer, v. Magdeburg n. Schöne-
beck. Schwallach, desgl. Roßbach desgl. Focke, leer, von
Magdeburg n. Außig.



Bekanntmachungen.

Der durch unſere Bekanntmachung vom 28. Juni d. J., abgedruckt
im Blatte Nr. 167 dieſer Zeitung, auf den 23. October d. J. anbe-
raumte Termin zur Anmeldung von Anſprüchen auf verloren gegangene
Documente und ihrem Jnhaber nach unbekannte Hypothekenpoſten
wird auf

den 23. November d. J. Vormittags 11 Uhr
verlegt. Die in der Bekanntmachung vom 28. Juni er. angedrohten
Rechtsnachtheile treten bei Nichtwahrnehmung dieſes Termins ein.

Merſeburg, den 20. Juli 1877.
Königliches Kreisgericht, I. Abtheilung.

Nothwendiger Verkauf.
Jm Wege der nothwendigen Subhaſtation ſollen na W dem

Klempner und Fabrikanten Friedrich Wilhelm Nobert Be-
nedix zu Zörbig gehörige, im daſigen Grundbuche Band II Blatt
Nr. 61 eingetragene Grundſtücke, nämlich:

1. das Artikel 125 der Grundſteuer-Mutterrolle verzeichnete Wohn-
haus mit Zubehör Nr. 98 der Gebäudeſteuerrolle, namentlich An
theil an den ungetrennten Hofräumen der Artikels 796 zum jähr-
lichen Nutzungswerthe von 71 Thalern, nebſt Klempnerwerkſtatt
zu einem jährlichen Nutzungswerthe von 8 Thalern, neuerbau-
tem Stall, zu einem jährlichen Nutzungswerthe von 12 Mk.

2. die Blatt 3 Flächeninhalt 23 der Gemarkungskarte von Zörbig
verzeichnete Wieſe Nr. 102 (Fuhnenkabel, Knechtendorfer Mark)
von 12Ar 50 DMeter, zum jährlichen Reinertrage von 0,98 Thlrn.;

3. die Blatt 2 Flächeninhalt 618 derſelben Karte verzeichnete Wieſe
Nr. 272 (Fuhnenkabel, Knechtendorfer Mark) von 16 Ar 3003
Meter, zum jährlichen Reinertrage von 0,64 Thalern;

4. die Blatt 2 Flächeninhalt 44 derſelben Karte verzeichnete Wieſe
Nr. 40 (neue Fuhnenkabel) von 8 Ar 60 OMeter, zum jährli-
chen Reinertrage von 0,68 Thalern,
am 27. September er. Vormittags 10 Uhr

an hieſiger Gerichtsſtelle durch den unterzeichneten Subhaſtationsrichter
verſteigert und

am A. Oetbr. cr. Vormittags 10 Uhr
ebendaſelbſt das Urtheil über den Zuſchlag verkündet werden.

Die Auszüge aus der Gebäude und GrundſteuerMutterRolle
ſowie die beglaubigte Abſchrift des Grundbuchblattes können in unſerem
Büreau eingeſehen werden.

Alle diejenigen welche Eigenthum oder anderweite, zur Wirkſam
keit gegen Dritte der Eintragung in das Grundbuch bedürfende, aber
nicht eingetragene Realrechte geltend zu machen haben, werden
aufgefordert, dieſelben zur Vermeidung der Präcluſion ſpäteſtens im
Verſteigerungstermine anzumelden.

Zörbig, den 28. Juni 1877.
Königl. Kreis t t ſſon.olberg.

T UnſereGetreide
Mähe-

NMaschine,

ſehr ſolide für
das ſtärkſte Ge-
treide berechnet,
dabei ſehr leicht-
zügig, größtes
Fahrrad, Façon-

fingerſchiene,
Triebwellen von
Stahl, einzig voll
ſtändig durch-

2 geführte
Selbſtſchmier- Vorrichtung für einen Tag ausreichend, in vielen
Exemplaren verbreitet, empfehlen wir beſtens.

Abſendung ſofort nach Auftrag. Sachverſtändige Monteure ſtehen
zu Dienſten.

W. Siedersleben Co.,
Fabrik landwirthſchaftlicher Maſchinen und Eiſengießerei,

Bernburg Anhalt.
Niederlage in Halle bei Herrn H. F. Meye,

Magdeburgerſtraße 51.

Sauerkirschen
jeden Poſten kauft zum Halleſchen Tagespreiſe

Delitzseb. Franz Naumanm.
Geſucht.

Zu Michaelis dieſ. J. (1. Octo-J. Barck Go., ber) finden r rech
i 1. eine gute Köchin, welcheAuuoucen J BIpedition. Waſchen kann und auch Hausarbeit

Bedienung prowmpt, reell übernimmt,
und (diseret. 2. ein Hausmädchen, wel

et gr. ar 105 kann und gründlich mit
I der Hausarbeit, der Wäſche u. demnnd eipzigers r Plätten Beſcheid weiß,

3. ein herrſchaftlicher Kut-
ſcher, der zugleich auch bei Tafel
ſerviren kann, bei einer Herrſchaft
in Caſſel.

Nur mit guten Zeugniſſen ver
ſehene unverheirathete Perſo-
nen finden Berückſichtigung.

Anmeldungen werden ſchon jetzt
Wegen Veränderung der Zucht- entgegen genommen.

ſchäferei auf dem Freiherrl. von Auskunft unter No. 1977 durch
Werthern'ſchen Rittergute zu die Annoncen-Exped. Th. Diet-
Loſſa bei Wiehe werden 170 St. rich S Co. in Caſſel.
gute reichwollige Mutterſchafe, 60 hochelegante oſtpreußiſche

Eineältere Schafe und 40 alte Ham Schimmelſtute, 5“ 3“ rheinl., 8
Jahre alt, firm geritten, gut undmel verkauft. Auch ſtehen 6 St.

reichwollige Zuchtböcke zum Verkauf. ſicher eingefahren, dabei fromm und

ſehr gängig, iſt ſehr preiswürdigVaulerkir Schen aus Privathänden zu verkaufen.

jedes Quantum, kauft zum höch Adreſſe des Verkäufers iſt zu er
ſten Preis s fahren bei Ed. Stückrath inHalle. Otto Thieme. der Exped. d. Ztg.

Se

160 St. 3- u. 4jährige Schafe,
120 St. 3- u. 4jährige Hammel

ſtehen zu verkaufen.

C. Kortung.
Lengefeld,

Eiſenbahnſtation Sangerhauſen.

Fünf z. Z. von den Kohlgärtnern Baer sen. und jun. erpach-
tete Parzellen der Ackerpläne Nr. 28 und 29 am Keſſel, ca. 2, bis
4 M. groß, ſollen vom 1. October c. ab anderweit auf 6 Jahre ver
pachtet werden.

Es ſteht dazu Licitationstermin
am 30. Juli Vormittags 10 Uhr

in unſerer Hauptkaſſe an, woſelbſt auch die Bedingungen ausliegen.
Das Directorium der Francke'ſchen Stiftungen.

Oberhemden
vorzüglich im Schnitt, beſte Stoffe,
rtiche Auswahl von Einsätzen S

empfiehlt J. P ter Wäſchefabrik,
Leipzigerſtraße 92.

KINDER- SADGFLASCHEN von HOMCEO V

So u wie die Mutterbrust wirkend (Unter Garantie)
Die einzige Construction, welche der Milch

aus, aber niemals zurückzufliessen gestattet
und mittelst welcher das Kind ohne jegliche
Anstrengung trinken kann.

e Vor den zahlreichen Nachahmungen wird gewarnt
o Fabrik in Laon (Dép. Aiene), Frankreich.

S General-Depot bei ELNAIN 4 C., in Frankfurt a. M.

In Halle a/S. bei H. Sohncke, Apothekoer.

Zur gefälligen Beachtung!
Die besten jetzt existirenden schwarzen, vio-

letten und farbigen
Copir- und Schreihbtinten

sind unstreitig diejenigen aus der Fabrik von
Carl Schöne G Co. in Dresden.

Von obigen Tinten hält Lager in FPlaschen zu 60 bis 10 Pf.
F. H. Langenberg in Lauchstädt.

Mein Lager von Treibriemen in Breiten bis
6 aus beſtem Kernleder, vorzügliche Binde und
Nähriemen, Sohlenleder im Ausſchnitt halte bei billig-
ſter Preisſtellung beſtens empfohlen.

Doppelriemen nach Maaß, ſchnellſte An
fertigung. F. FPOM Sattlermriſter,

große Ulrichsſtraße.

VEGöbeltrans porte
mit verdeckten und offenen Wagen in verſchiedenen Größen übernimmt

C. hetftenborn,
Möbelfabrikant.

SsSauerkirschen,
reife ſtielfreie, kaufen jedes Quantum

V. W. Giüebner G söhne
in Cönnern a/ S. H. 52168.]

Vogel und Scheibenſchießen
in Misenberg

vom 19. bis 26. Auguſt 1877.
Die Direction der Schützengeſellſchaft.

R. Nützer. Leonh. Schlimbach. G. Pfeiffer.
NB. Schaubudenbeſitzer haben ſich rechtzeitig zu melden bei Obiger.

20000000000
Halle a/S., den 24. Juli 1877.

Einem hochgeehrten Publikum von Halle und Umgegend
die ergebenſte Anzeige, daß ich am hieſigen Platze am Dienstag
den 24. Juli

Nr. 7 hathhausgaſſe Wrr.
unter der Firma:

Eabssor TaVeTIG, en Café Royal,

ein Reſtaurant, verbunden mit Cafe BRillard, eröffne.
Jch werde ſtets bemüht ſein, mir das Wohlwollen der mich
Beehrenden durch reelle und prompte Bedienung zu erwerben
und zu erhalten ſuchen. Gleichzeitig empfehle ich meine Räume
zur Abhaltung von Feſteſſen, Geſellſchaften c. Zu Arrange-
ments von Hochzeiten und Feſtivitäten jeder Art außer dem
Hauſe bin ich jeder Zeit bereit. Um gütige Unterſtützung mei
nes Unternehmens höflich bittend, zeichne hochachtungsvoll

Ludwig Hartmann Vastronom.
20000000000000000

jj Zwei Penſionä den bei häus-kür Dawpfkesselbesſtzer, r en n u ne
Brennereien u. Brauereien. ten in einer ruhigen Familie freund

2 Dampfpumpenh, liche Aufnahme.
Nähere Auskunft ſind Hr. Buch

gebraucht, jedoch ſo gut wie
neu, 200 mm Hub, 80 wra

händler J. M. Reichardt,
Barfüßerſtr. 12 und Herr Wein-

Kolbendurchmeſſer, Pumpenſtiefel,
Ventilſitze, Ventile c. aus Roth-

händler Struve zu ertheilen bereit.

guß, ſind für den äußerſt billigenPreis von Mark 180. per Stück Fettvieh-Auction.
u dert ienarg Jahr, Dienstag den 3t W

Dortmund 10 Uhr ſollen auf der Domaine
Wendelſtein

500 Schock 150 St. fette SchafeStrohſeile ſind zu verkaufen Gut in Stämmen von 5 St. öffentlich
Burgliebenau bei Merſeburg. meiſtbietend verkauft werden.

Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

Alkoholometer
und alle anderen Araeometer für Mi
neralöle, Bier, Lauge, Säuren c.
empfiehlt in ſorgfältig gearbeiteter
Waare am billigſten

Otto Unbekannt,
Kleinſchmieden

300 Mark Belohnung
werden demjenigen zugeſichert, wel
cher mir nachweiſt, wo die Wittwe
Vollbrecht, eine alte beſtrafte
Diebin, circa 3000 Mark mir ge
ſtohlenen baaren Geldes in der Zeit
vom 18. bis 29. Juni d. J. depo
nirt hat.

Berlin, d. 21. Juli 1877.
Wilhelm Steyer,

Kronen Straße 36.

Wennrz !Siohere Troff

n enn nLO0SE,
welche schon am 1. Septem-
ber 1877 mit Treffer gezo-

gen werden müssen.
eſammtgewinn über s Millio-

nen Gulden-
J HBaupttrefer fl. 280,000,

60,000, fl. 30,000, fl. 20,000,ſ. 15,006, ſ. 10,006 c.
S Original Ceſſtonſcheine

mit der Serie gezogenWeufe ich ſo lange der Vorrath

S

S

5 t I ff0

BRENI GRUBEX,
Bank- u. Wechſelhaus, Wien,

Graben 26.
Aufträge werden gegen Einſen

dung des Betrages oder gegen Poſt
vorſchuß prompt effectuirt.

Z

140

EELA III

c

e

Hälsberg's Tanin-Balsam- Seife

iſt beſonders wirkſam gegen Flech-
ten, Scropheln, Sonnenbrand,
Röthe der Haut, Finnen, Schup
pen, rauhe und aufgeſprungene
Haut. Dieſe Seife ſtärkt und kräf-
tigt die Nerven, ſpannt die faltige
ſchlaffe Haut wieder an, verſchafft
derſelben ein friſches jugendliches
Ausſehen. Nur echt zu haben b.
Albin Hentze, echmeerſtr. 39.

Vom 25. bis 28. Auguſt d. J.
wird eine Dampfdreſchmaſchine zu
600 bis 800 Schock Getreide zu
dreſchen in der Nähe von Cönnern
zu leihen geſucht. Anmeldungen
wird Hr. Kaufmann Sturm in
Cönnern annehmen.

Alte Eisenbahnschienen
zu Bauzwecken bis 9“ hoch, in gan
zen und vorgeſchriebenen Längen
bis 24 Fuß offerirt zu ſehr bil-
ligen Preiſen

Ferdinand Horte
in Halle a/S.

FamilienNachrichten.
Entbindungs- Anzeige.

Durch die glückliche Geburt
eines Kräftigen Mädchens wur-
den hoch erfreut

Pastor Storch und PFrau,
Julie geb. Frantz.

Schulpforta, d. 21. Juli 1877.
Vermählungs- Anzeige.

Als Neuvermählte empfehlen ſich
nur hierdurch

Guſtav Zſcheye,
Minna Zſcheye
geb. Schumann.

Oberneſſa, d. 19. Juli 1877.
Tre8. n ige.

Heute früh 1 Uhr ſtarb nach
langen Leiden die frühere Gaſt
wirthin Bertha Barth. Fünf
unverſorgte Kinder und eine alte
Mutter ſtehen am Sarge und wei-
nen heiße Thränen.

Cöllme, den 22. Juli 1877.
Die Hinterbliebenen.

Bei meinem Abgange von
Spickendorf ſaß ich noch
allen Freunden und Bekann-
ten ein herzliches Lebewohl.

Gustav Zscheye.

Erſte Beilage.
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Geſchichtliche Erinnerungen,
Dienſtag, den 24. Juli.

1471. Geſt. Thomas a Kempis, Verfaſſer des bekannten
Werkes „von der Nachfolge Chriſti“, im Kloſter
St. Agnes in den Niederlanden.

1803. Geb. Alex. Dumas, franz. Romanſchriftſteller.
1848. Schlacht bei Cuſtozza.
1853. ver E. Duller, Geſchichtſchreiber, zu Wies-

aden.

Fürſt Bismarck in Varzin.
Ueber die Lebensweiſe des Fürſten Bismarck wäh-

rend ſeines Aufenthalts in Varzin bringen wir Folgendes
in Erfahrung:

Der Reichskanzler lebt dort überaus zurückgezogen und aus-
ſchließlich in ſeinem Familienkreiſe. Die in früheren Jahren oft
ſtattfindenden Beſuche der Gutsbeſitzer aus der Nachbarſchaft haben
faſt ganz aufgehört, nur ab und zu läßt ſich der dem Reichskanzler
efreundete Graf Königsdorff auf Varzin blicken. Gegen 9 Uhr

früh et ſich der Reichskanzler von ſeinem Lager, welches er,
ſeiner alten Gewohnheit treu, auch in Varzin erſt zu ſpäter Stunde
aufſucht. Das erſte Frühſtück wird mit der Fürſtin und der Gräfin
Marie i der Veranda des Schloſſes eingenommen, welches Fürſt
Bismarck bekanntlich, ſeitdem er Varzin im Jahre 1866 vom Grafen
Blumenthal erſtanden, bedeutend hat ausbauen laſſen. Während
des Vormittags und Mittags tummelt ſich der Reichskanzler zu
Pferde umher. Um 5 Uhr Nachmittags wird das Diner eingenom-men, und nachher vom Fürſten mit ſeiner Familie eine mehrſtün-

dige Ausfahrt unternommen. Der Leibkoch des Kanzlers folgt ihm
nach Varzin, wohin ebenfalls der fürſtliche Weinkeller anſehnliche
Deputate, namentlich an Champagner, entſendet, da Fürſt Bismarck
des Abends zur Bekämpfung ſeiner Schlafloſigkeit nicht ohne Erfolg
dies kohlenſäurehaltige Getränk in vorgeſchriebenen Doſen verwendet.
Stellt ſich in Varzin ein Mangel an Fleiſch, Viktualien 2c. ein, ſo
müſſen Stettin und Schlawe aushelfen. Früher hatten die Diener
und Beamten auf Varzin die ſtrengſte Weiſung, keinen Fremden das
Gebiet Varzins betreten zu laſſen. Die zahlloſen Jnterviewer mußten
reſultatlos von dannen gehen. Jn neueſter Zeit wird nicht mehr ſo
ſtreng darauf gehalten. Von Zeit zu Zeit treffen Neugierige in dem
eine halbe Stunde von Varzin belegenen Wuſſow ein, um dort im
„Neuen Kruge“ zu übernachten and am Morgen ihren Weg nach dem
Tuskulum des Reichskanzlers anzutreten. Dort harren ſie Stunden
lang des erſehnten Augenblicks, bis endlich der Fürſt ſich zeigt. Da-
egen ſind alle Verſuche, den Reichskanzler perſönlich zu interviewen,e ytide geblieben. Jm nächſten Monat wird Geh. Rath Bucher

in Varzin erwartet. Dann dürfte dort wieder in alter Weiſe gear-
beitet werden. Ein Depeſchen-Chiffreur wird den Geh. Rath nicht
begleiten. Die Dechiffrirung beſorgt dann Geh. Rath Bucher ſelbſt.
Jn Varzin befindet ſich eine Poſt und Telegraphenſtation. Jetzt
werden dem Reichskanzler die eingegangenen Sachen von Berlin aus

per Poſt täglich zugeſandt. (D. M.Bl.)
eerrrreeeeeeeeeeeee

Aarifi Paſcha.
Von wohlinformirter Seite gehen der Wiener „D.

über den neuen türkiſchen Miniſter des Aus-
wärtigen folgende biographiſche Daten zu, die in dieſem
Augenblicke des Jntereſſes nicht entbehren:

Der neue oder eigentlich wiederernannte Miniſter des Aeußern
des ottomaniſchen Reiches welcher ſo manchem unſerer Leſer wohl
bekannt ſein dürfte, war früher bereits zweimal Botſchafter der Pforte
in Wien. Er iſt von ziemlich kleiner Geſtalt, dürfte ungefähr 50
Jahre zählen, und repräſentirt den echt orientaliſchen Typus in ſeinenJeiſcholev, etwas ermüdet ſcheinenden Zügen und in der Ruhe ſeines

Benehmens. Er lebte in ſeiner Jugend einige Zeit in Frankreich und
brachte längere Zeit zu Ende rer Vierziger- Jahre in Wien als
Attaché der türkiſchen Botſchaft zu. Später widmete er ſich dem
Verwaltungsdienſte ſeines Vaterlandes und ſoll in hohem Grade die
Gunſt des Sultans Abdul haben, deſſen erſter Drago-
man er längere Zeit war. egen Schluß des Jahres 1872 kam
er als Botſchafter nach Wien, wurde aber ſchon Mitte 1873 nach
Conſtantinopel zurückberufen und durch Kabuly Paſcha erſetzt. Dort
wurde er ſpäter Muſteſchar (etwa SectionsChef) im Miniſterium des
Aeußern, dann Unterrichtsminiſter und Miniſter des Aeußern. Wie es
unter Abdul Aziz in der Türkei gebräuchlich war, demiſſionirte er nach
einigen Monaten und kam dann zum zweitenmale als Botſchafter an
Stelle des ins Miniſterium der auswärtigen Angelegenheiten berufenen
Raſchid Paſch nach Wien zurück, wo er während der Zeit des Sturzes
Abdul Aziz' und Murad's fungirte, ſpäter aber wieder ab-
berufen und zum Präſidenten des türkiſchen Senats ernannt wurde.

Das Wiſſen, welches die orientaliſche Bildung von einem Manne
ſeiner Stellung verlangt beſitzt Aarifi Paſcha in hohem Grade; er
ch und ſchreibt vortrefflich türkiſch, arabiſch, perſiſch, franzöſiſch
und iſt ein tüchtiger Kenner der Literatur dieſer Sprachen. Aber auch
von abendländiſcher Bildung hat er während ſeines Aufenthaltes in „Eu-
ropa“, wie die Türken ſagen, ſehr viel in ſich aufgenommen und ſich
auch ſehr für deutſche Literatur intereſſirt. Wenn er auch nicht fer-
tig deutſch ſpricht, ſo iſt er doch der Sprache in dem Maaße mächtig,
um deutſche Werke zu leſen. Auf ſeinem Arbeitstiſche konnte man
Schiller's Werke und Moſenthal's „Deborah“ einträchtig nebenein-
ander liegen ſehen. Beſonders ſympathiſch war ihm unſere ſchöne
Kaiſerſtadt, und jedesmal, ſo oft er von hier nach Hauſe zurückberu-
fen wurde, bedauerte er lebhaft den Abſchied von Wien.

Ob er der Mann der Situation iſt, dürfte fraglich ſein, wenn
er auch eine vortreffliche Feder führt und auch ſonſt ein feiner Di-
plomat iſt, der ſo durch ſein liebenswürdiges, gefälliges Benehmen
nur Freude zu ſchaffen verſtand, ſo dürfte dies doch in einer Zeit
wie die gegenwärtige kaum genügen; dazu gehört heute große Ener-
ie und Thatkraft, und dieſe dürfte dem nunmehrigen Miniſter nicht
n dem Grade eigen ſein, wie viele andere lobenswerthe Eigenſchaften.

Maſſenvergiftung durch krankes Fleiſch.
Seit acht Tagen iſt die Stadt Wurzen im König-

reich Sachſen in große Aufregung verſetzt. Ein renom-
mirter Fleiſcher Namens Richter hat nämlich eine dem
Vernehmen nach milzkrank geweſene Kuh geſchlachtet
und im Verein mit noch einigen Fleiſchern das Fleiſch an
das Publikum verkauft. Durch den Genuß dieſes
Fleiſches ſind eine große Anzahl von Perſonen zum Theil
ſchwer erkrankt, auch mehrere derſelben verſtorben. Die-
jenigen Perſonen, welche das Fleiſch in rohem Zuſtande
genoſſen haben, ſind in größerem Maße erkrankt als die,
welche daſſelbe gekocht, bezw. gebraten verſpeiſten. Die
gerichtliche Section hat, wie das „Wurz. Wochenbl.“ mel
det, Blutvergiftung nachgewieſen. Die drei Aerzte in
Wurzen ſind Tag und Nacht permanent thätig, da nach
den neueſten eingegangenen Mittheilungen das durch den
frevelhaften Leichtſinn und die Habſucht weniger Perſonen
verhängte Geſchick über eine ganze ſtädtiſche Bevölkerung
leider immer größere Ausbreitung annimmt. Das „Leipz.
Tageblatt“ berichtet darüber unterm 21. d. M.

Bis geſtern Mittag war die Zahl der erkrankten Perſonen
auf 128 geſtiegen und die Zahl der Geſtorbenen belief ſich auf
fünf. Zu dieſen tief beklagenswerthen Opfern gehören der Conditor
Schulz, Die Tapezierersehefrau Zimmermann, der 32 Jahre alte Productenhändler Wilig, der erſt vor kurzer Zeit ſein Geſchäft weiter

ausgedehnt hatte, die 29 Jahre alte Ehefrau des Thierarztes Lülfing,
die erſt ſeit wenigen Monaten iſt war, und die 40 Jahre
alte Ehefrau des Zimmermanns Uhlitzſch. Das Unglück iſt nicht auf
Winzen allein beſchränkt geblieben, da auch in den Ortſchaften

erkrankt, doch hatten Todesfälle in dieſen Ortſchaften bis geſtern nicht
ſtattgefunden. Auf Verfügung des e en Dr. Butter wurden
am Donnerstag in den Dörfern Lüptitz, Niſchwitz und Waſewitz
bei einigen Gutsbeſitzern mehrere Quantitäten
Beſchlag belegt und vergraben, weil ſie von
rührten, welche am 11. Zuli in dem Schlachthauſe des
Fleiſchers Schubert mit demſelben Handwerkszeug geſchlachtet
worden das beim Schlachten der mit Milzbrand behafteten Kuh in
Anwendung gekommen war. Jn welchem Maße die geſammte Ein-
wohnerſchaft in Wurzen aufgeregt iſt das zeigte ſich am Mittwoch
Abend, als der Fleiſchermeiſter Richter mit der Eiſenbahn nach
Oſchatz übergeführt wurde. Wie ein Lauffeuer war die Kunde davon
in die Bevölkerung gedrungen, viele Hunderte von Menſchen be-
gleiteten den Wagen, der ihn zum Bahnhofe brachte, die Menge
r immer mehr an und der Umſicht der Beamten war es
ediglich zu danken, daß die erbitterten Maſſen nicht Volksjuſtiz aus-

zuüben im Stande waren. „Nieder mit dem Maſſenmörder“, ſo
erſcholl es von allen Seiten, Ausrufe und Verwünſchungen, die nicht
wiederzugeben ſind wurden laut, geballte Fäuſte ſtreckten ſich dem
Arreſtanten entgegen, Steine wurden ſchon erhoben und es wäre
das Aeußerſte zu befürchten geweſen, wenn man den Fleiſcher Richter
durch die für gewöhnlich benützte Pforte auf den Perron geführt
hätte. Endlich brauſte der Zug davon und die Volksmaſſen zogenſieh zurück. Am Donnerſtag Abend wurde auch der Fleiſcher

Schubert jun. verhaftet, welcher Mitſchuldiger iſt, indem er eben-
falls Fleiſch, von dem er gewußt, daß es von der milzbrandigen Kuh
war, in ſeinem Laden verkaufte und dadurch Erkrankungen herbei-
führte. Es hatte ſich in der Stadt das Gerücht verbreitet, er werde
noch an demſelben Abend in das Gefängniß nach Oſchatz gebracht
werden und ein noch größerer Menſchenauflauf, als am Abend vor-
her, wurde dadurch auf dem Bahnhofe hervorgerufen. Die Behörden
fanden es indeſſen für gerathen, den Beſchuldigten nicht dem Blick
der erregten Maſſen auszuſetzen. Man erwartet, daß auch gegen
Diejenigen, die als die nächſten Urheber der Trauerſcenen angeben
werden den Rittergutspächter Möller, der ein krankes D hier anſtatt
dem Caviller einem Fleiſcher zum Verkauf anbot, trotzdem daß er
aus ähnlichem Grunde bereits beſtraft war, und den Viehhändler
Schubert, der trotz der bedenklichen und verdächtigen Umſtände das
Thier gekauſt, vorgegangen werde.

Pökelfleiſch mit
einer Kuh her-

Landwirthſchaftliches.

L Amerikaniſche Fleiſchproduction.
Die amerikaniſche Fleiſchproduktion erlangt heutzu-

tage auf dem europäiſchem Fleiſchmarkte einen immer
größeren Einfluß. Ganz bedeutende Quantitäten von
Fleiſch kommen unter den verſchiedenartigſten Formen, wie
Fleiſchextract, alle Arten von Fleiſchconſerven, Schinken c.
nach den europäiſchen Handelsplätzen. Einen ungefähren
Maßſtab hievon giebt die ausgedehnte Rindviehzucht in
Amerika. Dieſelbe wird vorzüglich in den gras- und wei-
dereichen La Plataſtaaten, in Paraguay, Uraguay und in
den Nord amerikaniſchen Staaten im Staate Texas betrie-
ben und zwar noch ſehr extenſiv. Unzählige Heerden, oft
aus vielen Tauſend Stück Rindern beſtehend, weiden das
friſche, üppige Gras der unermeßlichen Pampas und der
Praicien ab. Berittene Hirten umkreiſen in Meilen wei-
ter Entfernung die zerſtreute Heerde, die am Abend in
einen umzäunten, verbarrikadirten, ſelten überdachten
Raum zum Schutze gegen den nächtlichen Ueberfall reißen-
der Thiere eingepfercht werden. Zu gewiſſen Zeiten wer-
den die ſtark angefleiſchten, eventuell fetten Thiere vom
Jungvieh getrennt und den Häfen oder Schlachtplätzen
zugetrieben. Früher wurde von den Rindern nur die
Haut und die Hörner benutzt; heute kommt jedoch auch
das Fleiſch, ja ſogar die Knochen voll zur Geltung. Nach
der Liebig'ſchen Vorſchrift werden nun ſchon ſeit Jahren
die ausziehbaren Theile des Fleiſches zu dem berühmten
Liebig ſchen Fleiſchextract, die Reſte des Fleiſches zu Fleiſch
mehl und die Knochen zu verſchiedenen mehr oder weniger
werthvollen Düngemitteln verarbeitet und in großartig-
ſtem Maßſtabe in den Handel gebracht. Die mit leben-
dem Vieh ſchwierig zu verſorgende Handels- und Welt-
metropole, London, hat durch den ungeheuren Schlund
ihres Conſums noch einen neuen Zweig in der Verwer-
thung des Fleiſches hervorgerufen, nämlich die Conſervi-
rung von friſchem Fleiſch und aller möglichen Fleiſchwaaren
der geringeren Qualität des conſervirten Fleiſches gegen-
über dem friſch geſchlachteten unconſervixtem Fleiſche findet
erſteres durch die größere Billigkeit und längere Haltbar-
keit in der ärmeren Bevölkerung. und in der Verprovian-
tirung von Schiffen, beſonders in England, ſchon ganz be-
deutenden Abſatz. Angeſichts der Rentabilität iſt gan eben
ernſtlich vemüht, zur Verbeſſerung der Qualität des Flei-
ſches neue Methoden zur Präſervirung deſſelben aufzufin-
den, oder die alten der Verfrachtung auf Schiffen beſſer
anzupaſſen.
Fleiſche von Buenos Ayres nach Europa hat neuerdings
eine franzöſiſche Actiengeſellſchaft in großem Umfange in
Angriff genommen. Ob dieſelbe in Anbetracht des weiten
Transports, der Paſſage unter dem Aequator, was viel-
leicht eine abweichende, theuere Conſervirung und Ver-
frachtung zu Folge haben dürfte, und des durch das über-
reichliche Angebot bedingten niederen Fleiſchpreiſes gute
Geſchäfte machen wird, iſt eine nahe liegende Frage, deren
Löſung in nicht zu weiter Ferne liegt.

Ungleich leichter, als die ſüdamerikaniſchen Staaten,
kann Texas, in welchem Lande Heerden vorhanden ſind,
die nach Millionen zählen, ſein producirtes Fleiſch zum
Weltmarkte bringen. Das Rindvieh wird in Heerden von
2—-3000 Stück nach den Staaten Kanſas und Colorado
getrieben unterwegs zerſtreut ſich die Heerde eine engl.
Quadratmeile weit und mehr auf der Prairie. Das junge,
kräftige Frühlingsgras der endloſen Steppen abweidend,
gelangt allmählich nach einem Marſch von 30—40 Tagen
reſp. von 250 bis 350 engliſche Meilen das Rindvieh an
irgend einen Hafen der großen Ströme und wird
hier bei günſtigen Preiſen ſogleich entweder nach Kan-
ſas, St. Louis, Chicago oder nach andern Punkten
verſchifft; ſind die Preiſe niedrig ſo weidet bis zum Ein

a aber das feine en-gros- Haus geſchloſſen.
Den Transport von friſchen conſervirtem
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tritt günſtigerer Conjunkturen die Heerde in der Prairie
weiter. Alljährlich werden auf ſolche Weiſe von Texas nach
Kanſas und Colorado 350,000--500;000 Stück Rindvieh
getrieben. Nächſt den Hauptexporthäfen wird das Vieh
geſchlachtet und das Fleiſch conſervirt nach Europa ver-
ſandt. Auch hat man in neuerer Zeit verſucht, lebendes
Vieh nach London zu exportiren und kam erſt neulich eine
Truppe von 276 Stück Rinder wohlbehalten in London
an. Nach der Anſicht von Sachverſtändigen ſoll der Trans-
port von halbfetten Rindern nach England, die hier vollends
ausgemäſtet werden, beſſer lohnen, als der Verſandt von
conſervirtem Fleiſche, da die Summe der Aufziehungskoſten
in Amerika und der Verſchiffungskoſten nach England be-
deutend kleiner iſt, als die der Aufziehungskoſten in Eng-
land. Doch iſt das Riſico bei dem Verſandt von lebend
Vieh aus Amerika nach London in Folge der umſtänd-
lichen Unterbringung, Verpflegung und der großen Sterb-
lichkeit der Thiere auf den Schiffen, der größeren Transport-
koſten durch die Mitfuhr der Knochen, Eingeweide ec., der
leichten Verſchleppung von Viehſeuchen und der damit
Hand in Hand gehenden Schwierigkeiten bei der Einfuhr
in die engliſchen Häfen ein äußerſt großes es dürfte da-
her vorausſichtlich die Art der Fleiſchausfuhr aus Amerika
noch keinen bedeutenden Umſchwung erfahren immerhin
wird aber vielleicht ſchon in nächſter Zeit durch die Ein-
fuhr von Fleiſchconſerven ein überaus großes Angebot von
Fleiſch auf dem europäiſchen Markte ſtattfinden, dem eher
zu unſerer Befriedigung eine vermehrte Conſumtion, als
eine Preiserniedrigung folgen dürfte.

Vermiſchtes.
[Moſt contra Mommſen.] Herr Moſt hat

am Dienſtag einen zweiten Vortrag über Römiſche Ge-
ſchichte und wider Mommſen gehalten. Er bemerkte,
daß Herr Momnmſen die alten Geſchichtsſchreiber falſch
überſetzt habe. Deshalb käme es ihm darauf an, den Auf-
und Niedergang des römiſchen Volkes im rechten Lichte
darzuſtellen und die falſchen Schlüſſe zu berichtigen, welche
man abſichtlich aus den hiſtoriſchen Thatſachen gezogen.
Das ſei die eigentliche Tendenz ſeines Vortrags, und ob
Herr Mommſen und ſeine Conſorten anders darüber dächten,
ſei ihm völlig gleichgiltig, obgleich er nicht leugnen könne
und wolle, daß er die Geſchichtsprofeſſoren in ihrer Be-
ſchränktheit von Herzen bedauere. Außerdem liege es ihm
daran, die Arbeiter wiſſenſchaftlich aufzuklären, welche die
ungenießbare Speiſe der gelehrten Geſchichtsforſchung ſchon
deswegen nicht wiederkäuen könnten, weil ſie, wie die
römiſche Geſchichte des Herrn Mommſen, zu theuer ſei.
Die Einzelheiten des gräulichen Unſinns, der ſich daran
ſchloß, laſſen wir auf ſich beruhen. Bedauerlich iſt, daß
eine große Anzahl von Studenten dem Vortrage bei-
gewohnt hat, wenn auch anſcheinend nur, um Gelegenheit
zu einem Gelächter zu haben.

[Der Gorilla des Berliner Aquariums)] hat
am Sonntag Berlin verlaſſen und wird aller Vorausſicht
nach nicht vor Herbſt zurückkehren. Jn ſeiner Begleitung
befindet ſich der Schimpanſe und ein Hund, der ſchon ſeit
Monaten der treue Spielkamerad der beiden Anthro-
pomorphen geweſen iſt. Dr. Hermes reiſt, wie die B.
B.Ztg. erfährt, zunächſt nach London, wo in dem groß-
artigen Royal-Aquarium alle Vorbereitungen zu der Auf-
nahme und Ausſtellung der Menſchenaffen getroffen ſind.
Es läßt ſich erwarten, daß der Gorilla, gegenwärtig in
der Gefangenſchaft der einzige lebende Vertreter ſeiner Art,
in London ein mindeſtens ebenſo großes Aufſehen erregen
wird, als es hier der Fall geweſen iſt, und das Berliner
Aquarium außer dem Nutzen, den es der Wiſſenſchaft
leiſtet, nebenbei auch ein ganz gutes Geſchäft machen
dürfte. Als im Jahre 1850 das erſte lebende Nilpferd in
London ausgeſtellt wurde, erzielte der dortige zoologiſche
Garten am erſten Tage eine Einnahme von 1000 Pfund
Sterling, freilich bei einem Eintrittspreiſe von 1 Pfund
Sterling. Auch aus Newyork iſt neuerdings dem Berliner
Aquarium eine anſehnliche Summe für eine dreiwöchent
liche Ausſtellung des Gorilla geboten, und es iſt nicht un
möglich, daß ſich Dr. Hermes entſchließt, Ende Auguſt
mit ſeiner intereſſanten Geſellſchaft über den Ocean zu
reiſen.

[Pappe, Pappe, nichts als Pappe!] Ein
großartiger, in dieſer Weiſe wohl noch nicht dageweſener
Schwindel, iſt von einer Berliner Firma, im Span-
dauerſtraßenViertel, ausgeführt worden. Zwei Brüder
betrieben hierſelbſt ein Waaren- Geſchäft en-gros, hatten
ein ſtets gefülltes Lager von Stückwaaren und verſchafften
ſich von geſchäftsluſtigen Fabrikanten in dieſer ſtillen Ge-
ſchäftszeit, durch ihr ſtets „reichhaltiges“ Lager, einen be-
deutenden Waarenkredit. Eines ſchönen Morgens blieb

Die Gläubiger
ängſtlich geworden, ließen das Lokal durch die Behörde
öffnen, aber, welche Freude, das prächtige Lager, wenig-
ſtens war noch gänzlich unberührt, glatt, ſtrotzend, in beſter
Ordnung. Schon glaubte man, daß den ſoliden Geſchäfts-
inhabern ein Unglück paſſirt ſei, man ſuchte, man über-
legte und einer der Kreditoren nahm denn auch, wie um
ſich wenigſtens an ſeiner unbedingten Deckung zu tröſten,
ein Stück der ſchönen Waaren von einem Regale herunter,
aber merkwürdig wie war ihm denn, das faßte ſich
ja ſo papieren an und war ſo leicht kein Zweifel mehr,
man hatte es hier nicht mit einem Waarenballen ſon-
dern nur mit einer Attrape, mit einem aufgeputzten Papp-
kaſten zu thun. Eine ſoſortige genaue Durchſuchung des
Lagers ergab denn auch, daß alle die ſchön aufgeputzten
Stücke Waaren, nichts als Pappkartons in Form von
Waarenſtücken, deren Rücken oder Schauſeite vollſtändig
von einem ſchönen Muſter von neuſtem Stoff beklebt und
ſo aufgeſtellt waren, daß jedem Eintretenden nur dieſe
Seite ſichtbar war. Das vorgefundene koſtbare Lager war
alſo Pappe, Pappe, nichts als Pappe! Die Behör-
den werden aber hoffentlich den „genialen Herren“ auf die
Spur zu kommen wiſſen und ihnen dann für ihre Galan-
terie Arbeiten einen Lohn angedeihen laſſen, der ſicherlich
nicht „von Pappe iſt.“
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Kunſt und Wiſſenſchaft.
Unter der Benennung „Società Romana di Storia Patria“

hat ſich kürzlich in Rom aus den maßgebendſten Elementen eine
Geſellſchaft von Gelehrten gebildet, welche ſich die Aufgabe geſtellt
hat, den reichen Schatz der auf die Stadt Rom und ihre Umgegend
im Mittelalter bezüglichen, großentheils noch nicht veröffentlichten
Chroniken, Biographien, Regeſten, Geſetze und Gemeindeverfaſſungen
herauszugeben und ſomit gleichſam ein Gegenſtück zu den Pertz ſchen
„Monumenta Germaniae“ zu bieten. Die herauszugebenden Bände
werden 2 Serien bilden, nämlich „Archivio“ und „Biblioteca
della Società Romana di Storia Pat ria“, erſteres die Sitzungs-
berichte der Geſellſchaft, die Berichte der Mitglieder und die ein-
ſchlägige Bibli ographie, letztere die eigentlichen Monumenta ent-
haltend. Die erſte Lieferung des „Archivio“ liegt bereits vor.Der Senat der Londoner Univerſität hat mit bedeutender
Stimmenmehrheit den Beſchluß gefaßt, Frauen die Zulaſſung zu
allen Facultäten zu geſtatten, nachdem die mediciniſche mit
gutem Beiſpiele vorangegangen war. Die Univerſität wird nun
daran gehen, einen neuen Paragraphen ihrer Statuten von der
Regierung zu erwirken.

Hermann Lingg, der Dichter der „Völkerwanderung“, hat
eine neue Tragödie vollendet, welche die Zeit der „ſicilianiſchen
Vesper“ behandelt. Ein weiterer Band mit lyriſchen Gedichten wird
von demſelben Autor in Kürze erſcheinen.

Hr. Sergius Kern in St. Petersburg ſchreibt den Londoner
„Chemical-News“ aus den Obruchoff -Stahlwerken, daß er im Juni
ein neues Metall der Platina- Gruppe entdeckt habe welches ſei-
nen Platz zwiſchen Molybdän und Ruthenium ſcheine.
Der Entdecker beabſichtigt, dieſem neuen Metall den Namen „Da-
vyum“ nach Sir Humphry Davy beizulegen, welcher gegenwärtig
deſſen phyſiſche und chemiſche Eigenſchaften prüſt.

Zu Freiburg i. V. ſtärb am 18. Juli Dr Alexander
v. Frantzius (geb. 1821 in Danzig), durch zahlreiche werthvolle
Arbeiten äuf dem Gebiete der Zoologie, Geographie und Anthropologie
der wiſſenſchaftlichen Welt bekannt.

Am 10. Juli ſtarb in Wiesbaden an einem Lungenleiden
Emil Hopffer, der in den letzten Jahren als literariſcher Kritiker
am Hamburger Correſpondenten thätig geweſen war. Der Verſtorbene
dichtete eine Reihe von Dramen und auch die Texte zu den muſikali-
ſchen Compoſitionen Edda von Reinthaler, Hermine von Max Bruch
und Frithjoff von Bernhard Hopffer.

Richard Wagner, ſchreibt man der Wiener „Preſſe“ aus
Heidelberg unterm 14. d., befindet ſich hier auf Alberts Schloß-
hotel. Er arbeitet an ſeinem „Parzival“, von dem er einigen „nähe-
ren Freunden“ ein Stück vorlas. Es ſcheint ſich um eine Trilogçie
in Verbindung mit dem „Lohengrin“ zu handeln. Jn dieſer Woche
kehrt Wagner wieder nach Bayreuth zurück.

Adolf Laferriére, einer der populärſten Pariſer Schau-
ſpieler der ältern Schule und auch im Auslande durch zahlreiche
Reiſen rühmlich bekannt, iſt am 15. d. M. nach kurzer Krankheit
in Paris geſtorben.

Frau Etelka Gerſter, die ungariſche Primadonna, fährt
fort, glänzende Triumphe in London zu feiern. Nachdem die Künſt-
lerin vor Kurzem in einem großen Hofconcerte im Buckingham-
Palaſte mitgewirkt, hatte ſie am 13. die Ehre, vor der Königin und
der königlichen Familie im Windſorſchloſſe zu ſingen.

Der frühere Director des Berliner Vorſtädtiſchen Theaters,
Herr Fritze, ein in weiten Kreiſen bekannter Mann, iſt in dieſen
Tagen in ſehr dürftigen Verhältniſſen geſtorben. Fritze hatte vor
einigen Jahren mit nicht geringen Geldmitteln gegen 75,000

das Vorſtädtiſche Theater von den Gräbertſchen Erben übernom-
men. Jndeſſen, was für ſeine Vorgänger im Beſitz eine Goldgrube
geweſen war, wurde für ihn die Grundlage ſeines Ruins. Die
ſchlimmen Zeitverhältniſſe ſpielten ihm arg mit und er verlor nicht
nur ſein ganzes Vermögen, ſondern lud noch eine beträchtliche Schul

Vereins und Verſammlungsweſen.
Mehrere Sectionen des italieniſchen Alpenclubs haben

ſich zur Veranſtaltung eines internationalen Congreſſes von
Alpiniſten zu dem Zwecke geeinigt, das bereits ſeit Jahren beſprochene
Project einer organiſchen Verbindung zwiſchen den europäiſchen
Alpenvereinen praktiſch zu verwirklichen. Der Congreß findet am
4., 5. und 6. Auguſt zu Greſſonry (Saint-Jean) im Thale von Aoſta,
am Südabhange der Monte-Roſa-Gruppe Statt, und es ſind da-
zu die Mitglieder ſämmtlicher europäiſcher Alpenvereine eingeladen.

Der diesjährige Delegirtentag des Geſammtverbandes
felbſtſtändiger Handwerker und Fabrikanten Deutſchlands
iſt von dem geſchäftsführenden Centralcomité auf die Tage vom
8. bis 11. Auguſt nach Darmſtadt einberufen worden.

Am 7. und 8. Auguſſt findet in Berlin ein Kongreß
deutſcher Schneidermeiſter und Jnhaber von Schneider-
geſchäften ſtatt. Zweck deſſelben iſt zunächſt die Reorganiſation
des deutſchen allgemeinen Arbeitgeberbundes; außerdem wird
ſich der Kongreß noch mit verſchiedenen anderen fachmänniſchen
und gewerblichen Fragen beſchäftigen, wie mit der Ausbildung der
Lehrlinge in Fachſchule und Werkſtatt, mit den Kredit und Er-
werbsverhältniſſen, den Wanderlagern c. er wird ferner Stellung
nehmen zu dem Seitens der deutſchen Textilinduſtriellen beliebten
Ausrecken der Tuche und über Feſtſtellung einer internationalen
Breite der Stoffe und über Einführung eines einheitlichen Zuſchneide-
ſyſtems verbunden mit einer Konkurrenz der verſchiedenen Maß und
Zzuſchneideſyſteme, berathen. Der Kongreß findet im großen Lehr-ſaal der Berliner Schneider- Akademie (Beuthſtraße 10) ſtatt

mit demſelben iſt eine Ausſtellung von Producten und Hülfsmitteln
des Schneidergewerbes verbunden für welche in demſelben Gebäude
umfaſſende Raumlichkeiten zur Verfügung ſtehen und die nach den
bereits eingegangen Anmeldungenen ſehr intereſſant zu werden verſpricht.

Gerichtliche Entſcheidungen,
Ein Waarenkaufmann, welcher neben ſeinem beſtändigen

Waarengeſchäft auch Differenzgeſchäfte an der Börſe gemacht, und
ſodann ſeine Zahlungen eingeſtellt hat, iſt nach einem Erkenntniß
des Obertribunals vom 29. Mai 1877 mit Gefängniß bis zu einem
Jahr zu beſtrafen wenn er zum Nachtheil ſeiner Börſengläubiger
die Waarengläubiger befriedigt.

Eingegangene Neuigkeiten.
Literariſche Correſpondenz. Herausgegeben von H. A. Stöhr.

Verlag von H. Foltz, Leipzig. 1. Jahrgang. Nr. 9.
Jnhalt: Die Wiener Journaliſtik im Jahre 1848. II. Zur

Preßrechtspflege: Verſchiedene Proceſſe. Anaſtaſius Grün und
ſeine Werke. Von P. v. Radics. (Fortſ.) Wilhelm Hacklaen-
der. Von Schmidt- Weißenfels. Luiz de Camoens. Von Richard
Leſſer. Von der Zinne der Partei. Von Joſ. Kürſchner.
Recenſionen. Rundſchau. Deutſche Journalliteratur.
Journalliteratur des Auslandes. Neue Ueberſetzungen deutſcher
Werke in ausländiſche Sprachen. Neuigkeiten vom deutſchen
Büchermarkt. Literariſche Neuigkeiten des Auslandes.
Anzeigen.

Deutſche Wochenſchrift. Organ für Volkswirthſchaft, Politik,
Literatur und Kunſt. Chef-Redacteur: Dr. Heinrich Contzen.
Band II. Nr. 1. Jeden Sonnabend erſcheint eine Nummer.
Vierteljährlicher Abonnementspreis 3 Mark. Leipzig, Verlag von
Carl Hildebrandt u, Co.

(Mit der vorliegenden Nummer beginnt die „Deutſche
Wochenſchrift“ einen neuen Abſchnitt. Wenn ſie bis dahin einen
vorzugsweiſe politiſchen Charakter hatte, ſo wird ſie von jetzt
an ihr Hauptgewicht auf volkswirthſchaftliche Wirkſamkeit legen.)

Neue Deutſche Dichterhalle. Redacteur: Rudolf Faſten-
rath in Herisau (Schweiz). Band I. Nr. 13. Erſcheint monat-
lich 2 mal, mit den beiden Gratisbeilagen: „Schweizeriſche
Dichterhalle“ und „Orphelia“. Abonnementspreis 5 Mark
halbjährlich. Expedition C. G. Theile, Buchhandlung in Leipzig.

Meine in Veranlaſſung eines Prozeſſes abgegebenen Gutachten
über den Talmud in erweiterter Form herausgegeben von Dr.
M. Joöl, Rabbiner der iſraelitiſchen Gemeinde in Breslau.
Breslau, Schletter'ſche Buchhandlung (E. Franck).

Neues Geſetz- und Rechtsbuch für Stadt und Land.
Ein praktiſcher Rathgeber in allen gerichtlichen und außergericht-
lichen Geſchäften nebſt Formularen zu Klagen und Eingaben.
Ein vollſtändiges Nachſchlagebuch für alle Geſetzesbeſtimmungen,
mit einem ausführlichen Sachregiſter verſehen, zum Gebrauch für
Jedermann beſtimmt, herausgegeben von einem praktiſchen Ju-
riſten. J. Abtheilung: Deutſche Geſetze. II. Abtheilung: Preußi-
ſche Geſetze. Jede Abtheilung kann auch einzeln bezogen werden.
Das Werk erſcheint in Bänden à 12 15 Lieferungen. 3.
Lieferung. Preis pro Heft 40 Pf. Berlin, Burmeiſter u.
Stempell.

Zimmer-Flora. Kurze Unterweiſung zur Kultur der beliebteſten
Pflanzen im Zimmer. Von Carl Julius Petzold, Kunſt- und
Handelsgärtner in Dresden. Preis 1 Mk. 50 Pf. Dresden, Ver-
lag von C. C. Meinhold u. Söhne.

CivilſtandsRegiſter der Stadt Halle.
Meldungen am 21. Juli.

Eheſchließungen: Der Klempner F. Buſſe, Hirtengaſſe 2, und
L. Neumärker, Neuſtadt 2. Der Handarbeiter W. Friedrich, gr.
Steinſtraße 39, und A. Krauſe, große dir 3. DerDrechsler F. Schwarz, Langeg. 6, und J. Mendler, Weingärten 31.

Geboren: Zwei unehel. Söhne, Entbindungs-Jnſtitut. Ein
unehel. Sohn, Schmeerſtraße 26. Dem Handarbeiter W. Kreutz
mann eine Tochter, Steg II. Dem Handarbeiter G. Chriſtall
ein Sohn, Oberglaucha 23 b. Dem Fiſchermeiſter G. Schramm
ein Sohn, Weingärten 8. Dem verſtorbenen Ober-Telegraphiſt
F. Hoffmann eine Tochter, n 2. Dem Hand-
arbeiter F. Fiſter ein Sohn. kleine Märkerſtraße 2. Tem Kauf-
mann O. Görtz ein Sohn, Wuchererſtraße 15. Dem Hand-
arbeiter L. Kloſtermann eine Tochter, kleiner Berlin 1.

Geſtorben: Des Bäcker L. Wagner Sohn Reinhold, 5 Monat,
Krämpfe, Unterplan 4. Der Schneider Louis Kohl, 33 Jahr
11 Monat 13 Tage, Kopf-Carbunkel, Mühlgaſſe 2. Des Taxator
A. Töpfer Tochter Frieda, 2 Monat 14 Tage, Capilarbronchitis,
Markt 2. Selma Mühlberg, 20 Jahr 5 Monat 6 Tage,
Trismus u. Tetanus, Klinik. Des Kutſcher A. Rudolph Sohn
Otto, 9 Jahr 2 Monat 10 Tage, Diphtheritis, Klinik. Des
Reſtaurateur J. Tiſchendorf Tochter Bertha Margarethe, 2 Monat
15 Tage, Atrophie, alter Markt 28. Des Droſchkenkutſcher G.

Ehefrau Johanne Auguſte geborene Kreßmann, 33 Jahr
4 Monat 2 Tage, Phthisis pulmonum, Fleiſchergaſſe 39. Ein
unehel. Sohn, 6 Monat 7 Tage, Krämpfe, Gartengaſſe 6.

Meteorologiſche Beobachtungen.
21. Juli. Morgens 6 U. Nachm. r. Abends 10 U. Tagesmitte.

Luftdruck J 334,44 P. L. 333,92 P. L 333,76 P. L. 334,04 P. L.
Dunſtdruck 4,22 P. L. 3,96 P. L. 5,18 P. L. 4,45 P. L.
Rel. Feucht.] 83,2 pCt. 46,7 pCt 79,0 pCt. 69,6 pCt.
Luftwärme 10,8 G. R. 17,3 G. R 14,0 G. R. 14,0 G. R.
Wind. SW 1. SW I. 0. SH.Anſicht heiter I. wolkig 6. heiter 3. heiter 3.
Wolkenfrm. Stratus. Cumulus. Stratus.

22. Juli. Morgens 6 U. Nachm. 2 Uhr Abends 10 U. Tagesmitte.
Luftduck 333,40 P. L. 332,66 P. L. 332,95 L. 333,00 P. L.
Dunſtdruck 5,49 P. L. 5,16 Par. L.) 5,78 P. L 5,48 P. L.
Rel. Feucht.! 75,5 pCt. 45,1 pCt. 67,1 pCt. 62,6 pCt.
Luftwärme 15,3 G. R. 21,3 G. R. 17,5 G. R. 18,0 G. R.
Wind. W I. WSW I. 080 1.Anſicht heiter 2. heiter 2. völlig heiter. heiter 1.

olkenfrm. Cirr.-cu. Str. Cumul. Sdenlaſt auf ſich.

Bekanntmachungen.

Freiwilliger Verkauf.
Jm Wege der freiwilligen Subhaſtation ſoll nachſtehende, zum

Nachlaſſe der am 23. Januar 1874 in Löberitz verſtorbenen Jo
hanne Roſine Schlegel geb. Köppe zu Löberitz gehörige, im
daſigen Hypothekenbuche Band II Blatt Nr. 26 eingetragene, Nr. 66
der Gebäudeſteuerrolle von Löberitz verzeichnete Häuslerſtelle, beſte-
hend aus Wohnhaus mit Stallgebäude und Scheune und Antheil an
den ungetrennten Hofräumen und Hausgärten des Artikels 104 zum
jährlichen Nutzungswerthe von 16 wozu gehört das Blatt 6,
Flächenabſchnitt 3 der Gemarkungskarte von Grötz (Flurbuch Löbe-
ritz) verzeichnete Planſtück Nr. 210 (Acker) Nr. 28 der Grundſteuer-
mutterrolle, in Größe von 17 Ar 60 OMtr. zu einem jährlichen Rein
ertrage von 1,86 vom Dorfgericht am 9. April 1877 abgeſchätzt
auf 1800 Mark,

am 15. September 1877 Vormittags 10 Uhr
an hieſiger Gerichtsſtelle durch den Herrn Kreisrichter Dr. Colberg
verſteigert und der Zuſchlag ertheilt werden.

Beſondere Kaufbedingungen ſind nicht geſtellt worden.
Zörbig, den 16. Juni 1877.

Königl. Kreisgerichts-Commiſſion.
h S Verkauf von Feldfrüchten

in Corbetha bei Ammendorkf.
Die diesjährige Ernte auf den zum früher Schaaf'ſchen Gute

gehörigen Planſtücken in Corbetha bei Ammendorf beſte-
hend aus: Noggen, Weizen, Gerſte, Hafer, Gur-
ken, Karto eln und Nüben, ſoll auf dem Stiele am

Freitag den 27. d. M. Mittags 12 Uhr
an Ort und Stelle unter den im Termine bekannt zu
machenden Bedingungen meiſtbietend verkauft werden.

Sammelplatz im Gasthof in Corbetha. E. 52293.
Auf der Grube Pauline jbei Stöbnitz können ſleißige Dampfmühlen Verkauf.

Erdarbeiter bei guten Accord- ine in beſter Lage an
ſätzen dauernde Beſchäftigung finden W Bahnſtation ſehr rentable
und haben ſich zu melden beim Dampfmühle iſt eingetretener
Oberſteiger Werner in Mücheln. Verhältniſſe halber unter ſehr gün-

Die Gruben Verwaltung ſtigen Bedingungen zu verkaufen
und kann ſofort übernommen

Tausirer-Gesn ch. W zrden. Räheres durch den Ge
ſſchäftsAgent Carl Fischer

Für einen in allen Ständen in in Jeitz.
ganz Deutſchland ſehr beliebtenArtikel für Stadt und Land werden Reſtaurations Verpachtung.

rüchtige Hauſirer bei ſehr großem Jn dem induſtriereichen
Verdienſt (wöchentlich bis 90 Mark) Gera iſt eine im Schweizerſtil
geſucht. FrancoOfferten unter G. neu erbaute Reſtauration zu
J. 17 poſtlagernd Bres- verpachten. Dieſelbe liegt an der
Inn erbeten. frequenteſten Straße der Stadt,

Todesfalles und vorgerückten Alters ganz in der Nähe der Bahnhöfe,
der Beſitzerin halber beabſichtigt die- l hat Garten, Waſſer und Gasein-
ſelbe ihr in einer der ſchönſten Pro richtung und iſt das einzige Eta-
rinzialſtädte Sachſens gelegenes bliſſement dieſer Art der Hauptſtraße.
Manufacturwaarengeſchäft aus freier Reflectanten wollen Offerten unter
Hand zu verkaufen. Adreſſen unter H. B. 16 an die Expedition des
Chiffre L. W. s. 124 befördert Ed. Geraer Tageblatt's gelangen

Sofort billig zu vermiethen
eine gut möbl. Stube mit Kabinet, auf Verlangen mit Koſt,

große Märkerſtraße 9, I.

Mein Blumen Geschäsft,
verbunden mit Bouquet-, Kranz-, Kronen-

und Guirlanden-Binderei,
hält ſich geehrten Herrſchaften beſtens empfohlen.
Palmmenzw'eigre in allen Größen, Saaldecorationen
zu Feſtlichkeiten nimmt entgegen

Semmel SeKunſt- u. Handelsgärtner, gr. Märkerſtraße 27.

24. Grude- Kochöfen 724.
und beſten Grude- Coalcs empfiehlt zu billigen Preiſen

Uhr. Glaser in Halle a/S.,
gr. Klausſtraße 24 und kl. Klausſtraße 9.

Verlag von Friedrich Vieweg u. Sohn in Braunschweig.
Zu beziehen durch Ludw. Hofstetter's Buchbandlung,

gr. Ulrichsstrasse 17 in Halle a/S.

Die Stärkefabrikation
Verbindung mit der Dextrin- und Traubenzuckerfabrikation-

Nach dem
heutigen Standpunkte der Theorie und Praxis, auf Grund eigener
Studien und praktischer Erfahrungen sowie mit Benutzung des
vorhandenen literarischen Materials und unter Mitwirkung her-

vorragender Theoretiker und Praktiker verfasst
Von

Ladislaus von Wägner,
öff. ord. Professor an der Königl. technischen Hochschule in Buda-Pest.

Mit Tafeln und zahlreichen in den Text eingedruckten Holzstichen.
gr. 8. geh. Vollständig in 4 Lieferungen, Preis 17 Mark 60 Pf.

Alte ERisenbahnschienen zu Bauzwecken und
Nebengeleiſen von 5—-7 Meter Länge offeriren billigſt

Gebrüder Trier, Darmstadt.
WirthſchafterinGeſuch. Ponny-Wagen,

Geſucht wird zum 1. Octbr. er.
oder auch früher eine zuverläſſige, gebraucht, gut erhalten, offen, auch

einſpännig zu fahren, wird zutüchtige, in der feineren Küche
durchaus erfahrene erſte Wirthſchaf- kaufen geſucht. Gefl. Offerten
terin zur ſelbſtändigen Leitung der unter H. Z. an Ed. Stückrath

in der Exped. d. Ztg.inneren Wirthſchaft einer größeren

DrainröhrenDomaine, wo Milchwirthſchaft nicht

von bekannter Güte können von
vorhanden.

Meldungen mit Abſchrift der Zeug-
niſſe unter K. M. poſtlagernd All- jetzt ab in großen Poſten abgegeben

werden. (H. A. 370b)
Plottendorf, SachſenAltenburg.

ſtedt einzuſenden.

Eine Wirthſchafterin, die Fran Wacnnann,
Zwei alte Ochſen, ein

ſchon auf einigen Gütern conditio-
nirt, ſucht zum 1. Auguſt oder
ſpäter Stellung. Gef. Offerten Schimmel u. ein Schwarzer ſindsub A. B. poKagernt Artern preiswerth zu verkaufen bei

DerDer diesjährige Anhang an Pflau-
men, Aepfel u. Birnen des Ritter-
guts Kloſterroda bei Eisleben ſoll
Mittwoch den 1. Auguſt

Mittags 12 Uhr
auf dem Gute daſelbſt an den Beſt-
bietenden gegen Baarzahlung ver
kauft werden.
Blankenheim, d. 15. Juli 1877.

J. A. Rob. Nöcke.

Sauerkirschen
ohne Stiele kauft
Richard PFuss.

Zu haben bei e
Schroedel Simon

in Halle a/S.
Als beſter Briefſteller iſt beach

tungswerth:
W. G. Campe'ss vollſtändiger

Briefſteller,
oder Anweiſung, Briefe u.
Geſchäftsaufſätze aller Art
nach den beſten Regeln des
guten Styls ſchreiben und

einrichten zu lernen, mit
T 230 Briefmuſtern

zu Freundſchafts, Erinnerungs-,
Bitt-, Empfehlungs-, Glückwunſch
und Beileidsſchreiben, Liebesbriefe,
Auftrags- und Handlungsbriefe.
Nebſt 100 Formularen zu
Eingaben, Geſuchen und Klage-

ſchriften an Behörden.
24., durch L. Fort verb. Aufl.

Preis 1 50
Bad Wittekind.

Dienstag den 24. Juli
Nachmittag-Concert.

Anf. 4 Uhr. Entree 25 R.-Pf.

Caſe Daviel.Dienstag den 24. Juli
Abonnement-Concert,

Anfang S Uhr.
Entree an der Kaſſe 30 R. Pf.

W. Hallv, Stadtmuſikdir.

Hall. Volksliedertafel.
Heute Dienstag Abendliedertafel
in dem brillant erleuchteten Garten

erbeten. Baumgärntner in Rils,Stückrath in der Exped. d. Ztg. laſſen. von G. Wilke.
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Zweite Beilage zu 169 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchkeſchen VPerlage).
Halle, Dienstag den 24. Juli 1877.

Telegraphiſche Depeſche der Halliſchen Zeitung.
Newyork, d. 22. Juli. Die Stadt Pitts-

28 (im Staate Pennſylvanien) iſt in den
eHänden der Strikenden. Am Sonnabend

Nachmittag feuerte die Miliz auf die Auf-
ſtändiſchen, wodurch 20 getödtet und 29 ver-
wundet wurden. Abends und Nachts fanden
weitere Ausſchreitungen ſtatt. Die Aufſtän-
diſchen feuerten auf die Wagen und Werk-
ſtätten der Eiſenbahn und richteten Geſchütz-
feuer auf das Maſchinenhaus, wo die Miliz
ſich verſchanzt hatte. Der erſte Verſuch der
Miliz daſſelbe zu verlaſſen, wurde zurück-
ewieſen, ein zweiter gelang aber; es gab
abei 30 Todte und viele Verwundete. 125

Maſchinen und 250 Wagen ſind zerſtört.
Der Sherif von Pittsburg iſt todt, der Mi-
liz- General Pearſon verwundet;
auf dem rechten Ufer des Alleghani ſich zu-
rückziehend, wurde verfolgt und zerſtreut. Jn
Pittsburg herrſcht vollſtändige Anarchie;
der Strike dehnt ſich aus.

Gaſtein, d. 22. Juli. Se. Majeſtät der Kaiſer
wohnte heute dem Gottesdienſt in der evangeliſchen Kapelle
bei. Der deutſche Botſchafter in Wien, Graf zu Stolberg,
iſt hier eingetroffen.

London, d. 22. Juli. Dem Reuter'ſchen Bureau
wird aus Kuſtendſche vom 20. d. gemeldet: Ein Koſaken-
regiment iſt mit 6 Kanonen hier eingetroffen. Aus
Konſtantinopel vom 21. d. geht demſelben Bureau die
Meldung zu, die acht „Jzzedin“ ſei mit verſiegelten Ord-
res in See gegangen. Es ſei dort die Anſicht verbreitet,
die Yacht ſolle Midhat Paſcha zurückführen. Einige in
Konſtantinopel anſäſſige vornehme Bulgaren ſeien ange-
wieſen worden, das türkiſche Gebiet zu verlaſſen, andere
ſeien verhaftet worden.

Alexandrien, d. 20. Juli. Der Khedive iſt hier
eingetroffen, um die Sommerreſidenz zu beziehen.

New-Vork, d. 22. Juli. Die Stadt Pittsburg
(Pennſylvanien) befindet ſich in den Händen einer Menge
von 3000 Strikenden und ihrer Parteigenoſſen.

Feuer, wobei 20 Perſonen getödtet und 29 verwundet
wurden. Auch einige Soldaten fielen. Brandlegung
und die Ruhe ſtörende Demonſtrationen ſind auch an
anderen Orten vergekommen. Der Verkehr der Züge
der Eiſenbahnen in Pennſylvanien iſt noch geſtört. Der
Strike dürfte ſich vorausſichtlich auch auf die Beamten
der Eiſenbahn Ohio-Miſſiſſippi ausdehnen. Jn Balti-
more ſind einige hundert Perſonen verhaftet worden.
Nach hier eingegangenen Nachrichten iſt Eſcobedo mit
ſeiner Begleitung als Parteigänger Lerdo di Tejada's in
dem Augenblicke verhaftet worden, wo er die Grenze von
Rio Grande überſchreiten wollte.

Schafft Frieden.
Anknüpfend an die kürzlich erwähnte Unterredung

des Wiener Correſpondenten der Kölniſchen Zeitung mit
dem General Klapka, worin dieſer alte Feldherr ge-
äußert, daß er es nicht faſſen könne, wie Europa ſo ruhig
dem im Orient entbrannten Kampfe zuſehe, und die Diplo-
matie für alles namenloſe Elend, was derſelbe bereits
über die Menſchheit Oſteuropas und Weſtaſiens bisher ge-
bracht, verantwortlich macht, bringt das „Berl. Tageblatt“
unter obiger Aufſchrift einen Artikel, in welchem es heißt:

Was hat die Welt gethan, um den Ausbruch des
großen Krieges, der jetzt wüthet, zu verhindern, was thut
ſie, ſeitdem er ausgebrochen? Eine Reihe von Volksſtäm-
men ringt nach Loslöſung von einem Stamme, dem es
weder durch Sprache, noch durch Race, noch durch Religion
angehört, und ringt nach politiſcher und wirthſchaftlicher
Selbſtſtändigkeit. Die Frage iſt mehr als hundert Jahre
alt und hat zu verſchiedenen Zeiten drohend ihr Haupt
erhoben, drohend für die Ruhe Europas. Seit Jahren iſt
ſie zu blutigem Ausbruch gekommen. Zuerſt hat man in
ſchrecklichem Aufruhr das arme Bulgarien ſich verbluten
laſſen daneben ſtanden Rumänien, Serbien, die Herzog-
wina, Montenegro und Griechenland, jedes in ſich ohn
mächtig dem mohamedaniſchen Reiche gegenüber, alle aber
feſtgehalten durch die Zügel der großen europäiſchen Staa-
ten, ſo daß ſie nicht zuſammenwirken durften. Erſt nach-
dem Bulgarien zu Boden getreten und vernichtet war,
ließ man Serbien und Montenegro los, und erſt als dieſe
ſich bis zur Ohnmacht abgemattet hatten, trat das große
Rußland activ hervor, um ſpezifiſche Jntereſſen der all
mählich ſchon geſchwächten Türkei gegenüber zur Geltung
zu bringen. Die Diplomatie der europäiſchen Großmächte
war durch mehr als ſechs Monate in anſcheinend fieber-
hafter Thätigkeit, den Ausbruch des Krieges zu verhindern.
Wäre damit wirklich Ernſt geweſen, welcher Widerſtand
hätte dem einſtimmigen Veto des übrigen Europa entge-
gengeſetzt werden können? Aber gleichgiltig, welches auch
das Ziel Rußlands ſein, welche Ausſicht es auf Erreichung
deſſelben haben mag, die europäiſchen Mächte haben den
Vortheil, wenn ſie Gewehr beim Fuße ruhig und erbar-
mungslos zuſeheu, daß zwei Staaten Europas ſich gegen-
ſeitig ſo ſchwächen, daß ſie künftig für lange Zeit im eu-
ropäiſchen Diplomaten-Conzert kaum noch in Berechnung
kommen.

Die Welt nennt dies Vortheil. Wenden wir aber
den Blick rückwärts auf uns ſelbſt. Seit nahezu 30
Jahren wüthet nun immer mit kurzen Unterbrechungen
die Kriegsfurie in Europa. Sie ſchlägt die Arbeitskraft
der Völker in Feſſeln, ſie läßt nirgends ein ruhiges Be-
hagen der Exiſtenz aufkommen, ſie unterbindet jede
gerechtfertigte Spekulation, ſchädigt die Produktion, ver
ringert die Kraft der Konſumenten und trägt nebenbei
an der überhandnehmenden ſittlichen Verwilderung die
hauptſächlichſte Schuld.

n

die Miliz,

zweiten Etage ihren Platz erhalten.

Geſtern Raum im Z. n diNachmittag gaben die Miliztruppen auf die Ruheſtörer bisherigen Zimmer des ſtenographiſchen Bureaus für die

Es überkommt uns ein Gefühl tiefer Verachtung,
wenn man gegenüber dieſen unabläſſigen erſchütternden,
gleichſam politiſch elementaren Einflüſſen die Schuld der
moraliſchen Verwilderung und des Darniederliegens von
Handel und Gewerbe in relativ höchſt unbedeutenden
Nebendingen ſucht, und ſie in einzelnen kleinen Zollſätzen
erblicken will. Das heißt ſoviel, als mitten aus dem
brennenden Hauſe noch einige Kleinigkeiten in die eigene
Taſche retten zu wollen, ſtatt den Brand löſchen zu
helfen.

Eines thut uns Noth im großen Hauſe Europa. Jhr
Lenker der Geſchicke, ſtellt wieder die Bedingungen her,
unter denen die Nationen muthig und mit Ausſicht auf
Erfolg an ihre Arbeit gehen und im friedlichen Verkehr
ihre wahre ſittliche Stärke finden können. Ob die Be-
dingungen der Selbſtſtändigkeit Bulgariens oder Serbiens
ſo oder ſo feſtgeſtellt werden, iſt für das übrige arbeitende
Europa höchſt gleichgiltig. Es will Ruhe haben im ganzen
Hauſe, darum ſchafft Frieden!

BVerlin, den 22. Juli.
Mit dem Anbau im proviſoriſchen Reichstags-

gebäude iſt nach definitiver Feſtſtellung des Bauplans
durch den Geheimen Regierungsrath Neumann ſeit einiger
Zeit begonnen worden. Für denſelben ſind 30,000
bewilligt. Auf dem kleinen, zu dem Gewerbemuſeum
führenden Hofe und Garten, wird ein Z3ſtöckiges Gebäude
im Rohbau aufgeführt. Jn der erſten Etage werden
mehrere Zimmer für den Bundesrath hergerichtet. Jn der
zweiten Etage ſoll die Bibliothek ihr Unterkommen
finden. Außerdem werden daſelbſt die Leſe-, Konver-
ſations- und Schreibzimmer für die Reichstagsabgeord-
neten hergeſtellt. Jm Keller ſoll eine zweite Reſtauration
für das Neben- und Unterperſonal des Reichstags einge
richtet werden. Endlich wird in der dritten Etage ein be-
ſonderer Raum für das Archiv des Reichstags geſchaffen,
welches bis jetzt nur zerſtreut untergebracht werden konnte.
Die Stenographenſäle mit einem beſonderen Zimmer des
Vorſtehers des ſtenographiſchen Bureaus ſollen in der

Dadurch werden von
den bisher benutzten Räumen mehrere disponibel; ſo wird
der jetzt den Reichstagsabgeordneten als Garderobe dienende
Raum im Foyer zur Erweiterung der Reſtauration, die

Gardrrobe der Abgeordneten benutzt werden. Die bis-
her gen überaus eleganten Räumlichkeiten, in welchen die
Leſe- und Schreibzimmer untergebracht waren, werden für
Fraktions- und Kommiſſionszimmer eingerichtet, ebenſo die
bisherigen der Bibliothek. Der Bau ſoll bis November
vollendet ſein.

Der Bundesrath wird nach ſeinem Zuſammentreten
mit den Vorarbeiten zu einer Verordnung über die
Verſendung von Sprengmitteln auf Landſtraßen
betraut werden, nachdem dieſer Gegenſtand bereits vor
2 Jahren von dem Reichskanzler an denſelben zu dem
Zwecke gewieſen worden war, übereinſtimmende Grund-
ſätze über dieſe wichtige Materie feſtzuſtellen, ſo wie die
unnöthigen und überfluſſigen Beſchränkungen, welche ein-
zelne Staaten beibehalten zu müſſen geglaubt haben, end
lich zu beſeitigen, damit der Verkehr ſich unter den erfor-
derlichen Sicherheitsmaßregeln freier entfalten könnte. Der

Bundesrath vertagte jedoch ſeinen Beſchluß, weil demſel-
ben eine Prüfung der deßhalb beſtehenden verſchieden-
artigen Rechtszuſtände vorangehen ſollte, zumal die Be-
triebsordnung für die Eiſenbahnen Deutſchlands die Be
förderung aller der Selbſtentzündung c. unterworfenen
Gegenſtände verbietet. Ein ſolches Verbot ſchädigt aber
verſchiedene Zweige, ſo namentlich den Bergbau, weßhalb
der Reichskanzler abermals eine Prüfung eintreten ließ,
ob und welche Sicherheitsmaßregeln dem Uebelſtande etwa
abzuhelfen vermöchten. Dieſe Prüfung führte nunmehr
in den Einzelſtaaten zu ſehr eingehenden Erörterungen,
welche das Ergebniß hatten, daß Schießpulver, naſſe
Schießbaumwolle und Dynamit, unter Beobachtung der
unumgänglichen Vorſichtsmaßregeln, zur Beförderung
auf Schienen- Land c. Straßen zugelaſſen werden könn-
ten. Das Reichs-Eiſenbahnamt wurde mit Abfaſſung der
den Transport regelnden Anordnungen beauftragt, und
gleichzeitig dieſelben ſämmtlichen Eiſenbahn Directionen
Deutſchlands und den Technikern vorzulegen. Hier traten
wiederum allerlei begründete Anſtände hervor, und es
wurde mit Recht darauf hingewieſen, daß die Verordnung
den Geſammtverkehr mit Sprengmitteln, alſo auch den
andern Land-, den Waſſertransport, die Ein und Aus-
ladung, die Aufbewahrung c. zu enthalten hätte. Darauf-
hin hat der Reichskanzler die Regelung der Angelegenheit
durch Reichsgeſetzgebung in Antrag gebracht und die
Reichsregierungen erſucht, ihre desfallſigen Anſichten dem
Reichskanzler-Amt zu erkennen zu geben.

Das Staats- Miniſterium hat nun auf Grund der
kaiſerlichen Verordnung vom 2. v. M. über das Aufhören
der bisher für Telegramme beſtandenen Gebühren-
freiheit ein Regulativ über die geſchäftliche Behandlung
der Telegramme in Staatsdienſt- Angelegenheiten erlaſſen.
Den Staatstelegrammen verbleibt danach der Vorrang
vor den Privattelegrammen, ſobald ſie als erſtere von
der abſendenden Behörde beglaubigt ſind. Die Wiederein-
ziehung der für Telegramme in Staatsdienſt-Angelegen-
heiten verauslagten Beträge, zu deren Erſtattung ein
Betheiligter verpflichtet iſt, hat nach den hinſichtlich der
Wiedereinziehung ven Poſtportobeträgen für Poſtſendungen
in Staatsdienſtſachen maßgebenden Beſtimmungen zu er-
folgen. Telegramme in Staatsdienſt- Angelegenheiten
ſind nur in den wichtigſten und dringendſten Fällen oder
wenn es ausdrücklich vorgeſchrieben iſt, abzuſenden und
in gedrängteſter Kürze mit Weglaſſung aller Curialien
und Vermeidung aller für das Verſtändniß nicht unbedingt
nothwendigen Titulaturen u. ſ. w. abzufaſſen.“

Einen nicht unintereſſanten Paſſus hat dem „Pfzh.
Beob.“ zufolge der General-Poſtdirector in die Sub-
miſſions bedingungen bei Poſtbauten aufnehmen
laſſen. Es wird den ſich meldenden Unternehmern zur
Pflicht gemacht, nur ſolche Geſellen anzuſtellen, welche

ſich über eine ordnungsmäßig zurückgelegte Lehrzeit aus
weiſen können. Der praktiſche General-Poſtmeiſter hat hier
der Löſung der Lehrlingsfrage einen Jmpuls gegeben, der
von weittragender Bedeutung ſein kann.

Der Miniſter der geiſtlichen c. Angelegenheiten
hat an die Provinzialregierungen verfügt, daß von nun
an nur ſolchen Pharmazeuten als Gehilfen zu ſer-
viren geſtattet ſein ſoll, welche die für die Apothekerge
hilfen des deutſchen Reichs vorgeſchriebene Prüfung ab-
ſolvirt haben. Hierbei hat der Miniſter darauf hinge
wieſen, daß denjenigen Ausländern, welche dieſer Pxüfung
ſich unterziehen, aus dem Beſtehen derſelben kein Recht
auf die Zulaſſung zum pharmazeutiſchen Studium an einer
preußiſchen Hochſchule beziehungsweiſe zur pharmazeuti-
ſchen Staatsprüfung vor einer preußiſchen Prüfungscom-
miſſion erwächſt. Denjenigen Perſonen aber, welche ent-
weder auf Grund der in ihrer Heimath beſtandenen Apo-
thekerprüfung oder auf Grund einer hier beſtandenen Nach
prüfung als Gehilfen bereits ſerviren, ſoll das fernere
Serviren von der Provinzialregierung geſtattet werden
dürfen, ohne daß ſie einer Prüfung nach der Bekannt-
machung vom 13. November 1875 vorgänglich ſich unter
werfen.

Die Einrichtung eines jeden Zuges der drei Sani-
tätszüge, welche für Rechnung des ruſſiſchen Eentral-
comités für die Pflege der im Kriege Verwundeten vom
deutſchen Centralcomité von Berlin aus nach Ru-
mänien abgelaſſen worden ſind, hat 3133,000 ge-
koſtet, ausſchließlich der für die Dauer der Benutzung zu
zahlenden Wagenmiethe. Jeder dieſer Züge beſtand aus
je 24 Wagen, von denen 20 zu je 10 Lagerſtellen einge-
richtet ſind, ein Wagen als Küchenwagen, ein Wagen
zum Aufenthalt für den Chefarzt und die Krankenwärter,
ein Wagen als Materialwagen und ein Wagen als Re-
ſervewagen zur Aufnahme von Gepäckſtücken dient.

Der wirkliche Geheime Rath und Präſident des evan-
geliſchen Ober Kirchenraths Dr. Herrmann hat ſich nach
Süddeutſchland begeben.

Die fertiggeſtellte Panzerkorvette B iſt auf der
Werft der Maſchinenbauanſtalt Vulkan am Sonnabend
Mittag in Stettin in Gegenwart des Chefs der Admira-
lität General v. Stoſch vom Stapel gelaſſen worden.
Auf kaiſerlichen Befehl vollzog General v. Stoſch die
feierliche Taufe der Panzerkorvette, welche den Namen
„Sachſen“ erhielt, „in Anerkennung der treu bewährten
Bundesgenoſſenſchaft Sachſens“. General v. Stoſch
ſchloß ſeine Anſprache mit den Worten „Jch fordere nun
von Dir, daß Du Dich ſtets tapfer und muthig in den
Gewäſſern bewährſt und der deutſchen Marine zur Ehre
gereichſt. Jch taufe Dich mit dem Namen „Sachſen“,
welchen Du ebenſo zu Ruhm und Ehre aufrecht erhalten
mögeſt, wie das Land ihn ſtets zu führen gewußt hat.“
Der Feierlichkeit wohnte nur ein kleines Publikum bei.

Briefſendungen für Se. Majeſtät Schiff „Hertha“
ſind von heute ab nach Kiel zu dirigiren.

Sitzung der Handelskammer.
Halle, am 13. Juli 1877.

(Auszug aus dem Protokoll.)
Anweſend: die Herren Stadtrath Werther, Vorſitzen

der, Banquier L. Bethcke, ſtellvertr. Vorfitzender, Kauf-
mann O. Brandt, Fabrikbeſitzer Alb. Ernſt, Mühlenbeſitzer
Jung, Commerzienrath Riebeck, Banquier Reinh. Steckner,
Kaufmann Jul. Wagner, Director Weſſel, Fabrikbeſitzer
Jul. Blancke, Bankdirector Kramer, Bergrath Biſchof,
Fabrikbeſitzer Paul Clingeſtein.

I. Der Vorſitzende, Hr. Stadtrath Werther, berichtet:
1. Seit der letzten Plenarverſammlung war die Thätig-

keit der Kammer vor Allem auf Abſtattung des Jahres-
berichtes für 1876 gerichtet. Nachdem die einzelnen Ab-
zugbogen des Drucks von den Mitgliedern geprüft waren,
wurde der Text in 2 Commiſſionsſitzungen definitiv feſtge-
ſtellt. Der Bericht iſt nun ſoeben als Druckſchrift in Folio
und 15 Bogen ſtark erſchienen. Dieſe ungleich größere
Ausdehnung als früher erſchien geboten, um die beſonders
nothleidenden Jnduſtriezweige ausführlich zu behandeln und
verſchiedene ſtatiſtiſche Tabellen zu ver öffentlichen. Die
wahlberechtigten Jntereſſenten können ein Exemplar im
Büreau der Kammer erhalten.

2. Die vom „Verein der Jnhaber offener Geſchäfte“
geſtellten Anträge zu den Beſtimmungen, die ſich in der
Gewerbe- Ordnung auf die Wander-Lager und Auctionen
beziehen, wurden ſoweit dadurch nicht das Princip der
Gewerbefreiheit berührt wurde, nach Ermeſſen der Handels-
commiſſion bei der Königl. Regierung befürwortet und in
den Jahresbericht aufgenommen. Die von mehr als 100
Firmen unterzeichnete Eingabe wurde überdies in 600
Exemplaren gedruckt und verbreitet.

3. Die von der Gewerbe-Commiſſion, unter Zuziehung
von Sachverſtändigen aus dem Handwerke, geſtellten An-
träge auf geſetzliche Reform des Lehrlingsweſens, Einfüh-
rung von Arbeitsbüchern und Errichtung von Schiedsge-
richten ſind vervielfältigt an die Mitglieder vertheilt und
nach Zuſtimmung derſelben im Jahresbericht aufgenommen
worden. Auf Anregung des Veorſitzenden Hrn. Jul.
Blancke, wird nunmehr das Ortsſtatut eines gewerblichen
Schiedsgerichts und Einigungsamtes für den Gemeindebe-
zirk Halle ſowohl von Seiten der Fabrikanten als auch
ſeitens der Gewerke berathen.

4 Das Rundſchreiben, worin die Kammer die Noth-
wendigkeit der Verbeſſerung und des Ausbaues unſerer
Waſſerſtraßen begründet, wurde in 1000 Exemplaren ge-
druckt und in ganz Deutſchland verbreitet.

5. Die Beſchwerden und Wünſche hinſichtlich poſta-
liſcher und telegraphiſcher Einrichtungen unſeres Bezirks
ſind zur Kenntniß der Kaiſerl. Ober-Poſtdirection Halle
gebracht und die ertheilte Antwort für die Betheiligten
im Jahresbericht veröffentlicht worden.

Die Beſchwerden über das Eiſenbahnweſen ſind den
Direktionen der Halle und den Bezirk berührenden Eiſen
bahnen mitgetheilt. Von allen Bahn -Vorſtänden, mit
Ausnahme der Halle-Sorau-Gubener, ſind Erwiderungen
erfolgt, die zum Theil auf das Weſentliche der Beſchwerden



eingingen und den Betheiligten im Jahresbericht zur
Kenntniß gebracht wurden.

7. Aus der großen Zahl ſonſtiger Verhandlungen mit
den Behörden ſind 2 Schreiben des Reichs-EiſenbabnAm-
tes hervorzuheben. a. Gemahlene Holzkohle darf ſeit dem
vorigen Jahre nur in luftdicht verſchloſſenen Behältern
aus ſtarkem Eiſenblech zum Transport zugelaſſen werden.
Auf eine Vorſtellung der Handelskammer rechtfertigt das
ReichsEiſenbahnAmt dieſe Maßregel durch die Thatſache,
daß im April v. Js. die Ladung eines geſchloſſenen „fen
ſterloſen Colliwagens nachweislich in Folge Selbſtentzün-
dung eines in demſelben befindlichen Faſſes gemahlener
Holzkohle in Brand gerathen war. Neuere Erhebungen
techniſcher Deputationen haben jedoch zu dem Antrag des
Amtes beim Bundesrath geführt, die vorgeſchriebene Ver
packungsart auf gemahlene Holzkohle im friſchgeglühtem
Zuſtande zu beſchränken und im Uebrigen den Transport
in derſelben Weiſe wie früher zu geſtatten. b. Auf eine
Vorſtellung der Handelskammer gegen Differentialtarife
bemerkt das Reichs-Eiſenbahn-Amt, die Bundesregierungen
gingen bei der gegenwärtigen Umgeſtaltung der Frachttarife
davon aus daß ſoweit nicht beſondere Umſtände eine
Ausnahme rechtfertigen, auf derſelben Verkehrroute nach
einer vorliegenden Station an Geſammtfracht nicht mehr
erhoben werden darf, als nach einem über dieſelbe hinaus
liegenden entfernten Beſtimmungsorte, daß ferner alle
Tarife der vorgängigen Genehmigung der Aufſichtsbehörde
vorbehalten werden, welche für ausländiſche Produkte und
Fabrikate einen an ſich oder verhältnißmäßig günſtigeren
Frachtſatz gewähren, als für gleichartige inländiſche Er
zeugniſſe.

8. Auf eine Anfrage der Königl. Regierung hat die
Kammer, geſtützt auf ein Gutachten des Vorſitzenden ihrer
FinanzCommiſſion, Hrn. R. Steckner, die Thatſache feſt
geſtellt, daß im hieſigen Bezirke ein Ueberfluß an Zwanzig-
Pfennigſtücken, ſowie an Reichs Nickel und Kupfermünzen
hervorgetreten iſt. Wider dieſen Uebelſtand wird, nach
Einſtellung der Ausprägung dieſer Münzen, die Einrich-
tung von Einlöſungskaſſen in unſerem Bezirke und die
Einziehung der alten Pfennige empfehlen.

9. Die hieſige Reichsbankſtelle benachrichtigt die Kammer,
daß ſie von Perſonen, die ein Girokonto nicht beſitzen,
Einzahlungen für Girokunden der Reichsbank nur noch in
Beträgen von mindeſtens 100 Mark annehmen könne;
daß es ferner den Girokunden freigeſtellt ſein ſoll, ſich zur
Einholung von Wechſel Accepten und zur Abhebung von
Originalwechſeln gegen Vorzeigung von Duplikaten oder
Copien der Vermittlung der Reichsbank zu bedienen und
endlich, daß in Stolp eine ſelbſtſtändige Bankſtelle errichtet
worden iſt.

10. Der Central-Verein für das Wohl der arbeitenden
Claſſen in Berlin erläßt einen Aufruf zum Eintritt in
den Verein. Als Jahresbeitrag ſind 12 Mark zu zahlen,
wofür die Zeitſchrift „Der Arbeiterfreund“ geliefert wird.

11. Ar. Pringl Wollon, Publik Accountant und Au-
ditor, London, 38 Threadnudle Street E. C. wird auf
Grund von Zeugniſſen angeſehener Corporationen und
Firmen als Vertreter des Handelsſtandes und zur Beſor-
gung kaufmänniſcher Geſchäfte in London empfohlen.

II. Herr Alb. Ernſt, Vorſitzender des Verkehrs-
Ausſchuſſes, berichtet über eine Beſichtigung des Saal-
ſtromes. Dieſelbe wurde am 22. Juni auf einem Dampfer
der Dresdener Dampfſchleppſchifffahrts- Geſellſchaft zu dem
Zweck vorgenommen, eine Verlängerung der Saalkette von
Calbe bis Halle zu prüfen. Sämmtliche Sachverſtändigen,
die Mitglieder der Anhaltiſchen und Preußiſchen Regierung,
ſowie die Directoren der Dresdener Geſellſchaft erkannten,
daß die Kettenſchleppſchifffahrt, beſonders zu Folge des
günſtigen Fahrwaſſers, leicht bis Halle einzurichten ſein
würde. Jedoch ſei die Verlängerung der Schleuſen, um
in dieſelben mit einem ganzen Zuge einfahren zu können,
äußerſt wünſchenswerth, wenn auch nach Ausführung der
Kette. Hingegen brauche die SaaleRegulirung nicht in
der von der Kammer befürworteten Ausdehnung, ſondern
nur bei einigen ſehr ungünſtigen Stellen, z. B. an der
großen Stange bei Plötzkau ausgeführt zu werden. Alle
Regierungsvertreter erklärten mit allen Kräften für die
Realiſirung des Projectes eintreten zu wollen. Die
Kammer möge nun daſſelbe durch Befürwortung bei den
betreffenden Behörden unterſtützen. Herr Stadtrath
Werther erwähnt ſodann der Bemerkung eines Directors
der Dresdener Geſellſchaft, wonach beabſichtigt würde, die
Kette nicht bis Gimritz, ſondern nur bis Trotha zu legen
und beſprach dann das Project des Saale-Elſter-Canals,
deſſen Verwirklichung zur Verbeſſerung des Fahrwaſſers
beitragen würde. Nach einer längeren Debatte, woran
ſich die Herren Bethcke, Steckner, Ernſt, Weſſel, Wagner,
Werther, Biſchof, Riebeck u. A. betheiligten, beſchloß die
Kammer, an die betreffenden Behörden eine Eingabe zu
richten, worin die Führung der Saalkette von Calbe bis
Halle als äußerſt wünſchenswerth begründet, dem Unter
nehmen die Unterſtützung der Kammer zugeſichert und
darauf hingewieſen werden ſoll, wie daſſelbe auch für den
in Ausſicht genommenen Saale-Elſter-Canal fördernd und
nützlich ſein würde.

III. Nach einem Berichte des Herrn Alb. Ernſt
über die Thätigkeit der zur Kaſſeler Conferenz deputirten
Herren Brandt, Ernſt, Weſſel, Voigt und Puls und über
die dort gefaßten Beſchlüſſe, deren Hauptreſultate, die
Anträge auf Abänderung des Eiſenbahn-Betriebs-Regle-
ments, gedruckt vorliegen, trat die Kammer denſelben bei
und nahm die ihr übertragene Vorortſchaft der Handels-
kammern und Vereine des mitteldeutſchen Eiſenbahn-Ver-
bandes an.

IV. e eines ausführlichen Gutachten des
Fabrikbeſitzer Thikötter Mitglied für Eilenburg) be-
ſchließt die Kammer, die Petition der an dem Deutſch-
Oeſterreichiſchen Veredlungs Verkehr betheiligten Jn-
duſtriellen beizutreten und an das Deutſche Reichskanzler-
Amt das Geſuch zu richten, bei den Vertrags-Verhand-
lungen mit Oeſterreich Ungarn an der unveränderten
Beibehaltung des Veredlungs-Verkehrs in der gleichen
Tenacität wie bisher unverbrüchlich feſtzuhalten.

V. Herr Jul. Blancke (Merſeburg), Vorſitzender der
General-Commiſſion, referirt über verſchiedene gewerbliche
Angelegenheiten und tritt die Kammer ſeinen Anträgen
dahin bei: die eingegangenen Antworten auf die vermittels
des Halle'ſchen Magiſtrats an die Kammer gelangten

Fragen über das Fabrik-Lehrlings-Weſen ſollen demſelben,
ſoweit ſolche die Stadt Halle betreffen, mitgetheilt, ein
beſonderes Gutachten hingegen weder dem Magiſtrat noch
der Regierung abgegeben, das Material aber für den
Jahres-Bericht bearbeitet werden.

VI. Nach einem Bericht des Vorſitzenden der Handels-
Commiſſion, Herrn O. Brandt, über die Errichtung der
Kammern für Handelsſachen (Handelsgerichte) beſchloß die
Kammer: 1) Als Sitze der Kammern für Handelsſachen
ſind vorzuſchlagen a, für den Kreis Zeitz die Stadt Zeitz;
b. für die Kreiſe Delitzſch, Bitterfeld und Eilenburg die
Stadt Bitterfeld, ſo lange Delitzſch nicht zum Handels-
Kammer-Bezirk gehört; c. für die Kreiſe Merſeburg und
Querfurt die Stadt Merſeburg; d. für Halle, Saalkreis
Mansfelder See- und Gebirgskreis (mit Ausnahme von
Ermsleben) Halle. 2) Die Wahl ſämmtlicher Beiſitzender
der Handelsgerichte im Bezirk hat der Handelskammer
obzuliegen. 3) Die Zahl der Handels-Richter ſoll nicht
zu knapp bemeſſen werden und ſind für Halle 12, für
Weißenfels, Zeitz, Merſeburg je 6, für Bitterfeld 4 Han-
dels-Richter zu ernennen.

VII. Auf Antrag des Herrn Alb. Ernſt wird eine
Eingabe an den Provinzial- Ausſchuß mit dem Erſuchen
beſchloſſen, darüber der Handels- Kammer Auskunft zu
geben, ob der Ausſchuß beabſichtige, für die Secundär-
Bahnen Mittel aus dem Dotationsfond zu bewilligen.

Aus der Provinz Sachſen
und ihrer Umgebung.

Weißenfels, d. 23. Juli. Jn der heutigen
Generalverſammlung der Werſchen-Weißenfelſer
Braunkohlen-Actien- Geſellſchaft waren 39 Actio-
näre, welche 471 Stimmen repräſentirten, erſchienen. Die
Verſammlung genehmigte den Jahresabſchluß pro 1876,
ſowie alle übrigen Vorlagen des Verwaltungsraths, na-
mentlich die Vertheilung einer Dividende von 17 pCt.,
und wählte die ausſcheidenden Herren Regierungsrath
Schmeitzer-Schwerin, Kaufmann Winzer-Halle und
Kaufmann Zickmantel- Weißenfels wieder zu Mitgliedern
des Verwaltungsraths.

Prinz Friedrich Leopold von Preußen mit
Gefolge iſt in Harzburg eingetroffen und hat zum Zwecke
eines längeren Kurgebrauchs Logis im Bade „Juliushall“
genommen.

F Die in Erfurt garniſonirende Feſtungs- Artillerie
wird ſicherem Vernehmen zufolge nach Coblenz verlegt
werden.

Unter den Landwirthen, namentlich den größeren
Grundbeſitzern des Kreiſes Wittenberg, iſt eine Agita.
tion im Ganze, welche bezweckt, in den betheiligten Kreiſen
an den Miniſter der landwirthſchaftlichen Angelegenheiten,
Dr. Friedenthal, eine Petition um Ermäßigung oder wo-
möglich gänzliche Auf ebung der von den Landgeſtüten
jetzt geforderten Deckgelder zu Stande zu bringen.

Die tauſendjährige Jubelfeier des Kloſters Drü-
beck ſoll noch in dieſem Jahre begangen werden. Der
Graf von Wernigerode will den Tag erſt noch beſtimmen.
Der Bibliothekar der gräflichen Bibliothek Dr. Jacobs iſt
mit der Nachforſchung der betreffenden noch vorhandenen
Urkunden beauftragt und ſoll das Reſultat dieſer Forſchungen
demnächſt bekannt gemacht werden.

4 Jn Deſſau wurden am letzt Dienſtags- Markt
100 Liter verfälſchter Milch mit Beſchlag belegt.

Eine recht amüſante Nachtepiſode erzählt das
„Geraer Tgbl.“ Kommt da Ende voriger Woche ein
Handelsmann aus unſerer Nachbarreſidenz Greiz an und
nimmt in einem hieſigen Gaſthof Quartier. Am fidelen

Biertiſch erzählt er, daß der Grund ſeines Herkommens in

gen, wird man uns wohl zugeben.

ehelichen Differenzen liege, d. h., daß er ſich mit ſeiner
ſchöneren Hälfte barbariſch gezankt und ſchließlich ſiegreich
zurückgezogen habe. Jn das Zimmer, welches dem, ſeinen
gehabten Aerger hinabgeſpülten älteren Reußen angewieſen
worden, muß jedoch am Abend noch ein Grenzpreuße aus
Zeitz gelegt werden. Nach Mitternacht macht Letzterer
eine Bewegung im Bett, wobei die Bettpfoſten knarren,
dazu thut er einen Athemzug. Plötzlich fühlt er ſich ge-
packt, gewürgt und gewalkt und ruft ängſtlich um Hilfe.
Wirth und Wirthin ſtürzen mit Licht herbei und finden
den Greizer Antipreußen in kriegeriſcher Action gegen ſeinen
Schlafgenoſſen. Dem Muthigen wird durch herbeigeholte
Polizei ein Quartierchen allein am Kornmarkt angewieſen.
Dort geſteht er, daß er ja gar keine böſe Abſicht gehabt. Er
habe geglaubt, er ſei zu Hauſe, ſeine Frau ſchlafe mit ihm im
Zimmer und da habe ihn im Traume der Zorn wegen des
am Tage gehabten Zwiſtes übermannt und die Prügel,
die der Zeitzer empfangen, wären ihr zugedacht geweſen.

Wir wünſchen jeder Frau in ſolcher Lage einen ſolchen
Ableiter, den wir aber ſelbſt nicht abgeben möchten.

Halle, den 23. Juli.
Ueber die in Concurs gerathenen Halliſchen Etabliſſe-

ments finden wir eine Notiz im Jahresbericht der Han-
delskammer. Es heißt daſelbſt

Unſer Halliſches Puddlings-, Hammer- und Walzwerk
producirte mit 5 Dampf- und 7 Hilfsmaſchinen, 155 Arbeitern und
BraunkohlenFeuerung Walzeiſen, theils für den localen Bedarf,
theils zum Export nach Deutſchen Staaten. Die Geſchäftslage hat
ſich wiederum verſchlechtert und wird nicht nur der Ueberproduction,
ſondern auch der Deutſchen Zollpolitik die Schuld beigemeſſen daß
ein Preisrückgang von 10--15 zu conſtatiren iſt. An geübten Ar-
beitern war kein Ueberfluß, wohl aber an Tagelöhnern, und trat
eine Lohnreduction von 10--159 ein, ſo daß der höchſte Lohn pro
Woche ca. 25 der niedrigſte 9 betrug. Jndeß waren weitere
Reductionen gegenüber dem hohen Stande der Lebensmittel kaum
möglich, ſo daß ſich die FabrikationsReſultate verſchlechtert haben.

Leonh. Heinr. Spatz u. Co. in Freiimfelde bei Halle
fabriciren Draht, Drahtnägel und Ketten, theils für den localen Be-
darf, theils für auswärts und Oeſterreich, letzteres mit einem Abſatz
von ca. 20,000 Kilogr. Die Fabrik ſchreibt: „Man konnte wohl an
nehmen, daß der im Jahre 1875 vorherrſchend rückgängigen Conjunc-
tur Anfangs 1876 ein Ziel geſetzt werden würde, jedoch haben ſich
dieſe Hoffnungen nicht erfüllt; im Gegentheil verſchlechterte ſich die
Geſchäftslage, wenn auch nicht in dem Maaße, wie im Vorjahr.
Daß hieran nicht nur die Ueberproduction aus früheren Jahren, ſon
dern auch die deutſche Handels- und Finanzpolitik die Schuld tra-

Eine Aufbeſſerung des Geſchäfts
iſt auch im neuen Jahre nicht bemerkbar und hat eine erhebliche
Preisreducirung bereits ſtattgefunden die Ausſichten ſind deshalb
ziemlich troſtloſe.“ Verarbeitet wurden ca. 1,500,000 Kilogr. Walz-
draht mit 75 Arbeitern, deren Durchſchnittslohn 14—-15 der
höchſte Satz 23 und der niedrigſte 7 pro Woche betrug.

Wie der hieſige Kauf männiſche Verein all-
wöchentlich Montags, ſo bietet auch der Kaufmänniſche
Cirkel an jedem Donnerstag in Freiberg's Garten ſeinen
Mitgliedern ſowie auch Gäſten angenehme muſikaliſche

Unterhaltung. Die Menzel'ſche Capelle unter Leitung
des Hrn. Hausmann führt die Concerte aus und zwar
ſtets, wie die überaus ſtarke Betheiligung beweiſt, zur
größten Befriedigung der Theilnehmer. Das geſellige
Vereinsleben, welches namentlich an dieſen Abend recht
zur Geltung kommt, machte den Beſuch dieſer Concerte
zu einem recht angenehmen und vergnügten.

Heute findet für die Curgäſte des Bades:
Wittekind ſowie ſpeciell eingeladene Gäſte eine Waſſer-
fahrt ſtatt. Hr. Director Thiele wird wiederum durch
geſchmackvolles Arrangement dieſer Waſſerfahrt ſein Talent
maſtre de plaisir zur vollen Geltung bringen. Unter
ſeiner umſichtigen und dabei zuvorkommenden Weiſe wer
den ſicher nur angenehme Stunden bereitet werden.

Geſtern Nachmittag gegen 6 Uhr ſtürzte in der
Nähe der Rabeninſel der Zimmermann Nicolaus, Mit-
telwache 13 beim Kahnfahren aus dem Kahn und ertrank.
Sein Leichnam wurde 1 Stunde nachher gefunden, er
hinterläßt Frau und 2 Kinder.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 22. bis 23. Juli.

Kronprinz. Hr. Rittergutsbeſitzer Wendenburg a. Seeburg. Hr.Rentier Schmidt a. Berlin. Frau Schäfer m. Fam. a. Koſtoch

Frau Rentiere Niechlas m. Töchtern a. Elbing. Hr. HauptAgent
Sturm a. Stettin. Hr. Fabrikbeſitzer Bamberg a. Brüſſel. Die
Hrrn. Kaufl. Kahn a. Worms, Vitzau a. Mainz, Thürmer a.
Stuttgart.

Stadt Zürich. Hr. Gutsbeſitzer Graßhoff a. Braunſchweig. Hr.
Rentier Schröder a. Berlin. Hr. Gymnaſiallehrer Schömann a.
Treptow. Hr. Stud. theol. Tappolet a. Zürich. Hr. Fabrikbeſ.
Hänert a. Berlin. Hr. Fabrikbeſitzer Kloß a. Magdeburg. Die
Hrrn. Kaufl. Wermſer a. Stuttgart, Seidel a. Grünberg, Krauſea. Magdeburg, Parzer a. Halle, Killmar a. Thondorf, Schäfer a.

Magdeburg, Cohn a. Berlin, Reinhardt a. Breslau.
Stadt Hamburg. Se. Durchl. der Erbprinz Victor v. Schönburg-

Waldenburg, Lieut. im Garde-Huſ.-Regt. a. Waldenburg i. Sachſ.
Hr. Kreisrichter Dr. Lützkendorf a. Ober. Glogau. Hr. Prem.Lieut.
Haberland m. Frau a. Leipzig. Hr. Sanitätsrath Dr. Hahnſchke
a. Berlin. Hr. Kieſel m. Mutter a. Staßfurt. Hr. Cataſter
Controleur Braun a. Mansfeld. Hr. Moritz Meurer, Lehrer am
Deutſchen Gewerbe Muſeum a. Berlin. Hr. v. Bredow m. Gem.,
Prem.-Lieut. i. 10. Huſ.-Regt. a. Aſchersleben. Die Hrrn. Kaufl.
Athen a. Hamburg, Höpfner a. Mainz, Goiun a. Paris, Liſchke
a. M.-Gladbach, Samelſohn a. Hamburg, Schmidt a. Leipzig,
Blum a. Elbing, Lewinſohn a. Berlin, Roſemann a. Frankfurt
a. M., Pohlitz a. Mainz, Hirſchfeld u. Ferſtenheim a. Berlin.

Goldener Ring. Hr. Rittergutsbeſitzer v. Buggencamp a. Bären
camp. Hr. Gutsbeſ. Trütſchler a. Coswig. Hr. Gutsbeſ. v. Brandis
a. Danzig. Hr. Paſtor Lincke m. Gem. a. Chemnitz. Hr. Bau
meiſter Mitreuter a. Berlin. Frau Nagel m. Sohn a. Düſſeldorf.
Hr. Königl. Amtsrath Jungblut a. Berlin. Hr. Stud. L. Kerſten
a. Breslau. Die Hrrn. Kaufl. Cohn a. Berlin, Heubel a. Mühl-
hauſen, Goldberg u. Cohnberg a. Berlin, Zacharias a. Magdeburg,
Kerſten a. Breslau.

Goldene Kugel. Hr. Commerzienrath Herrmann a. Poſen. Hr.
Oberlehrer Görres a. Bamberg. Hr. Baumeiſter Schultz a. Guben.
Hr. Rentier Nelleven a. Berlin. Hr. Dr. Köhler a. Sagan. Hr.
Gymnaſial- Direktor Nölting m. Frau a. Wismar. Hr. Fabrikant
Silbermann a. Nürnberg. Frau Rentier Kickenhäuſer a. Graz.
Hr. Realſchuldirector Klautzel a. Coburg. Hr. Domänen- Rath
Schröbers a. Berlin. Hr. Director Fleiſchmann a. Fürth. Hr.
Ingenieur Wippermann a. Hamburg. Hr. Rentier Jahn a.
Berlin. Hr. Jngenieur Weber a. Stettin. Hr. Dr. Kahl a.
Leipzig. Hr. Mühlenbeſitzer Fiſcher a. Stettin. Die Hrrn. Kaufl.
Sinbeck a. Mexico, Winkelſeßer a. Berlin, Lindemann a. Stettin,
Anderſen a. Copenhagen, Rinder a. Magdeburg.

Ruſſiſcher Hof. Hr. Lieut. v. Hellfeld a. Mainz. Hr. Prorector
v. d. Realſchule Matthäi a. Grüneberg. Frau Minna Roder a.
Rheinsberg. Frau Ober Amtmann Spielberg u. Sohn a. Volk-
ſtedt. Hr. Dr. med. Adler a. Copenhagen. Hr. Bürgermeiſter
Koberſtein a. Lübben. Hr. Rentier Lewy a. Berlin. Die Hrrn.
Kaufl. Edargsdorf a. Kellinghuſen, Lippe a. Deſſau, Kleemann
a. Caſſel, Tlauterſtein u. Backhaus a. Hamburg, Elend m. Frau
a. Leipzig, Berzy a. Osnabrück, Jäger a. Hannover, Schöneberg
a. Berlin, Laube a. Caſſel Dubb a. Lünd, Lahm a. Cottbus,
Kohfal a. Valm, Müller a. Nordhauſen, Collini a. Schäferei,
Kranz a. Schwargin, Brükner a. Dembowd.

Vermiſchtes.
lUnleſerliche Unterſchrift.] Die Königliche

Regierung zu Schleswig hat eine Anordnung getroffen,
welche ſich ſehr dazu qualifizirt, überall eingeführt zu wer
den. Jn Folge eines Monitum der Oberrechnungskam-
mer iſt von der genannten Behörde nämlich beſtimmt
worden, daß von der Regierungshauptkaſſe und den Lo
kalkaſſen auf Quittungen, welche mit ganz unleſerlicher
Unterſchrift verſehen ſind, keine Zahlung geleiſtet werden
dürfe. Sehr praktiſch. Jm Uebrigen ſind es erfahrungs-
mäßig gerade Mitglieder der oberen und namentlich der
Regierungsbehörden die in Unterſchriften etwas zu lei-
ſten verſtehen.

Die Panzercorvette „Sachſen,“] welche am.
Sonnabend auf der Werft der Schiffsbauanſtalt „Vulcan“
bei Stettin vom Stapel gelaufen, iſt das größte bis
jetzt in Deutſchland gebaute Panzerſchiff. Sie iſt 290
Fuß lang, 58 Fuß breit und 25 Fuß hoch. Bei voller
Ausrüſtung beträgt ihr Gewicht etwa 145,000 Centner,
der Tiefgang 19 Fuß. Die Corvette „Sachſen“ iſt außer
dem das ſtärkſte Kaſemattſchiff der deutſchen Marine und
mit einer Panzerung von 32 Zoll Stärke verſehen. Jn
dem hinteren Thurm befindet ſich ein etwas höherer ge-
panzerter Commandothurm, von welchem aus die Leitung
des Schiffes beim Gefecht geſchieht. An dem Vorderſteven
ſitzt ein ſehr ſcharfer, etwa 3 Meter langer Sporn zum
Anrennen feindlicher Schiffe. Die Bauart des Schiffes
iſt ähnlich der der früheren Panzerſchiffe, nur hat es noch
eine eiſerne Mittelwand, wodurch es in der Länge in
zwei waſſerdichte Abtheilungen geſchieden und der Verband
des Schiffes weſentlich geſichert wird. Zur Fortbewegung
des ungeheueren Koloſſes dienen 2 Maſchinen von je
2800 Pferdekraft, zur Erzeugung des Dampfes 8 Keſſel
mit 32 Feuerungen, für den Stapellauf ſind die ſicherſten
Vorbereitungen getroffen.

[Das Mauſoleum] für den Herzog Karl
von Braunſchweig, den bekannten „Diamantenherzog“,
zu deſſen Errichtung derſelbe ſeine Univerſalerbin, die Stadt
Genff, teſtamentariſch verpflichtete, ſoll nunmehr in Aus-
führung gebracht werden. Daſſelbe wird im Jardin des
Alpes in Genf mit einem Koſtenaufwande von 1,400000 Frs.
errichtet. An demſelben werden ſechs Standbilder der Vor-
fahren des Herzogs, darunter als erſter Heinrich der Löwe
und als letzter Friedrich Wilhelm, der bei Quatrebras ge
fallene Vater des Erblaſſers, angebracht werden. Für den
Sarkophag ſind Darſtellungen aus der Geſchichte des
braunſchweigiſchen Hauſes in Ausſicht genommen und für
das das Ganze krönende Reiterſtandbild ein inodernes Ko-
ſtüm gewählt. Der ſechsſeitige Unterbau des im Ganzen
neunzehn Meter hohen Grabmals wird aus rothem Granit

beſtehen, auf dem ſich ſechs weiße Marmorſäulen erheben,
die das aus demſelben Material beſtehende Dach tragen,
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unter dem der Sarkophag mit der auf demſelben ruhenden
Figur ſteht und das mit ebenfalls weißem Marmorgiebel
verziert iſt. Ueber denſelben erhebt ſich eine aus rethem
Marmor beſtehende ſechsſeitige Pyramide, die in eine wie
derum aus weißem Marmor dargeſtellte ſechsſeitige Trom
mel endet, welche das Reiterſtandbild trägt. Die Ahnen-
bilder beſtehen gleichfalls aus weißem Marmor. Der Plan
zu dem ganzen Bauwerk rührt von dem Genfer Architekten
Franck her, die Ausführung der Statuen iſt dem Bild-
hauer Vela und die der Löwen dem Bildhauer Cain über
tragen.

[Merkwürdiger Diamant.] Einen äußerſt
merkwürdigen und wohl den älteſten geſchichtlichen Diaman-
ten beſitzt der türkiſche Schatz. Derſelbe ſoll einſt die Krone
Juſtinians geſchmückt haben und von dieſem im Jahre
549 verloren worden ſein, als er von dem Palaſte der
Akropolis nach dem von Konſtantin errichteten Beihaus
einen feierlichen Aufzug hielt. Unter den mit Geſtrüpp
bewachſenen Trümmern des Palaſtes wurde unter der
Regierung Muhameds II. (1451---1481) der koſtbare Stein
von einem muſelmänniſchen Schäferjungen gefunden, der
ihn, ſeinen Werth nicht im Entfernteſten ahnend, wie ein
Stückchen werthloſes Glas herumwarf, bis ſein Vater den
Stein zu Geſicht bekam und als einen Diamanten erkannte,
mit dem er ſofort nach dem Serail eilte, ſich mit Mühe
Zutritt verſchaffte und dem Sultan das Kleinod überreichte,
zugleich erklärend, wie er in den Beſitz deſſelben gekommen.
Muhamed zweifelte Anfangs an der Aechtheit des Steines,
da ihn jedoch die herbeigerufenen Juweliere von deſſen
hohem Werthe überzeugten, ließ er dem ehrlichen Manne,
der ihm den Schatz gebracht, ein Ehrenkleid überreichen,
machte ihn zum kaiſerlichen Oberſchäfer und ſorgte auch
für die Erziehung ſeines Knaben, der nachmals ein ein-
flußreicher Paſcha wurde. Der Diamant aber erhielt von
Stund an den Namen „Schäferſtein.“ Es wird noch eine
ſeltſam traurige Geſchichte erzählt, zu welcher dies Juwel
Veranlaſſung gegeben hat. Unter der Regierung Sultan
Muhameds I. (1754) bedurfte nämlich der Schäferſtein
einer neuen Faſſung und wurde deshalb zu einem alten,
wegen ſeiner Geſchicklichkeit und Rechtſchaffenheit berühmten
armeniſchen Juwelier gegeben, welcher ſich mit dem koſt-
baren, ihm anvertrauten Diamanten, um deſſelben nicht
beraubt oder in ſeiner Arbeit geſtört zu werden, und mit
ſeinem Sohne in ſeiner Werkſtätte einſchloß. Aus Furcht,
er könnte den Stein beſchädigen oder zerbrechen, arbeitete
der alte Mann mit ungemeiner Vorſicht, trotzdem glitt ihm
einmal die Hand aus und zu ſeinem höchſten Entſetzen
gewahrte er an dem Diamanten einen querüber reichenden
Riß. Der Unglückliche, überzeugt, daß er mit ſeinem Kopfe
würde für die Ungeſchicklichkeit, vielmehr für ſein Unglück
büßen müſſen, ſank mit dem Wehrufe: „IJch bin verloren“
von ſeinem Arbeitsſeſſel und verſchied, ehe der Sohn um
Hilfe zu rufen vermochte. Der gewaltige Schreck hatte
den Greis durch einen Hirnſchlag getödtet. Als der tief
betrübte Sohn ſich überzeugt hatte, daß dem Vater nicht
mehr zu helfen ſei, ergriff er den Stein, um ihn dem
Sultan zurückzubringen und durch wahrheitsgetreue Er-
zählung des Vorfalles etwaiges Unheil von ſeiner Perſon
abzuwenden. Alle Beſorgniſſe aber verflüchteten ſich, in
dem bei näherer Unterſuchung der junge Mann den Dia-
manten ganz unverletzt fand. Es war nur ein graues
Haar aus ſeines Vaters Augenbrauen auf den Stein ge
fallen und hatte dem Greis, der es für einen Riß anſah,
den jähen Tod gegeben.

[Alfred der Große, König von Englandl],
der Gründer und Beſchützer des angelſächſiſchen Reiches,
der Erzieher und Geſetzgeber ſeines Landes, feierte in
voriger Woche zu Wantage, ſeinem Geburtsort (etwa 14
engliſche Meilen ſüdweſtlich von Oxford in Berkſſhire ge
legen), ein würdiges Auferſtehungsfeſt. Auf einem Granit-
Piedeſtal erhebt ſich in der Mitte des Orts das neue
Marmor -Standbild Alfreds, welches am 14. d. M. in
Gegenwart des Prinzen und der Prinzeſſin von Wales,
ſowie anderer Gönner des Unternehmens, feierlich enthüllt
und eingeweiht worden iſt. Mit dieſem Denkmal, das
von dem Verwandten der Königin, Graf Gleichen, ent
worfen und ausgeführt wurde und über 2000 Pfd. Sterl.
Koſten erforderte, hat England einen Tribut des Dankes
an der Geburtsſtätte König Alfreds dargebracht, den es
ſeinem Wohlthäter ſeit Jahrhunderten ſchuldete.

Die Hitze] muß in dieſem Jahre im Lande Ma-
gyarien wohl außerordentlich groß ſein! Aus der Stadt
Zilah wird gemeldet: Die auch in Deutſchland bekannte
Schauſpielerin Lilla v. Bulyovszky, welche kürzlich
zur ungariſchen Bühne zurückgekehrt iſt und hier gaſtirte,
wurde vom hieſigen Publikum durch einen Fackelzug aus-
gezeichnet, bei welcher Gelegenheit der ehemalige ungari-
ſche Reichstagsabgeordnete v. Dobay auf einer halsbreche-
riſchen engen Stiege in's zweite Stockwerk ritt, um
hoch zu Roß die Künſtlerin in ihrem Salon zu begrüßen.

[Werth künſtlicher Glieder.] Von der Re-
gierung der Vereinigten Staaten von Nord-Ame-
rika werden alle fünf Jahre auf's Neue künſtliche Glieder
an alle diejenigen welche im Land oder Seedienſt ein
Bein, einen Arm oder eine Hand u. ſ. w. verloren haben,
unentgeltlich verabreicht doch ſteht es den Verſtümmelten
frei, den Geldbetrag für das künſtliche Glied anſtatt des
letzteren zu beziehen, in welchem Fall für ein Bein
75 Doll. und für andere Glieder ohne Unterſchied 50 Doll.
vergütet werden. Jm abgelaufenen Jahre hat die Regie-
rung 14 Arme, 519 Beine und 12 Stück chirurgiſche Ap
parate verſchiedener Art für Verſtümmelte geliefert, während
in derſelben Zeit der Geldbetrag für 893 künſtliche Arme,
21 Hände, 1510 Beine, 60 Füße und 876 chirurgiſche
Apparate verſchiedener Art von Verſtümmelten bezogen
wurde.

Eine Schlacht im Gerichtsſaale.] Der
„Neuen Freien Preſſe wird aus Palermo geſchrieben:
„Wie ſüdliches Blut kochen kann, dafür wurde ein Be
weis vor dem hieſigen Correctionstribunal geliefert, als
dieſer Tage irgendein untergeordneter Fall wegen falſcher
Zeugenſchaft vor Gericht zur Verhandlung kam. Es herrſchte
ſtarker und leidenſchaftlicher Widerſpruch zwiſchen den bei-
derſeitigen Zeugen. Eben zog ſich der Gerichtshof zurück,
um eine Beeidigungsfrage in Berathung zu nehmen, als
ein Entlaſtungszeuge dem Marcheſe d'Angelo, der als Be
laſtungszeuge fungirte, vor dem verſammelten Publikum

eine ſchallende Ohrfeige verſetzte. Das aber gab erſt das
Signal zur allgemeinen Prügelei. Einen Moment ſpäter,
und die eine Hälfte der Zeugen lag der andern buchſtäb-
lich in den Haaren. Seſſel, Leuchter, Tintenzeuge, Tiſch
beine flogen durch den Raum, und ſelbſt das CErucifix
mußte es ſich gefallen laſſen, ſo lange hin und herge-
ſchleudert zu werden, bis es in Stücke gegangen war.
Mehrere Perſonen wurden übel zugerichtet, darunter na
mentlich der Advokat Barbalonga, der Thürhüter und der
Gerichtsſecretär; der Staatsprocurator konnte ſich nur mit
Mühe in einen Seitenſaal retten, während einem Richter,
der den Kopf aus dem Berathungszimmer herausſteckte,
um zu ſehen, was es gäbe, ſofort ein wuchtiges Tinten-
faß an den Kopf flog. Erſt nach einiger Zeit konnten
herbeigerufene Wachen die Ruhe wiederherſtellen.“

Die größte Zeitung.] Der „Daily Tele
graph“ bringt eine beglaubigte Ueberſicht über ſeinen
Vertrieb vom 1. Mai bis zum 30. Juni d. J. Die Zahl
der Exemplare iſt die höchſte je dageweſene, ſo lange Zei-
tungen exiſtiren, nämlich 12,837,400 d. h. eine tägliche
Auflage von 242,215.

[Maden im Ohr.]) Aus Weſtpreußen wird
berichtet: Kürzlich wurde der zwölfjährige Hütejunge
Joſeph Gaikowski aus Wollenthal, welcher ſchon einige
Zeit an den fürchterlichſten Ohrenſchmerzen litt, zu dem
Arzte Dr. Marchlewski in Skurz geführt. Mittels des
Ohrenſpiegels konſtatirte Herr M., daß in dem Gehörgange
eine Anzahl Maden ſich eingeniſtet hatten, deren Daſein
die Urſache der Pein des armen Jungen war. Durch
Einſpritzungen wurden die paraſitiſchen Eindringlinge an
die Luft geſetzt. Es waren die Larven der Schmeiß- oder
Fleiſchfliege, welche nach Ausſage des Jungen wahrſchein
lich dadurch ins Ohr gerathen waren, daß er eine ſolche
Fliege, welche ihn brummend in die Ohrmuſchel flog, zer
drückte, wodurch ſie vielleicht unfreiwillig einen Theil ihres
immer bereiten Vorraths an Maden abſetzte. Der Fall
dürfte für ähnliche Vorkommniſſe zur Vorſicht mahnen.

Eine Heerde Walfiſche] hat ſich in der
Sandwich-Bai an der weſtlichen Küſte der Shetlands-
inſeln gezeigt, welche in größter Schnelligkeit die Einfahrt
der Bucht durchzuſchwimmen bemüht waren. Eine be-
trächtliche Anzahl von Schiffen wurde alsbald bemannt
und Jagd auf die Thiere gemacht. Es gelang den Wal-
fiſchfängern, ſie zu umzingeln und ſie nach dem Ufer hin-
zudrängen. Männer, Frauen und Kinder nahmen Theil
an der aufregenden Jagd, indem ſie Harpunen und aller
lei Geſchoſſe auf die Ungethüme ſchleuderten. 81 dieſer
gewaltigen Thiere wurden erlegt. Die Ausbeute von Thran
war eine außerordentliche.

[Wegen einer Naſenſpitze.[ Aus Eiferſucht,
noch dazu aus grundloſer Eiferſucht, hat ein Wiener Tiſch
lergeſell Namens Süßmann vor nicht langer Zeit ſeine
Braut durch einen Biß der Naſenſpitze beraubt. Kürz-
lich erhielt derſelbe vom Schwurgericht für dieſe Rohheit
ſeine Strafe dictirt, beſtehend in fünfjährigem ſchweren
Kerker.

Ein ungedruckter Brief Mozart's.
Mitgetheilt von L. Nohl in der Augsburger Allg. Zeitung.
Am 29. Sept. 1799 ſchrieb Conſtanze Mozart an die Firma

Breitkopf und Härtel in Leipzig, die ſo eben die erſte Geſammtaus-
gabe der Werke Mozarts veranſtaltet, das Folgende: „Mit nächſter
Gelegenheit ſende ich Jhnen alle noch übrigen Briefe, die ich habe.
Dieſe ſeine ſo nachläſſig, d. h. unſtudiert, aber gut geſchriebenen Briefe
ſind ohne Zweifel der beſte Maßſtab ſeiner Denkungsart, ſeiner Eigen-
thümlichkeit und ſeiner Bildung. Ganz vorzüglich charakteriſtiſch iſt
ſeine ſeltene Liebe zu mir, die alle ſeine Briefe athmen nicht
wahr, die in ſeinen letzten Lebensjahren ſind eben ſo zärtlich als die
er im erſten Jahr unſerer Verheirathung geſchrieben haben muß?
Jch bitte mirs ganz beſonders aus daß davon eine umſtändliche Er
wähnung, wenigſtens einſt, zu ſener Ehre geſchieht. Es ſind herr-
liche Stellen in den Briefen, die vielleicht ſchon in der (Allgemeinen
muſikaliſchen) Zeitung Platz verdienen.“

Die Autographie dieſer Briefe Mozarts an ſeine Frau iſt im
Gegenſatz zu der im Mozarteum aufbewahrten reichen Correſpondenz
mit ſeinem Vater in alle Welt verſtreut, und man findet ſelten etwas
anderes als eine alte Copie des einen oder anderen. Der nach-
folgende, in meiner Ausgabe der Briefe Mozarts“) nicht enthalten,
findet ſich dagegen noch im Original vor, in einer Privatſammlung
in Süddeutſchland. Er beſtätigt die Urtheile der Frau und iſt außer-
dem durch ſeine Heiterkeit von Jntereſſe, da ſchon damals, wo er am
Requiem ſchrieb, die Schatten des Todes als häufig eintretender
Trübſinn über dem Haupte des Meiſters ſchwebten, der bekanntlich
das Ende dieſes Jahres 1791 nicht erlebte. Er iſt adreſſirt: A
Madame Madame Constance de Mozart à Baaden bey Her Sin-
dikus abzugeben.“ Conſtanze befand ſich zu einer Cur in Baden bei
Wien. Mozart ſchreibt ihr alſo:

„„Ma très chere EKpouse! Dieſen Augenblick erhalte Dein
Schreiben, welches mir außerordentliches Vergnügen gemacht hat.
Nun ſehne ich mich ſchon wieder nach einem zweyten, um zu ver-
nehmen, wie Dir das Bad angeſchlagen hat. Jch bedaure mich,
daß ich geſtern nicht bey eurer ſchönen Muſik war, aber nicht der
Muſik wegen, ſondern weil ich dann ſo glücklich geweſen ſeyn würde
bey Dir zu ſeyn. Heute machte ich der (unleſerlich gemacht) ein
Ueberraſchung ich ging zuerſt zu den Rechbergiſchen und da
ſchickt die Frau eine Tochter hinauf ihm zu melden daß ein alter
guter Bekannter aus Rom da ſey er wäre ſchon alle Häuſer ab-
gelaufen und hätte ihn nicht finden können! Er ſchickte zurück, ich
möchte nur ein wenig warten. Unterdeſſen legte ſich der arme Mann
an wie an einem Sonntag, das ſchönſte Kleid und prächtig friſirt

Du kannſt Dir vorſtellen, wie wir dann ihn auslachten. Jch
muß halt immer einen Narren haben iſt es der (unleſerlich ge
macht) nicht, ſo iſt es (ebenfalls) Snai.““) Wo ich geſchlafen
habe? zu e verſteht fich. Jch habe recht gut geſchlafen nur
haben mir die Mäuſe rechtſchaffen Geſellſchaft geleiſtet, ich habe
ordentlich mit ihnen discutirt. Vor fünf Uhr war ich ſchon auf.

Apropos ich rathe Dir nicht morgen in das Amt zu gehen die
Bauerkerls ſind mir zu grob; freylich haſt Du einen groben Com-
pagnon, aber die Bauern haben keinen Reſpect für ihn, perdant
respaetum, weil ſie's ihm gleich anſehen, daß er ein Schaberl iſt.
Snai!

Dem Süßmayer (ſeinem Schüler) werde mündlich antworten,
mir iſt leid ums Papier.
Dem Krügel oder Kligel laß ſagen, daß Du Dir ein beſſeres
Eſſen ausbitteſt kannſt Du im Vorbeygehen vielleicht ſelbſt mit
ihm reden, iſt es noch beſſer er iſt ſonſt ein artiger Menſch und
hat Hochachtung für mich. Morgen werde ich mit einer Kerze in
der Hand in der Joſephſtadt mit der Proceſfion gehen! Snai!

Vergeſſe meine Ermahnungen wegen Morgen und Abendluft
wegen zu langem Baden c. nicht. Dem Graf und Gräfin Wegens-
berg (7) meine Empfehlung adieu ich küſſe Dich 2000mal in Ge-
danken und bin ewig Dein

Wien, den 25. Juni 1791. Mozart.“
P. sp. Es würde doch gut ſeyn, wenn Du dem Karl (ſeinem

älteren Sohn) ein bißchen Rabarber gäbeſt. Warum haſt mir denn

Den Freunden Mozarts ſei mitgetheilt, daß ſo eben die 2. Auf-
lage von „Mozarts Briefen ſowie eine Ausgabe der Briefe ſeines
Vaters und der Berichte der Zeitgenoſſen über Mozart, vor-
vereitet wird.

Dergleichen ſinnloſeS Scherzausdrücke liebte Mozart bekannt-
lich ſehr.

den großen Brief nicht geſchickt? Hier iſt ein Brief an ihn bitte
mir eine Antwort aus fang auf fang auf bs bs
bs bs lauter Buſſerl fliegen in der Luft für Dich
bs da trottelt noch eins nach. Den Augenblick erhalte Dein
zweytes traue dem Bad nicht! ſchlafe auch mehr nicht ſo
unordentlich! ſonſt iſt mir bange ſein bißchen bange iſt mir
ſchon, adieu.

Literariſches.
Thaer-Bibliothek im Verlage von Wiegandt, Hempel und

Parey in Berlin:
Band 1. Die rationelle Fütterung der landwirth-

ſchaft lichen Nutzthiere. Auf Grundlage der neueren thier-
phyſiologiſchen Forſchungen. Gemeinverſtändlicher Leitfaden der
Fütterungslehre von Dr. Emil Wolff, Profeſſor an der Königl.
Akademie Hohenheim. Zweite, verbeſſerte Auflage.

Band 3. Wieſen- und Weidenbau. Praktiſche Anleitung
zur Auswahl und Cultur der Wieſen- und Weidenpflanzen nebſt
Berechnung der erforderlichen Samenmengen. Von F. Burgtorf,
Director der Landwirthſchaftsſchule in Herford. Zweite verbeſſerte
Auflage. Mit 54 in den Tert gedruckten Holzſchnitten.

Band 6. Das Landwirthſchaftliche Rechenweſen.
Mathematiſches Vademecum für Landwirthe, Culturtechniker, Forſt-
und Bauleute von Dr. F. C. Schubert, Königlicher Bäurath,Lehrer der Baukunde und der mathematiſchen Wiſſenſchaften an

der Königlichen landwirthſchaftlichen Akademie Poppelsdorf-Bonn.
Dritte, neu bearbeitete Auflage. Mit 130 in den Text gedruckten
Holzſchnitten.

Band 8. Neueſter immerwährender Garten-Kalender.
Leicht verſtändliche practiſche Anleitung, die in allen Monaten des
Jahres vorkommenden Arbeiten und Verrichtungen rechtzeitig und
ſorgfältig auszuführen. Von J. G. Meyer, Handelsgärtner in
Ulm. Zweite, durchgeſehene Auflage.

Band 36. Praktiſche Desinfectionslehre für Vieh-
ſeuchen. Von Auguſt Zundel, Landesthierarzt in Elſaß-Loth-
ringen. Gekrönte Preisſchrift. Unter Mitwirkung des Verfaſſers
nach dem Franzöſiſchen deutſch bearbeitet von G. J. G. F. Flem-
mi 2 4 Dr. phil., Großherzogl. Mecklenburg-Schwerinſchem Thierarzt

in Lübz.
(Die bedeutendſten Fachleute haben ſich vereinigt, um in der

Thaer-Bibliothek eine Collection von Büchern zu ſchaffen, welche
auf wiſſenſchaftlicher Baſis, aber in gemeinverſtändlicher und
knapper Darſtellungsweiſe je ein Gebiet der Landwirthſchaft, des
Gartenbaues und des Forſtweſens behandeln. Jeder Band, ge-
ſchmackvoll in engliſch Leinen gebunden, koſtet 2 Mark.)

Von Charlotte Böttcher's deutſchem Univerſal-Koch-
buch „Kraft und Stoff erſcheint bei J. F. Richter in Ham-
burg ſo eben eine ſechste Auflage in 25 Lieferungen à 30 Pf.,
die Ende September vollſtändig in den Händen der Subſkribenten
ſein wird.

(Das bekannte Kochbuch iſt in ſeiner neuen Auflage nach manchen
Seiten hin verbeſſert und verſchafft jeder Frau Gelegenheit, für alle
Jahreszeiten, für alle Vorkommniſſe im geſellſchaftlichen Leben, für
das beſcheidenſte Mahl ſowohl, wie für die größte Gaſterei gerüſtet
zu ſein.)

Eingegangene Neuigkeiten.
Die Staats- Schule. Ein offenes Wort an Jedermann. Jm

Auftrage des Central-Bureau zur Agitation für Staatsſchulen
herausgegeben von Franz Matthes Redacteur der „Neuen
deutſchen Schulzeitung“. Preis 75 Pfennige. Berlin 1877.
weſe Salewski, Verlagsbuchhandlung für Schul und Erziehungs-
weſen.

(Der Verfaſſer ſtellt in ſeiner vorliegenden Broſchüre die
Staatsſchule als das erſtrebenswerthe Ziel dar; der Gedankengang
ſeiner Arbeit iſt folgender: Wie entſteht eine Schule? Wer
hat die Schule zu beaufſichtigen? Wer hat die Schule zu er-
halten? Was hat die Confeſſion mit der Schule zu ſchaffen

Die Schule iſt nur eine. Die Verbindung zwiſchen Schule
und Haus. Die Betheiligung der Gemeinde an der Schule.
Wie iſt allein eine gute Lehrerbildung zu erlangen? Wie erhal-
ten wir gute Lehrer? Wird der Staat durch materielle oder
ideelle Jntereſſen zuſammengehalten? Das Prinzip der Natio-
nalität. Die Staatsſchule als Grundpfeiler aller Wohlfahrt.
Zur Empfehlung dieſer höchſt beachtenswerthen Arbeit möge
dienen, was ſchon der große Pädagoge Dieſterweg ausſpricht:
„Die conſequenteſten unter den Lehrern erblicken das Heil der
Schule nur darin, daß der Staat ſich des Schulweſens total be-
mächtige.“

Bergkriſtalle. Novellen und Erzählungen aus der Schweiz. Jn
Bändchen à 1 Mark. Band 11--18. I. Serie: Novellen und
S nngen von Arthur Bitter. Bern, Verlag von B. F.
Haller.

(Die erſte Serie beginnt mit den klaſſiſchen Producten der
Muſe Arthur Bitters, welche, in ihrem engern Vaterlande als
wahre Perlen der Literatur bereits anerkannt, nun auch bei dem
deutſchen Volke die verdiente Beachtung ſich erwerben wollen. Die
deutſche und ſchweizeriſche Kritik hat die vierbändige Geſammt-
ausgabe der Werke Arthur Bitters in ſeltener Einſtimmigkeit
geradezu zu dem Beſten gerechnet, was die deutſche Literatur
überhaupt befitzt.)

Die Lebensbedingungen der deutſchen Jnduſtrie ſonſt
und jetzt. Eine Skizze von Georg Hirth. Aus den Annalen
des deutſchen Reichs. 1877. Leipzig, Verlag von G. Hirth, Preis
60 Rpf.

(Der Verfaſſer erläutert die Unterſchiede, die in dem Weſen
und den Hülfsmitteln der Jnduſtrie ſonſt und jetzt beſtehen er
zeigt, daß eine große Anzahl von Jnduſtriezweigen, welche uns
jetzt unentbehrlich ſind, früher gar nicht gekannt waren, und wie
ſehr unſer Wirthſchaftsleben von ſtaatlichen und ſonſtigen öffent-
lichen Jntereſſen beherrſcht wird.)

Der Fleiſchimport in Deutſchland.
Jn dem Fleiſchhandel ſcheint ſich in Folge der Erfindungen

welche einen längeren Transport friſchen und zubereiteten Fleiſches,
ohne Gefährdung ſeiner Genießbarkeit geſtattet, ein erheblicher
Umſchwung vorzubereiten. Der Bezug des Fleiſches aus über-
ſeeiſchen Lindern, welcher bisher verhältnißmäßig ſehr gering war,
wird zum Schaden und Aerger unſerer Viehzüchter, Viehhändler und
Fleiſcher in nächſter Zeit wohl ähnliche Dimenſionen annehmen, wie
ſie der Handel in ausländiſchem Getreide angenommen hat. Aus der
uns vorliegenden Statiſtik des auswärtigen Handels Deutſchlands
für die erſten 5 Monate dieſes Jahres entnehmen wir, daß in dieſer
Zeit bereits 143,737 Ctr. zubereitetes Fleiſch vornehmlich über Belgien,
die Niederlande, Bremen und Hamburg in Deutſchland zum Verkauf
eingeführt worden ſind, eine abnorme Erſcheinung, da in den Vor
jahren die ganze Jahreseinfuhr nur 140,000 Ctr. erreicht hat und
ſich für das ganze Jahr 1877 ſomit eine Zunahme von 160,000 Ctr.
oder 120 berechnen würde. Die Thatſache legt die Erwägung
nahe, ob es ſich nicht empfehlen dürfte, bei der bevorſtehenden Reviſion
des Zolltarifs auf eine Erhöhung der Fleiſchzölle Bedacht zu nehmen.
Als die Landwirthſchaft durch die Freigebung des Getreidehandels
ihre Exiſtenz bedroht ſah, erklärte man die Viehzucht als die allein
rationelle Bewirthſchaftungsart der in der Cultur vorgeſchrittenen
Ländern. Es iſt nicht zu bezweifeln, daß jetzt auch die Viehzucht
Gefahr läuft, ihre Ertragsfähigkeiten zu verlieren. Die überſeeiſchen

Länder bergen ſo ungeheure Maſſen von Vieh in ſich, daß die Er
zielung und Gewinnung des Fleiſches faſt koſtenlos erfolgt und für
den Handel nach Europa nur die Transportkoſten in Betracht kom-
men. Die Concurrenz des ausländiſchen Fleiſches muß den europäiſchen
und vornehwlich deutſchen Fleiſchproducenten daher .nmer empfind-
licher werden. Für eine Erhöhung der Zollſätze läßt ſich geltend
machen, daß die rationehe Benutzung des Bodens durch Viehhaltung
durch die ausländiſche Concurrenz eingeſchränkt werden könnte, da
gegen, daß der Bezug billigen Fleiſches eine beſſere Ernährung der
Bevölkerung herbeiführen würde. Wenn ſich nun auch die Schädigung
der Landwirthſchaft durch die Mehreinfuhr von Fleiſch auf die eine
oder die andere Art umgehen ließe, ſei es durch Uebergang zu
anderen Culturen oder durch Züchtung edlerer Racen, ſo muß jeden
falls, wenn der bisherige mäßige Fleiſchzoll beſtehen bleiben ſoll, daraufgedrungen werden, daß in den Fleiſchexportirenden Ländern auch die

Erzeugniſſe unſerer Jnduſtrie und Landwirthſchaft mit derſelben Bil-
ligteit behandelt werden, damit wir das, was unſerer Landwirthſchaft
in dieſem Falle verloren geht, durch die Ausdehnung unſeres Ab-
ſatzes nach jenen Ländern wiedergewinnen können.

(Deutſche volksw. Corr.)



Halliſcher Tages Kalender
und

Halliſcher Local-Anzeiger.
Dienstag den 24. Juli:

Univerſittäts-Bibliothek: Vm. 9 1.
Marien-Bibliothek: Nm. 23.

Hierdurch beehren wir uns die

Kochbunst-, Geratbechaften- d Nataralien-Ansstollung

in s n er e energebene Mittheilung zu machen, daß die Ausſtellung am

15., 16. und 17. September er.
Standesamt: Vm. v. 9--1 u. Nm. v. 3-5 geöffnet im Waagegebäude, Ein in den dazu hergerichteten Räumen des Landhans-Concert- Gartens ſtattfindet und erſuchen

wir die betreffenden Herrren Gewerbetreibenden und Jnduſtriellen, welche ſich für unſer Unternehmengang Rathhaus.
Städtiſches Leihhaus: Expeditionsſtunden von Vm. 8 bis Nm. 1.
Städtiſche Sparkaſſe: Kaſſenſtunden Vm. 8-- 1, Nm. 3--4.
Sparkaſſe f. d. Saalkreis: Kaſſenſtunden Vm. 9 kl. Ulrichsſtraße 27.
Spar u. Vorſchuß-Verein: Kaſſenſtunden Vm. 9--1 u. Nm. 3--5 Brüderſtraße 6.
Börſenverſammlung: Vm 8. im neuen Schützenhauſe (mit Cours-Not.).

Kaufmänn. Verein: Ab. 8 engliſcher Unterricht und Geſellſchaftsabend im Vereins-

lokale z. 7Kaufmänn. Cirkel: Ab. 8--10 Bibliothek u. Leſezimmer „Cafe David“ Zimmer 4.
Volksbibliothek: Ab. von 7—8 geöffnet im Rathhaus.
Fortbildungsſchulen. Gewerbeſchule: Ab. 8 Uhr Phyſik (Mechanik), deutſche Or-

thographie, gewerbliches Zeichnen. 8Polytechniſcher Verein Ab. 7-9 Bibliothek u. Leſezimmer in der „Tulpe“.
Aelterer Hall. Lehrer- Verein Ab. 8 in Thieme's Garten.
Hall. Lehrer -Verein: Ab. 8 im „Gambrinus“.
Orphani-Verein: Ab. 8 Geſellſchaftsabend im Fürſtenthal.
Sang und Klang: Ab. 8--10 Uebungsſtunde im „Prinz Carl“ (Kochs Garten).
Geſangverein Arion: Ab. 8, Uebungsſtunde im Paradies.

Concerte. Capelle des Stadtmuſikdirector W. Halle: Nm. 4 in Bad Wittekind u.
Ab. 8 im Cafe David.

Dr. A. Francke's Bäder im Fürſtenthal. Ixisch- römische Bäder v. 8-12 U.
für Herren, v. 1--4 U. f. Damen, v. 4——6 U. f. Herren. Sool, Schwefel,
Malz-, Kleien Seifen, Eiſen aromatiſche, Fichtennadel, gewöhnl. Waſſer-
bäder zu jeder Tageszeit. An Sonn u. Feiertagen iſt die Anſtalt Nachm. geſchloſſen.

Elegant eingerichtete Zimmer ſtehen im Badehaus und in der Reſtauration
zum Beziehen bereit.

Beyers Bade- Anſtalt Weidenplan 9. Sool, Schwefel, Malz, Kleien, Seifen
aromatiſche, Fichtennadel-, Eiſen Loh, gewöhnliche Waſſerbäder v. früh 6
bis Abends 8. Möblirte Wohnungen zum Beziehen bereit. Fortwährend friſche

Ziegenmilch.
Bad Wittekind. Russische Sool-Dampf- Bäder Nachmittags, am Dienstag,

Donnerstag und Sonnabend für Herren, am Montag und Freitag für Damen;
ſowie täglich Sool- Mutterlaugen- und alle anderen Bäder.

Ausſtellung von Lehrlings- und Gehilfenarbeiten.
Die Jntereſſenten werden gebeten, die in Umlauf befindlichen An

meldeformulare bis Mittwoch den 25. d. M. bei mir einzu
liefern. Formulare ſind bis dahin zu entnehmen bei Herrn Schuh-
machermeiſter Pabſt (gr. Ulrichsſtr. 54). Delegirten- Conferenz
Mittwoch Abend 8 Uhr in Wilke's Reſtaurant. Dr. R. Richter.
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Bekanntmachungen.

W

Voloutairstelle- Gesuch.
Ein junger Kaufmann, d. ſ.

Lehrzeit in e. Manuf.-, Colonial-,
Getreide- und Kurzw.- Geſchäft

r Verkauf von Mutterschaaten,
Auf dem Rittergute Alt-Scherbiät2 bei

Schkeuditz ſollen wegen Aufgabe der Zuchtſchäferei
226 Stück Mutterſchaafe und 91 Stück
ErſtlingsZibben (Merinoblut), ſtarkes, woll-

reiches und geſundes Vieh, welches ſich ſowohl zur Fortzucht als auch
zur Maſt eignet, verkauft werden. Auch ſtehen daſelbſt 4 Stück
Sprungböcke derſelben Raſſe zum Verkauf.

Bitterguts Verkauf Ffann à u
Das dem Premier Lieutenant a. rD. Müller gehörige, im Kreiſe Halle a. S.,

Nordhauſen belegene Rittergut gr. Märkerſtraße Ur. 7.
Aſcherode ſoll im Auftrage desEigenthümers durch mich verkauft e woneen nan

werden. JDas Gut, welches bis zum 1. wärtigen Zeitungen.
April 1881 mit Ausnahme der 7dem Gute gehö Ein tüchtiger Modell-J bes neuen Wohn tiſchler, ganz ſelbſtſtändi-
hauſes nebſt Zubehör, einiger Gär- r rer d S
ten und der Jagd verpachtet iſt, Jbältniſſe halber a erweit Stel
liegt Meile von dem Bahnhofe r womöglich als Mei-
Sollſtedt der HalleCaſſeler Bahn Selhen e Nun der re
(BerlinWetzlar). Daſſelbe iſt ſe hen S t G griſ
parirt und hat eine Grundfläche n Weh e. a eflek-
von etwa 800 Morgen, unter wel r e e in 2298
chen ſich etwa 425 Morgen Acker, r eng Vog-
11 Morg. Gärten, 22 Morg. Wie ler in Salle a/S. einzu-
ſen, 19 Morgen Weiden und 300 Fſenden.
Morg. Laub und Nadelwaldung Fin tücht Fr-befinden. Der Boden iſt in hohem der
Culturzuſtande und eignet ſich zum her dondit Inte Atteſte be
Anbau aller Getreidearten, Futter ſitt, ſucht vald Stellun Gef
kräuter und Hackfrüchte. Die Ge Off en 2299 n n
bäude ſind in vorzüglichem Zu enst eim e Vo ler in
ſtande; das ſtattliche und geräu Wäaſſe a/e rbeten
mige Herrenhaus iſt vor 10 Jah
ren maſſiv neu erbaut und gewährt
bei der anmuthigen Lage des Gu-
tes einen ſchönen Wohnſitz.

Kaufliebhaber wollen ſich wegen

näherer Auskunft bei mir melden e ſchedie Beſichtigung des Gutes kann Pioge Unter
jederzeit geſchehen. Autz 1877 richtsJnſtitut in Mag-
Nordhauſen, d. 14. Juli 1877. deburg für des Eomptorr

Koſegarten, Rechtsanwalt ausgebildet wurde, ſucht
Ritterguts-Verkauf. Stellung als Volontair

f. Comptoir. Gefl. Offerten sub
Ein 467 Morg. arrondirtes Gut M. 2165 an Maasen-

intereſſiren, davon Kenntniß nehmen
Zur Ausſtellung zuläſſig ſind Erzeugniſſe der feinen und bürgerlichen Kochkunst,

zu wollen.
Con-

ditorei und Bäckerei, Vleischwaaren, Delicatessen, Rutter, Käse, Weine, Spiritaosen,

waaren unfh Gewürzen, Obst

überwieſen.
Mit der Ausſtellung

Es wird gebeten,
zurückzugeben.

Eiere, moussirende Wasser und Fruchtsäfte, Honig, sowie Collectionen von Material-
Gemüse, RIumen und Blattpfhanzen, Kochmaschinen,

Küchengeräthe aller Art in Silber, Messing, Kupfer, Bisen, Rlech und Holz, Draht-
und Korbgefecht, Glas-, Porzellan- und Steingutwanren ete.
tungsliteratar, Tafelgedecke und Tafſelaufsätze u, s. w.

Der Ausſtellungs-Raum wird den geehrten Ausſtellern koſtenfrei
Küchen- und MHaushal-

wird eine Prämiirung verbunden.
Programme und Anmeldebogen ſind von heute ab zum Preiſe von 25 Pf. bei dem

Schriftführer Herrn A. Kruſchwitz (Markt 7) zu haben.
die nach Vorſchrift ausgefüllten Anmeldebogen bis ſpäteſtens den 15. Auguſt

Spätere Anmeldungen können nur noch, ſoweit es der Raum zuläßt, berückſichtigt werden.
I

E. Wolf. E. Wahrendorf. A. Kruschwitz. F. Diesing. A. Meinecke. A. Fest.
NB. Anfragen bitten wir an Herrn A. Kruſchwitz (Markt 7) zu richten.

G. Bolbe.

Stets dlüht das 6Glücs bei Basech.
P Lose 4 Kl. 75 30. 6 15.(Basch, Berlin, Molkenm. 14.

Ein W'ohnhaus n Plag-witz bei Leipzig mit flot
tem Reſtaurationsbetriebe,
heizbarer Kegelbahn, Ma-
terialwaarenhandel, beſte La
ge, elegant, äußerſt ſolid gebaut,
iſt unter höchſt günſtigen Bedin- des Fräulein Hopf von hbier, der Herren PielKe,

Anzahlung mann und Concertmweister Ranab aus Leiprzig,gungen zu verkaufen.
6000 Mark, Hypothek bei 42/,
Ziyſen feſt. Näheres bei Herren
Adv. Zinkeiſen Weber,
Schulſtraße Leipig, u. Eckarti,
Wartehalle in Plagwitz. 1

Ein gut empfohlener] Verwalter 2.
findet 1. October Stellung Be
werber werden gebeten, Abſchrift 3.
ihrer Zeugniſſe einzuſenden Ritter- 4.
gut Niederröblingen b. Allſtedt.

Hoch. k. 5.
Wir ſuchen zum ſofortigen An

tritt einen kräftigen jungen Mann,

Halle, Montag den 30. Juli, Nachmittags 5 Uhr

ün der Dombirche
Geistliche Musikaufführung

des Reubkeschen Gegahgvereins,
unter gefälliger Mitwirkung

Liss-soWie des.
Herrn Organisten Zehler von hier.

Drogramm.
Johann Sebastian Bach:

Suite in Ddur für Orchester (Solo Violine Herr Raab).
Cantate „Sie werden aus Saba Alle Kommen Bearbeitet
von Rob. Frandz.
Chaconne für Violin-Solo vorgetragen von Herrn Raab.
Arie aus der Matthaeus-Passion „Erbarme dich, mein Gott“,
Bearbeitet von Rob. Franz (gesungen von Prl. Hopkf).
Actus tragicus,. Cantate „Gottes Zeit ist die allerbeste
Zeit. Bearbeitet von Rob. Franz

Billets à 1 sind in der Musikalienbhandlung von HI.welcher mit Pferden umzugehen
weiß, als Hausknecht.

Düben G Herrmann.
1 Oekonomie-Volontär findet ſo

fort Stelle, ferner 1 Mamſell, Ver
walter, Hofemeiſter u. junge Mäd-
chen, welche die Wirthſchaft erler
nen wollen. Näheres Ranniſche

ſchafterin ſucht zum 1. October
ſelbſtſtändige Stellung. Vorlegung
der Zeugniſſe u. Vorſtellung kann
erfolgen. Adreſſe zu erfahren bei
Ed. Stückrath in der Exp. d. 3.

Für eine alte, beſtrenommirte
Vieh-Versicherungsge-
sellschaft werden ſolide und
thätige Agenten aller Orts
gegen hohe Proviſion angeſtellt.
Offerten unter A. 238 werden
von F. Harck Co. erbeten.

Für mein Speditionsge-
ſchäft ſuche 1 Lehrling.

A. W. Maase.Magdeburgerfſtraße A5.
Zur Erlern. der Land-

wirthſchaft ſucht 1 j. 20jähr.
Mädchen, welches in häusl. Arb.
erf., Stellung durch Frau Be-
parade, gr. Schlamm 10.

Ein junger Menſch vom Lande,
welcher mit guten Schulzeugriſſen
verſehen iſt, wünſcht zum 1. Aug.
Stellung als Schreiber in einem
Comtoir. Gef. Offerten unter K.
poſtlagernd Gröbers.

Wirthſchafterinnen Gärtner und
1 Kuhhirt erh. gute Stellen Ver
käuferinnen und tüchtige gut em

mit ſchönen Gebäuden und ſämmt- steln Vogler, Halle
lichem Jnventar (bei Erfurt) ſoll Ja S., erbeten.
mit 20,000 Anzahlung verkauft

werden. Capitalgesuech.F. A. Petzerling, Töpferplan 4. 10,000 Thlr. gegen pupillariſche
e V Sicherheit ſofort oder 1. Octbr. e.Offene Stellen zu leihen geſucht. Offerten nimmt

r ei z Ed. Stückrath in d. Exp. dieſ.für eine tücht. Kochmamſell, ein 3 Cavital 7junges Mädchen zum Erl. der ff. Big. unter „Eapita geſuch“ entgegen.
Küche, 2 j. Kellner, 1 Hausknecht Ein Gut mit 1000—1500 Mrg.
u. 2 Hausburſchen. in Provinz Sachſen, Thüringen oder
F. A. Petzerling, Töpferplan 4. Hraunſchweig gelegen, mit gutem

Eine Wittwe in geſ. Jahren ſucht Boden, wird zu pachten geſucht.
Stelle als Wirtſchafterin in einer Offerten beliebe man unter J. P.
Stadtwirthſchaft. Näh. Ranniſche Barleben bei Magdeburg ſen-
Str. 14, Papierhandlung. den zu wollen.

pfohlene Mädchen ſuchen Stellen
durch Frau Scholle gr. Märker-
ſtraße Nr. 17.

Für eine, 25 bis 30 Leute
beſchäftigende

Kupferwaaren- Fabrik
in Chemnitz i/S. wird ein tüch-
tiger und
ſchmied als (I. 32611b.)

Werkmeister
geſucht. Reflektanten wollen Offer-
ten bez. T. S. 294 an die An-
noncen- Expedition von Haasen-
stein e Vogler in Chem-
nitz ſenden.

Karmrodt zu haben. Otto Rerbe.
Ida Böttger,

gr. Ulrichsſtraße 55.
Auf die zum Ausverkauf geſtellten Artikel, als: weiße u. bunte

Gardinen,
Herren-Kragen, Manchetten u.

Kleider Ferkale, Bettzeuge, Jnlette,
aufgezeichnete Sachen, mache bei

den äußerſt billigen Preiſen nochmals beſonders aufmerkſam.

Neue sanre Gurlken
empfiehlt

in Schocken und einzeln
Hermann Lincke, alter Markt 31.

Sauerkirſchen
kauft zu den höchſten Preiſen

I. TriestNeue Promenade 14.

Stroh- und Schilfſeile
ſind zur Ernte billigſt abzulaſſen
Aken a/E. L. VBruchhorſt.

wer Ein großer ſchwarz u.
weißer Newfundlän-

S 1 Jahralt (ſcharf auf den Mann dreſſirt)
iſt zu verkaufen

Karlsſtraße 15.
2 Reitpferde, beide 5

Jahr alt, 5“ 6“ und 5“
4“ groß, für ſchweres u.

mittleres Gewicht, ſtehen zum Ver-
kauf Weidenplan Nr. 9.

Feldverwalter geſucht.
Gute Zeugniſſe, Antritt ſofort;

Meldungen an
F. Jacobine, Halle a/S.

Für Mitte September
findet ein erfahrener, älterer Jn-
ſpektor auf einem großen Rit-
tergute der Provinz Sachſen
Stellung. Offerten mit Zeug
nißabſchriften unter E. 242.
nimmt die Annoncen Expedition von

F. Barck Co. in Halle
entgegen.

Die Butter des Kammer
gutes Dornbuourg bei Jena
iſt anderweitig zu vergeben. Ren
flektanten zu melden Klausthor

erfahrener Kupfer („3 Kugeln“) Nr. 10 u. 11,
eine Treppe.

Die Butter des Kammer
utes Dornburg iſt für
etzt Klausthor („3 Ku-
geln“) Nr. 10 u. 11 eine
Treppe zu haben.

B. Brandes.
Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

dung.

C. Theile, Thierarzt im
Muckrena bei Alsleben, empfiehlt
ſich bei vorkommenden Krankheiten
der Hausthiere allen Viehbeſitzern
der Umgegend.

Neue blaue Kartoffeln verkauft
Franckenſtraße Nr. 7.

Ein fehlerfr. Pferd, 9 Jahr, u. eine
neum. Kuh mit Kalb ſteht zu ver-
kaufen in Niemberg Nr. 29.

Ein offener, ſchon gefahrener,
aber noch guter Preſchwagen wird
zu kaufen geſucht. Adreſſen abzuge-
ben dei Herrn Möritz im rothen
Roß.

Wenn der mir zwiſchen Trotha
und Halle zugelaufene langhaarige
ſchwarz n. weiße Hund mit ledern.
Halsband binnen 3 Tagen nicht
abgeholt iſt, ſo wird ſolcher verkauft.
W. Paul, Taubeng. Nr. 3.

FamilienNachrichten.
TodesAnzeige.

Geſtern Nachmittag 2 Uhr ent-
ſchlief ſanft nach kurzem Leiden un
ſere gute Mutter und Großmutter,
die verwittwete Frau Tiſchlermei-
ſter Louiſe Herzer geb. Rüf
fer im 62. Lebensjahre. Die Be
erdigung findet Dienstag früh 8 Uhr
vom Friedhofe aus ſtatt.
Halle u. Zeitz, d. 22. Juli 1877.
Die trauernden Hinterbliebenen.

TodesAnzeige.
Am 21. d. M. Abends ſtarb zu

Rödichen bei Waltershauſen nach
achttägigem Leiden in Folge einer
Lungenentzündung unſer guter
Mann, Vater, Schwiegervater,
Bruder und Onkel, der Juſtizrath
Lewien aus Berlin, früher in
Querfurt, im 70. Lebensjahre.
Seinen Freunden und Bekannten
dieſe Anzeige ſtatt beſonderer Mel

Die Hinterbliebenen.
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